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Schriftleitung und Geſch äftsftelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 
Fernſprecher 7 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine | 
; können nicht berückſichligt werden. 


Ich will dem Regiment Gardes⸗du⸗Corps 
an dem heutigen Tage, dem 200. Geburtstage 
Friedrichs des Großen, ſeines großen Stifters, 
den zu begleiten es ſtets die Ehre hatte, einen 
beſonderen Beweis Meiner königlichen 
Gnade dadurch zuteil werden laſſen, daß Ich 
ſeinen Angehörigen die Berechtigung verleihe, 
im Feld⸗Verhältnis, bei Paraden und im 
großen Dienſt ein Bruſtſchild mit den Na⸗ 
menszeichen des großen Königs, Meines er⸗ 
habenen Ahnherrn, zu tragen. Möge dieſeAus⸗ 
zeichnung für das Regiment ein Anſporn jein, 
Mir, Meinem Haufe und dem Vaterlande 
auch fernerhin in gleichhingebender Weiſe zu 
dienen, wie es dies beisher getan hat. 

Es folgte ein Parademarſch in Zügen, beim 
1. Garde⸗Regiment, wo die kaiſerlichen Prin⸗ 
zen eingetreten waren, nach den Klängen des 
Fredericus Rex. Bei den Gardes⸗du⸗Corps, 
welche ebenſo wie der Kaiſer den ſchwarzen 
Harniſch über den Mantel angelegt hatten, 
defilierten auch Fürſt Fürſtenberg und der am 
Dienstag à la suite geſtellte Freiherr von 
Biſſing. Der Kaiſer begrüßte noch die Mit⸗ 
glieder der genannten Kriegervereine, über⸗ 
reichte im königlichen Schloß den Offizieren 
des Gardes⸗du⸗Corps die neuen Bruſtſchilder, 


Die Feier des Friedrichstages. 

Der 200. Geburtstag Friedrichs des 
Großen iſt am Mittwoch in ganz Preußen ge⸗ 
feiert worden. Beſonders feſtlich waren die 
militäriſchen Veranſtaltungen, die zur Feier 
des Tages in Gegenwart des Kaiſerpaares 

in Potsdam 
Die Stadt hatte zum Gedenk⸗ 
tage Friedrichs des Großen Fahnenſchmuck 
angelegt. Das Wetter war regneriſch. Die 
Feier begann mit dem Feſtgottesdienſt in der 
Potsdamer Hof⸗ und Garniſonkirche. Am 
Altar im Halbkreiſe ſtanden die Fahnen 
des 1. Garde⸗Regiments und des Bataillons 
Garde⸗Jäger und die Standarte des Regr⸗ 
ments Gardes⸗du⸗Corps. In der Kirche rück⸗ 
ten Mannſchaften des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß, des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, des Re⸗ 
giments Gardes⸗du⸗Corps ein, ferner das rei⸗ 
tende Feldjägerkorps, Abordnungen der 
Hauptkadettenanſtalt zu Groß⸗Lichterfelde und 
des Kadettenhauſes Potsdam. Es verſammel⸗ 
ten ſich die Generalfeldmarſchälle, die kom⸗ 
mandierenden Generale der preußiſchen Ar⸗ 
meekorps, die Generalität und Admiralität 
der Standorte Potsdam und Berlin. Auch 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg war 
erſchienen. Bald trafen ein der Kaiſer, die 
Kaiſerin, die Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt 
Wilhelm, Heinrich und Friedrich Leopold mit 
ihren Gemahlinnen, die Prinzen Oskar, 
Joachim, Friedrich, Sigismund, Friedrich 
Karl, Friedrich Wilhelm, Waldemar, der 
Erbprinz von Hohenzollern, Prinz Georg von 
Griechenland, die Kronprinzeſſin von Grie⸗ 
chenland, Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Vik⸗ 
toria Margarethe von Preußen. Den Gottes⸗ 
dienſt eröffnete die Hymne „Hör' uns, o Gott!“ 
geſungen vom Potsdamer Männergeſangver⸗ 
ein. Die Liturgie hielt Hofprediger Richter, 
die Feſtpredigt evangeliſcher Feldprobſt der 
Armee Wölfling. Der Geiſtliche ſprach über 
das vom Kaiſer verordnete Textwort Jeſala, 
Kap. 44,11: „Wenn ſie gleich alle zuſammen⸗ 
träten, müſſen ſie dennoch fürchten und zu 
ſchanden werden“. Die Feier ſchloß mit dem 
Choral: „Nun danket alle Gott“. Nach dem 
Gottesdienſt erfolgte die Kranzniederlegung 
in der Gruft unter der Kanzel der Kirche. 
Des Kaiſers Kranz trug die Inſchriften: „Den. 
großen Ahnherrn, Wilhelm II. R. 24. 1. 12 
und „Pro gloria et patria.“ Der Kaiſer 
legte den Kranz allein in der Gruft nieder, 
während die Orgel das Grave aus dem Flö⸗ 
tenkonzert C⸗dur Friedrichs des Großen 
ſpielte und alle Beſucher des Gotteshauſes ſich 
erhoben hatten. Nach dem Kaiſer legten auch 
die Kommandeure der oben genannten Trup- 
penteile, Oberſt von Friedeburg, Graf von 
Nothkirch und Trach und Graf Finkenſtein 
Kränze nieder, ebenſo Abordnungen der Ver⸗ 
eine ehemaliger Angehöriger der anweſen⸗ 
den Regimenter. Die genannten Truppenteile 
traten darauf im Luſtgarten zu einem offenen 
Viereck zuſammen. Das Wetter hatte ſich ge⸗ 
beſſert, die Sonne brach durch. Die Kaiſerin 
wohnte der nun folgenden Parade mit den 
Prinzeſſinnen von den Fenſtern des Stadt⸗ 
ſchloſſes aus bei. Der Kaiſer ſchritt die Fron⸗ 
ten ab, trat dann in die Mitte des offenen 
Vierecks und hielt eine Anſprache, die etwa 
folgendermaßen lautete: d 
Die erſte Pflicht am heutigen Tage für 
Unfere hier verſammelten Truppen, die unter 
den Augen des großen Königs und mit ihn. 
gefochten und geſiegt haben, iſt die, daß wir 
ihm hier vor der Garniſonkirche, unter der 
feine ſterblichen Überreſte ruhen, die mili⸗ 
täriſchen Ehren erweiſen. — Ohne das Spiel 
zu rühren! — Achtung! Präſentiert das Ge⸗ 
wehr! So grüßt die Potsdamer Wachtparade 
ihren dahin gegangenen glorreichen Führer. 
Ich erwarte von ihr, daß ſie ſich im Ernſtfalle 
gerade ſo ſchlagen wird, wie damals. — Das 
ewehr über! 

Hierauf verlas der Kaiſer folgende Ka⸗ 
binettsorber: 


Taitfanden. 


im Regimentshauſe des 1. Garde⸗Regiments 
mit den Offizieren der beteiligten Truppen. — 


von Scholl einen Kranz niederlegen laſſen. 
In Berlin : 


Lorbeer umwunden. Pylonen, von goldenen 
Königskronen überragt, und Topfgewächſe 
flankieren den hohen Anterbau, Girlanden 
verbinden die Pylonen. Vier Poſten vom 
Regiment Alexander mit Blechmützen hielten 
Wache. Die öffentlichen Gebäude Berlins, 
ſtaatliche und ſtädtiſche trugen Flaggen⸗ 
ſchmuck. Auf dem königlichen Schloſſe waren 
die drei Standarten gehißt. 

Der Kaiſer ließ am Denkmal des großen 
Königs Unter den Linden Mittwoch früh 
einen großen Lorbeerkranz niederlegen, deſſen 
Schleife die Widmung „Dem großen Herrſcher“ 
mit dem baiſerlichen Namenszug, die andere 
die Inſchrift trägt: „Die Stärke des Staa⸗ 
tes beruht auf den großen Männern, die ihm 
zur rechten Zeit geboren werden. Kränze 
wurden ferner niedergelegt von den Offizie⸗ 


Gitter des Denkmals alsbald davon bedeckr 
war. 
Auch das Denkmal in der Sieges⸗Allee war 


darunter ein Kranz des Kaiſers. 


Anſprache des Kaiſers in der Feſtſitzung 
der Akademie. 


Nachmittags 4 Uhr fand im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes eine Feſtſitzung der 
königlichen Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt. 
Zur Linken des Thrones hatten der Reichs. 
kanzler und das Staatsminiſterium Auf⸗ 
ſtellung genommen. Neben den Mitgliedern 
der Akademie ded Wiſſenſchaften hatten ſich 
auch die Ritter des Schwarzen Adlerordens, 
die kommandierenden Generäle der preußiſchen 
Armee, mehrere Staatsſekretäre, Vertreter der 
Univerfitäten und Hochſchulen, Mitglieder 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung der Wiſſenſchaſten, auswärtige Mitglie⸗ 
der der Akademie, darunter Geſandter Graf 
Lerchenfeld, und andere eingefunden. Die 
Kaiſerin nahm vor dem feierlichen Einzuge 
des Kaiſers, der die Uniform der Gardes⸗du⸗ 
Corps trug, auf der Kapellentribüne mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und den übrigen 
Prinzeſſinnen Platz. Hinter dem Kaiſer 
ſchritten die Prinzen des königlichen Hauſes. 
Nach einer Anſprache des Profeſſors War: 
deyer hielt der Kaiſer die folgende Rede: 
„Wie einſt König Friedrichs Majeſtät am 
Vorabend ſeines Geburtstages 1744 die er⸗ 
neuerte Akademie der Wiſſenſchaften in 


. (Thorner 
Thorn, Freitag den 26. Januar 1012. 


die ſogleich angelegt wurden, und frühſtückte 


Auch auf Friedrichs Denkmal in der Plantage 
hatte der Kaiſer durch den Generaladjutanten 


war das Denkmal Friedrichs des Großen 
Unter den Linden mit grünem und goldenem 


ren der verſchiedenſten Regimenter, ſodaß dar 


mit Blumen und Kränzen reich geſchmückt, 


auch ihr 


daran, daß in einer ihrer Sitzungen die Ab⸗ 


Stoff ſeien, der erſt durch die Intelligenz und 
die Geſchicklichkeit Leben und Bewegung er⸗ 


das erkenntnisreiche Wort, daß die Stärke der 
Staaten auf den großen Männern beruht, 


boren werden läßt. Ein Wort, das wir dant- 


unſerer Feier den Grundton gibt. 
ziemt es, des großen Königs Werk auszubauen 
und die Kräfte zu nutzen, die Gottes Weisheit 
und unendliche Güte in ihm unſerem Preu⸗ 
ßenvolk geſchenkt hat. 
zu wirken, wird man mich ſtets bereit finden. 
And ſo will ich auch die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften weiter in meinen beſonderen landes⸗ 
väterlichen Schutz nehmen und ihr zur Er⸗ 
reichung ihrer Ziele ein Helfer ſein. Des zum 
Zeichen habe ich in Ausſicht genommen, ihr die 
erſehnteVerſtärkung ihrer Mitgliederzahl in der 
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dieſem Schloſſe bei ſich willkommen hieß, ſo philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe vor allem für 
habe ich ihre Mitglieder heute um mich ver- die hiſtoriſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
ſammeln wollen, um an dem zweihundertſten Fächer zuteil werden zu laſſen und ſo die alte 
Jubeltage meines großen Ahnherrn die Gleichheit in den Sitzen der beiden Klaſſen 
Feier, mit der die Akademie ſeit alters all⸗ wiederherzuſtellen. Des weiteren werde ich 
jährlich ſeinem Gedächtnis huldigt, mit ihr darauf bedacht ſein, daß ihr die erforderlichen 
gemeinſam zu begehen. Mit mir und meinem Mittel zur Erfüllung der ihr obliegenden be» 
Hauſe feiert heute das ganze Vaterland den deutſamen Aufgaben, namentlich auf dem 
24. Januar als einen Tag weihevollſter Er: | Gebiete der deutſchen Sprachforſchung, in aus⸗ 
innerung. Einen beſonderen Anlaß aber zu kömmlichem Maße gewährt werden. Die 
dankbarem Gedenken haben diejenigen Glieder] Akademie aber wird, fo vertraue ich, den 
unſeres Gemeinweſens, deren Geſchichte mit großen und freien Geiſt, in dem ihr zweiter 
dem Namen des großen Königs unmittelbar | Begründer in ihr und auf fie gewirkt hat, in 
verknüpft iſt. Hat der Morgen des heutigen ihrer Mitte ſtets lebendig halten, zum Segen 
Tages der Feier des Heeres und vor allem] der Wiſſenſchaft und zum Heil des Water: 
derjenigen Truppenteile gehört, die ihre Stif⸗ landes.“ 

tung auf den „König⸗Connetable“ zurückzu: Hierauf erfolgte die Feſtrede des Pro⸗ 
führen, jo grüße ich hier die Akademie der feſſors Koſer. Nach der Feſtrede brachte Pro⸗ 
Wiſſenſchaften als die geiſtige Elitetruppe, die feſſor Waldeyer das Kaiſerhoch aus, das don⸗ 
Friedrich der Große angeworben und auf nernden Wiederhall fand. Der Kaiſer hatte 
ihren Ehrenpoſten geſtellt hat. Hat doch der ſich erhoben. Stehend hörte die Feſtver⸗ 
jugendliche König, noch ehe er der Mehrer fer-| ſammlung das vom Chor geſungene Löwe'ſche 
nes Reiches an kriegeriſchen Erfolgen gewor⸗ „Salvum fac regem“ an. In der vorbeſchrie⸗ 
den iſt, die Wiſſenſchaft und ſich ſelbſt mit dem benen Ordnung verließ der Kaiſer, nachdem 
unvergeßlichen Worte geehrt, daß er die Ge. er vor der Kaiſerin nach deren Loge hinauf 
winnung des Philoſophen, den er zunächſt eine Verneigung gemacht, mit dem Hof den 
für den Vorſitz in der Akademie in Ausſicht Saal, unter Fanfaren des Bläſerchors. 
genommen hatte, als eine „Conquste im] Im Feſtſaal der Kriegsakademie Hier 
Lande der Wahrheit“ betrachten wolle. So Dienstag Abend Generalmajor Freiherr 
gilt für die Akademie insbeſondere das Zeug⸗ Freytag von Loringhoven einen Vortrag über 
nis, das mein in Gott ruhender Herr Groß- das Thema „König Friedrich als Kriegsherr 
vater inbezug auf Friedrich den Großen bei und Heerführer“. Kurz vor 6 Uhr erſchien der 
feſtlichem Anlaß abgelegt hat: „Alles, was mit den Prinzen Heinrich. 
wir Großes und Gutes in unſerem Lande be⸗ Reichskanzler war in Dra⸗ 
wundern, iſt auf den Fundamenten begründet, goner - Uniform erfhienen. Der More 
die er gelegt. Die Akademie ſetzt ihre Ehre tragende erörterte die militäriſchen Verhält⸗ 
darein, ihre Dankesſchuld gegen ihren Wie. niſſe der Gegenwart im Gegenſatz zu der fri⸗ 
derherſteller abgutragen durch ihre Betäti⸗ rerizianiſchen Zeit und ſchilderte den großen 
gung für die Aufhebung feiner Geſchichte für König als genialen Heerführer. Nach dem 
die Sammlung und Erforſchung der urkund⸗ Vortrage überreichte der Kaiſer dem Redner 
lichen Zeugniſſe ſeiner Geiſtesarbeit und ſei⸗ eine O 1 0 15 it an⸗ 
ner Taten. An die ihr durch König Friedrich 5 a und zog ihn mit an 

Wilhelm IV. geſtellte Aufgabe, die literarr⸗ n en 

N ; 132 Eine Ausſtellung zum Gedächtnis König 
ſchen 1 0 155 Philoſophen von Sansſoucr Friedrichs des Großen veranſtaltete Mittwoch 
in einer Geſamtausgabe zu vereinigen, ſchloß der Potsdamer Muſeumsverein. 


ſich der Auftrag Kaiſer Wilhelms des Großen 
—— K. —..—————— 


zur Herausgabe der „Politiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ und der „Denkmäler der preußiſchen Politiſche Tagesſchau. 
Deutſchlands Außenhandel 


Staatsverwaltung im 18. Jahrhundert“. Es 
wächſt von Jahr zu Jahr und zeigt damit, 


1 92 15 Akademie für dieſe ihre um⸗ 
allende ufgabe an dem heutigen Tage 
neuen Stoff zur Verfiigung ſtell önnen. welche Lebenskraft und welche Bedeutung auf 
ff 3 fügung ſtellen zu können, dem Weltmarkt ihm innewohnt. Es wurden 
im reinen Warenverkehr während des abge⸗ 


ae Se des amtlichen 
und perſönlichen riftwechſels zwi d 1 
großen König IRRE eine Hagen laufenen Jahres eingeführt Waren im Werte 
Diener und Gefährten, dem nachmaligen Ge⸗ Jane 910 in 8890 40 Mil Ain 91 
neralfeldmarſchall von Moell un . il. im Jahre 
j 10 > gelendorfi, deſer 1909. In der Ausfuhr ftellten ſich die Zahlen 
8101,81 bezw. 7474,63 und 6858,88 Millio⸗ 


Erbe mir dieſe wertvollen Schriftſtücke ſoeben 
in pasrietiihem Sinne als Geſchene für mein nen Mk. Die Einfuhr nach Deutſchland über⸗ 
trifft alſo fortgeſetzt deſſen Ausfuhr in das 


Staatsarchiv dargeboten hat. Nicht nur der 
Wieberherfteller und Kchutzherr der A fademie, Ausland, womit die dauernde ſtarke Auf⸗ 
nahmefähigkeit des deutſchen Marktes erwleſen 


ee ſtändiger Mitarbeiter iſt König 
riedrich geweſen. innere € 
h geweſ Ich erinnere die Akademie iſt. Bei Handelsabmachungen und Verträgen 
mit fremden Staaten iſt Deuſchland durchaus 
berechtigt, ſeine Forderungen zu ſtellen. Das 
Ausland braucht mehr uns als wir jenes. 


Zur Frage der Gefängnisarbeit. 

Wie die Regierung dem Abgeordneten⸗ 
hauſe mitgeteilt hat, ſoll für jede Provinz 
durch den Oberpräſidenten nach Benehmen 
mit dem Oberſtaatsanwalt ein Beirat be⸗ 
rufen werden, der ſich aus je einem Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer, der Handels⸗ 
kammer und der Handwerkskammer zuſammen⸗ 
ſetzt und Vorſchläge darüber machen ſoll 
welche Arbeiten, insbeſondere Handwerks⸗ 
arbeiten, in den Gefangenanſtalten gefertigt 
werden follen oder auszuſchließen ſind. Die 
Berufung der Beiräte iſt in die Wege geleitet. 


Deutſchland und die ruſſiſchen Forderungen 
6 auf der Zuckerkonferenz. 

egenüber den Mitteilungen, wonach die 
deutsche Regierung ſich entſchloſſen Bi die 
ruſſiſchen Forderungen auf der Zuckerkonfe⸗ 
renz abzulehnen und damit das Kontingent 
zu Fall zu bringen, ftellt ein offiziöſes Ber⸗ 
liner Telegramm der „Köln. Big.“ feſt daß 


handlung zur Verleſung gelangt iſt, in wel⸗ 
cher der erlauchte Verfaſſer gegen eine mate⸗ 
rialiſtiſch gerichtete Geſchichtsbetrachtung den 
Auffaſſung Ausdruck gegeben hat, daß Reich. 
tum und materielle Güter ein toter 


halte. And dieſe Abhandlung birgt zugleich 
welche die Natur ihnen zur rechten Stunde ge⸗ 


erfüllt heute auf ihn ſelbſt anwenden und das 
Uns aber 


Dazu an meinem Teile 


bindende Beſchlüſſe noch nicht vorliegen und 
daß die Beratungen darüber mit großem 
Eifer fortgeſetzt werden. In welchem Sinne 
ſchließlich die Entſcheidung fallen wird, iſt 
heute noch nicht zu ſagen. Unzutreffend er⸗ 
ſcheint jedenfalls die Brüſſeler Meldung der 
„Frankf. Ztg.“, wonach mit dem Fallen der 
Konvention der Einfuhrzoll auf Jucker ſich 
automatiſch wieder auf 40 Pf. das Kilogramm 
erhöhen würde. Von einer ſolchen hohen Be⸗ 
ſteuerung der Verbraucher kann nicht die 
Rede ſein, und es unterliegt keinem Zwelfel, 
daß, wenn die Konvention zuſammenbricht, 
der deutſche Einfuhrzoll auf eine angemeſſene 
Höhe heraufgeſetzt werden wird. Unzutreffend 
iſt die Annahme, als ob allein die Wünſche 
der Zuckerfabrikanten und der Agrarier auf 
die Haltung der Regierung in der Zucker⸗ 
frage maßgebend geweſen ſeien. Mit nicht 
minderem, ja mit noch höherem Nachdruck 
als die Fabrikanten haben ſich die befragten 
Vertreter des Handels gegen jedes Zugeſtänd⸗ 
nis an Rußland ausgeſprochen, und wenn 
die Entſcheidung ſo ausfallen ſollte, daß die 
Konvention nicht mehr zuſtande kommt, ſo 
würde das vorwiegend dem Verlangen des 
Handels zuzuſchreiben ſein, der ſich der Be⸗ 
willigung eines Kontingents an Rußland nicht 
nur mit Rückſicht auf die augenblickliche Ge⸗ 
ſchäftslage widerſetzte, ſondern auch aus all⸗ 
gemeinen, für die nähere und weitere Zu⸗ 
kunft geltenden Gründen. 


Eine Wahlrechtsvorlage 

wird auch Koburg⸗Gotha erhalten. Dem 
Ausſchuſſe des gemeinſchaftlichen Landtages 
der Großherzogtümer Koburg und Gotha, 
der in nächſter Woche in Koburg zuſammen⸗ 
tritt, iſt von der gothaiſchen Staatsregierung 
eine Vorlage betreffs Einführung direkter 
Wahlen zum Landtage zugegangen. Der 
Landtags auſchuß iſt zunächſt um eine gutacht⸗ 
liche Außerung erſucht worden. 


Die braunſchweigiſche Landesverſammlung 
iſt am Mittwoch im herzoglichen Reſidenz⸗ 
ſchloß feierlich eröffnet worden. Der Herzog⸗ 
regent verlas eine Thronrede, in der es 
über die angekündigte Wahlrechts vor⸗ 
lage heißt: Der Landtag trete zu einer Zeit 
zuſammen, wo die treu zu Kaiſer und Reich 
ſtehende Bevölkerung Deutſchlands mit ernſtem 
Blick in die Zukunft ſehe, einer Zeit, in 
welcher manche Umſtände davon zurückhalten 
kännten, an bewährten Einrichtungen des 
Staates Anderungen vorzunehmen. Dennoch 
habe dies zu geſchehen, und unter Zu⸗ 
grundlegung der direkten und geheimen Wahl 
nach dem Dreiklaſſenwahlſyſtem würden dem 
Landtag ſogleich die Entwürfe eines Geſetzes 
über die Wahlen zur Landes verſammlung 
zugehen. Neben dem die Landtagswahlen 
betreffenden Geſetz werden dem Landtage die 
Voranſchläge der Einnahmen und Ausgaben 
angekündigt. Die Finanzlage des Herzog⸗ 
tums wird bei Beibehattung der nur für die 
laufende Finanzperiode bewilligten Steuer⸗ 
zuſchläge als nicht ungünſtig bezeichnet. In⸗ 
folge der geplanten Durchführung der Wahl⸗ 
reform werden dem Landtage neben den 
Etats nur noch einzelne Geſetzentwürfe unter⸗ 
breitet werden. die, wie das Ausführungs⸗ 
geſetz zu dem mutmaßlich am 1. April in 
kraft tretenden Reichs viehſeuchengeſetz, eine 
baldige Verabſchiedung erheiſchen. 


Die Opiumkonferenz im Haag 


hielt am Dienstag in Gegenwart des Miniſters 
des Auswärtigen und des Staatsminiſters 
Aſſer ihre letzte Sitzung ab. Der 
Miniſter des Auswärtigen erklärte, 
die niederländiſche Regierung werde gern die 
Arbeiten übernehmen, die ſich aus der Opium⸗ 
konvention ergeben würden. Die Konferenz 
wurde ſodann geſchloſſen. Die bevollmächtig⸗ 
ten Vertreter der zwölf vereinigten Staaten 
unterzeichneten hierauf die internationale 
Opiumkonvention, die 25 Artikel enthält, ſo⸗ 
wie das Schlußprotokoll. Die beteiligten 
Staaten ſind Deutſchland, Vereinigte Staaten, 
China, Frankreich, Großbritannien, Italien, 
Japan, Niederlande, Perſien, Portugal, Ruß⸗ 
land und Siam. f 


Der italieniſch⸗franzöſiſche Konflikt 


wegen der Beſchlagnahme franzöſiſcher Poſt⸗ 
dampfer ſcheint ſich trotz der verſöhnlichen 
Haltung Poincarés, der den Italienern gol⸗ 
dene Brücken zum Rückzug baute, immer 
mehr zu verſchärfen. Nach einer Meldung 
aus Rom hatte der franzöſiſche Geſchäfts⸗ 
träger Legrand am Dienstag mit dem Mi⸗ 
niſter des Außeren di San Giuliano eine 
Unterredung über den „Manuba“-⸗Zwiſchen⸗ 
fall. Legrand erſuchte gemäß den ihm er⸗ 
teilten Inſtruktionen um Freilaſſung der 29 


Türken, die in Cagliari zurückgehalten werden. 


Der Miniſter verſchob ſeine Antwort auf 
Mittwoch, da er ſich vorher mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten beſprechen müſſe. Nach der 
„Agence Havas“ ſtützte ſich beim Empfang 
Legrands Miniſter di San Giuliano auf den 
Artikel 47 der Londoner Deklaration. — Die 
29 in Cagliari zurückgehaltenen Türken find 
durchweg Arzte, die bis vor kurzem in den 
Lazaretten von Pera gewirkt haben und auch 


mit der dortigen Diplomatie die beſten Be⸗ 
ziehungen unterhielten. An ihrer Spitze ſteht 
Dr. Emir Bei, ſein Adlatus iſt der ſehr be⸗ 
kannte Rifki Bei. Erſterer beſitzt einen Scheck 
der Banque Ottomane in Konſtantinopel 
auf ihre Filiale in Sfax. Das Geld iſt be⸗ 
ſtimmt für Spitalzwecke. In Cagliari er⸗ 
klärten die türkiſchen Arzte, der Zwiſchenfall 
werde ſie nicht hindern, die in tripolitaniſchen 
Ambulanzen untergebrachten italieniſchen und 
türkiſchen Verwundeten mit gleicher Sorgfalt 
zu behandeln. Nach dieſer Feſtſtellung be⸗ 
zweifelt man in Paris nicht, daß Italien in 
voller Loyalität die Angelegenheit zur freund⸗ 
ſchaftlichen Erledigung bringen werde. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
nahm am Montag die Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Anderung des Syſtems 
der Deputiertenwahlen wieder auf. — Am 
Dienstag hat die Kammer bei der Beratung 
der Wahlrechtsreform mit 457 gegen 91 
Stimmen den das „apparentement“ betreffend 
den Artikel abgelehnt, durch welchen einander 
naheſtehenden Parteien das Recht eingeräumt 
werden ſollte, ſich nach dem erſten Wahlgang 
auf einen Namen zu einigen. 


Den Bericht über das deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen 


hat der Berichterftatter Baudin der Senats⸗ 
kommiſſion fertiggeſtellt. Der Bericht ſoll am 
Mittwoch verleſen werden. 

Frankreich an der Spitze des Militärflug⸗ 

weſens. 

Kriegsminiſter Millerand empfing am 
Dienstag mehrere den Fliegerabteilungen an- 
gehörende Offiziere, die nach Marokko ab⸗ 
gehen ſollen, und erklärte ihnen, er werde 
alles aufbieten, um Frankreich den erſten 
Rang in der Luftſchiffahrt zu erhalten. Um 
ſich über die Wünſche und Bedürfniſſe der 
Militärflieger auf dem laufenden zu erhalten, 
wird er ſie alle 14 Tage perſönlich empfangen. 

Portugieſiſche Konkurrenz für Monaco. 

In Liſſabon herrſchte großer Enthuſias⸗ 
mus über die Annahme des neuen Spielge⸗ 
ſetzes durch die Senatskommiſſion. Durch 
dieſes Geſetz werden die Spiele Baccarat, 
Trente et Quarante und das Pferdchenſpiel 
in den großen Bädern und Kurorten Cintra, 
Caſeges, Eſtoril bei Liſſabon, Portimao und 
Algarve erlaubt, Es ſind bereits große Pro⸗ 
jekte für die Errichtung von herrlichen Spiel- 
ſälen in den an der Küſte liegenden Bade⸗ 
orten ausgearbeitet, und man erhofft einen 
großen Fremdenzuzug. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canalejas 
bezeichnete am Dienstag bei ſeiner Rückkehr 
aus dem königlichen Schloß die Gerüchte über 
eine Kriſis als unrichtig, indem er hinzufügte, 
daß es ſich um Phantaſien handle, die in den 
Wandelgängen der Deputiertenkammer ent⸗ 
ſtanden ſeien. \ 

Der ſerbiſche Kronprinz nicht mehr General⸗ 
inſpekteur der Armee. 

Wie die Belgrader „Tribuna“ meldet, hat 
der Kronprinz infolge von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit dem Kriegsminiſter die 
Würde eines Generalinſpektors der Armee 
niedergelegt. i 

Aus Konſtantinopel 
wird gemeldet, daß der Marinemiſter ſeine 
Demiſſion zurückgezogen hat. — Der Senator 
Said Halim, ein egyptiſcher Prinz und An⸗ 
hänger der jungtürkiſchen Partei, iſt zum 
Präſidenten des Staatsrats ernannt worden. 


Die Spanier in Marokko. 


Nach einer Meldung aus Tanger hat das 
willkürliche Vorgehen der Spanier in Lar⸗ 
raſch und Elkſar, durch das die Franzoſen 
verhindert werden, daſelbſt Landbeſitz zu er⸗ 
werben, nicht nur in franzöſiſchen Kreiſen, 
ſondern auch bei allen Ausländern großen 
Unwillen erregt. Es wird hinzugefügt, die 
Vertreter der Großmächte müßten die Auf⸗ 
merkſamkeit ihrer Regierungen auf das Ver⸗ 
halten der ſpaniſchen Behörden lenken, deren 
Abſicht offenkundig dahin gehe, aus ihrer 
Einflußzone alle fremden Unternehmungen 
auszuſchließen. 


Der König und die Königin von England 
ſind am Mittwoch in Malta unter dem 
Jubel der Bevölkerung eingetroffen. Das 
zur Begrüßung anweſende franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader ſalutierte. 
Der argentiniſche Miniſterat 
hat beſchloſſen, den Eiſenbahngeſellſchaften zu 
befehlen, daß ſie binnen vier Tagen für die 
Wiederherſtellung eines normalen Verkehrs 
der Perſonen⸗ und Güterzüge ſorgen ſollten 
und das bis zum 15. Februar der Eiſenbahn⸗ 
dienſt im geſamten Umfange wieder aufzu⸗ 
nehmen ſei. 
Zur Revolution in Argentinien. 

Wie aus Afuncion gemeldet wird, iſt der 
Präſident der Republik Rejas in Aſuncion 
eingetroffen und hat den Kongreß einberufen. 


Das neue chileniſche Miniſterium 


hat ſich gebildet und ſetzt ſich folgendermaßen 


zuſammen: Inneres: Ismael Tocorna, 


Außeres: Renato Sanches, Finanzen: Pedro 
Montenegro, Juſtiz und Unterricht: Arturo 
Debrio, Krieg und Marine: Alexandro 
Roſſelot, öffentliche Arbeiten: Abraham 
Ovalle. 


Das Ende der Revolution in Ecuador. 


Nach amtlichen Nachrichten haben die 
Führer der Regierungstruppen und der Auf⸗ 
ſtändiſchen in Guayaquil die Friedensartikel 
unterzeichnet, die die Revolution beendigen. 
Auch die Stadt hat ſich den Regierungs⸗ 
truppen ergeben. Die Revolutionäre und 
ihre Anführer befinden ſich in Gefangenſchaft. 
11 Ruhe iſt im ganzen Lande wiederherge⸗ 
tellt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar 1912. 

— Der Kaiſer hat dem Bildhauer, Pro⸗ 
feſſor Dr. L. Tuaillon in Berlin, den ſächſi⸗ 
ſchen Wirkl. Geh. Rat, Profeſſor Dr. Wil⸗ 
helm Wundt in Leipzig und den General⸗ 
direktor der Königl. Staatsarchive, Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat Dr. phil. et jur. Koſer in 
Berlin nach erfolgter Wahl zu ſtimmberechtigten 
Rittern des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte ernannt. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden ſich im Laufe des nächſten Monats 
auf 3 bis 4 Wochen nach der Schweiz be⸗ 
geben. 

— Der erſte Senat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts beſtätigte geſtern die Entſcheidung 
des Potsdamer Bezirksausſchuſſes, wonach 
28 Rixdorfer Stadtverordnetenmandate für 
ungültig erklärt wurden. Die Berufung der 
Rixdorſer Stadtverordnetenverſammlung gegen 
das Urteil des Potsdamer Bezirksausſchuſſes 
iſi alſo auf Koſten der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung verworfen worden. Der Wert des 
Streitgegenſtandes wurde auf 5000 Mark 
bemeſſen. 

— Der frühere ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete, Gewerkſchaftsführer Bömelburg iſt 
bedenklich erkrankt. Es handelt ſich um ein 
ſchweres Leiden des Gehirns und des Rücken⸗ 
marks, das früher ſchon hervorgetreten iſt, 
jetzt aber in ein ernſteres Stadium tritt. An 
der Wiedergeſundung Bömelburgs iſt zu 
zweifeln. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu Frank⸗ 
furt a. M. am 23. Januar und das Erlöſchen 
der Seuche vom Schlacht⸗Viehhofe zu Magde⸗ 
burg am 22. Januar. 

Altona, 23. Januar. Im Rathauſe er⸗ 
folgte heute die Gründung des Elektrizitäts⸗ 
werkes Unterelbe A.⸗G. mit einem Aktien⸗ 
kapital von 3½ Millionen Mark Vorzugs⸗ 
aktien, welche die Stadt Altona übernommen 
hat, und 3½ Millionen Mark Stammaktien, 
die von der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, der Elektrobank in Kiel und der Elek⸗ 
trizitäts⸗Lieferungs⸗Geſellſchaft zu gleichen 
Teilen übernommen ſind. Die Stadt bringt 
das vorhandene Elektrizitätswerk ein. 


Su den Stichwahlen. 


Als Alterspräſident im neuen Reichstag wird, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, der 82 Jahre alte 
Albert Traeger am 7. Februar die erſte Reichstags⸗ 
ſitzung eröffnen. 


Im Kreiſe Duisburg beſchloß die fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei die Anterſtützung des national⸗ 
liberalen Kandidaten. — Die Nationalliberalen in 
Elberfeld und Barmen beſchloſſen, in der 
Stichwahl am 25. Januar bedingungslos für Linz 
1 agtie)) einzutreten. Die fortſchrittliche 
Volkspartei beſchloß Freigabe der Stimmen. — Die 
Sozialdemokraten im Wahlkreiſe Osnabrück 
haben beſchloſſen, in der Stichwahl für den national⸗ 
liberalen Kandidaten Stöve einzutreten, nachdem 
dieſer die Jenaer Bedingungen unterſchrieben hat. 

Der Wahlausſchuß der Zentrumspartei des 
Wahlkreiſes Lennep⸗Mettmann der gleich 
nach dem Bekanntwerden des Stichwahlergebniſſe⸗ 
in Köln in Remſcheid eine Sitzung abhielt, beſchloß 
einmütig, für die Stichwahl wise Eickhoff (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) und Dittmann (Sozial⸗ 
demokrat) f be ele gif proklamieren, weil 
Trimborn mit liberaler Hilfe zu Fall gebracht 
worden ſei. 

Zugunſten des Dr. Ro eſicke, der in Kaiſers⸗ 
lautern und in Oldenburg⸗Plön unterlegen iſt, ſoll 
der in Homburg⸗Kuſel neugewählte Abg. Gebhardt 
ſein Mandat niederlegen. 

Der frühere nationalliberale Amtsrichter War⸗ 
mut h, der als konſervativer Kandidat mit Unter- 
ſtützung des Zentrums in Jauer⸗Bolkenhain das 
Mandat der fortſchrittlichen Volkspartei abge⸗ 
nommen hat, wird, wie die „Poſt“ mitteilt, der 
Reichspartei als Hoſpitant beitreten. 


Arbeiterbewegung. 

Die Maſchiniſten und Heizer der 
Kohlenzechen von Südwales 
hoaen mit einer Mehrheit von ſaſt zwölf zu 
eins den Ausſtand beſchloſſen, um 
Lohnerhöhungen durchzuſetzen, die die Zechen⸗ 
beſitzer abgelehnt hatten. Die Kündigung 
ſoll am 1. Februar auf den 1. März erfolgen. 
Das würde einen Stillſtand aller Kohlen⸗ 
gruben von Südwales bedeuten, auch wenn 
der Streik der Bergarbeiter vermieden wird. 
Der Ernft der Lage wächſt dadurch, daß, 
wenn die Maſchinen nicht in Gang bleiben, 
ein Teil der Gruben unter Waſſer ges 

ſetzt wird. f 


Ausland. 


Rom, 24. Januar. Zu den Feſtlichkeiten 
aus Anlaß der Taufe des jüngſten Sohnes 
des Deutſchen Kronprinzen, zu deſſen Paten 
die Königin und die Königin⸗Mutter gehören 
werden, wird ſich der Graf von Turin nach 
Berlin begeben. Außer von ſetnem perſön⸗ 
lichen Gefolge wird der Prinz auch von einem 
Adjutanten des Königs begleitet werden. 

Kopenhagen, 23. Januar. Zu Ehren 
des Königs von Dänemark gab heute Abend 
der deutſche Geſandte Dr. v. Waldthauſen ein 
Diner, an dem außer dem König der Miniſter 
des Außeren und die Vertreter mehrerer 
Großmächte teilnahmen. 


Provinzial nachrichten. 


Lautenburg, 26. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 
Hotel Stadtbahnhof iſt für 80 000 Mk. an Herrn 
Hotelier Brandt aus Marienwerder verkauft 
worden. 

Kreis Schlochau, 23. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Adlig Pollnitz iſt an Herrn v. Richter für 
220 000 Mark verkauft worden. Der Bisherige Beſitzer 
Peter Lemanczyk hatte das Grundſtuck vor 5½ Jahren 
für 105 000 Mark gekauft. 

Elbing, 24. Januar. (Zur Stimmenthaltung der 
Sozialdemokraten) bei der morgigen Reichs⸗ 
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg berichtet die liberale „Nogat⸗ 
Zeitung“ in Marienburg durch Extrablatt, daß die 
Berliner Parteileitung die Wahlenthaltung der 
Genoſſen aufgegeben und den Sozialdemokraten 
freie Entſchließung überlaſſen habe. Auf Anfrage 
bei der ſozialdemokratiſchen Parteileitung im Wahl⸗ 
kreiſe Elbing⸗Marienburg teilt dieſe jedoch der 
„Elb. Ztg.“ mit, daß die Extrablatt⸗Nachricht der 
„Nogat⸗Zeitung“ Schwindel iſt. Für alle Sozial⸗ 
demokraten lautet bei der morgigen Stichwahl die 
Parole: Wahlenthaltung! Die Zentralſtelle der 
ſozialdemokratiſchen Partei in Berlin drahtet eben⸗ 
falls, daß die „Nogat⸗Zeitung“ einen plumpen 
Schwindel verbreitet hat. 

Danzig, 24. Januar (Geheimrat Sack 5.) 
Am Montag Abend iſt in Königsberg im 
nahezu vollendeten 71. Lebensjahre der penſio⸗ 
nierte Gewerberat, Geh. Regierungsrat Rudolf 
Sack geſtorben. Er war eine auch in Weſtpreu⸗ 
ßen vielfach bekannte Perſönlichkeit, da er neben 
ſeinen amtlichen Funktionen auch dem gewerblichen 
Vereins⸗ und Ausſtellungsweſen lange Jahre eine 
förderliche Tätigkeit zumandte. Am 9. März 1841 
in Weſtfalen geboren, hatte er ſeine Jugend⸗ und 
ſeine techniſch⸗berufliche Ausbildung im Weſten ge⸗ 
noſſen. Bei Einrichtung des Inſtituts der Fabriken⸗ 
Inſpektoren (jetzt Gewerberäte) in der zweiten 
Hälfte der 1870 er Jahre wurde Sack zum Fab⸗ 
riken⸗Inſpektor für Oſt⸗ und Weſtpreußen mit dem 
Aintswohnſitz in Königsberg ernannt, und in 
dieſer Stellung, die ihn oft nach Danzig und an⸗ 
deren Orten Weſtpreußens führte, trat er auch 
mit vielen Danziger Bürgern in perſönliche Be⸗ 
ziehungen, die ſich zumteil bis jetzt erhalten haben, 
obwohl ſein amtliches Wirken in unſerer Provinz 
nach deren Trennung von Oſtpreußen nur noch 
von kürzer Dauer war. Sack blieb in Königs⸗ 
berg als Gewerberat für Oſtpreußen, während 
Weſtpreußen ſeine eigenen Gewerberäte erhielt. 
Dort hat Sack bis zum 1. Oktober 1910 gewirkt, 
bis das ſchwere Magenleiden, das jetzt ſeinen 
Tod herbeigeführt hat, ihn zum Übertritt in den 
Ruheſtand zwang. Seit 26 Jahren war er 
ehrenamtlich Vorſitzer des polytechniſchen und 
Gewerbevereins zu Königsberg, ſowie des Ge⸗ 
werblichen Zentralvereins für Ostpreußen. Die 
große Provinzialausſtellung von 1895 in Königs⸗ 
berg und verſchiedene Gruppenausſtellungen 
in Provinzialſtädten waren vornehmlich ſein 
Werk. 

t Gneſen, 24. Januar. (Erfroren. Konkurs.) Ein 
in halb erfrorenem Zuſtande in das hieſige Krankenhaus 
eingelieferter Mann names Kalmann aus Zydowko 
verſchied bald nach der Einlieferung. — Eines der 
älteſten Geſchäfte hierſelbſt das Gottfried Krüger'ſche 
Uhren», Gold⸗ und Silberwarengeſchäft, das über 100 
Jahre beſteht, iſt in Konkurs geraten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Januar 1912. 

— (Regierungsperſonalien.) Re 
gierungsaſſeſſor Reymann in Marienwerder iſt 
zur Steuerveranlagungskommiſſion nach Breslau 
verſetzt. 

— (Gedenkfeier des Gymnaſiums.) 
Zur Feier des 200. Geburtstages 
Friedrichs des Großen hatte Herr Cym⸗ 
naſialdirektor Kanter, der nach antikem, die Bildung 
aller Kräfte erſtrebenden Vorbilde auch Poly⸗ 
hymnien einen Altar in ſeiner Anſtalt errichtet hat, 
die Angehörigen der Schüler zu einer muſikaliſchen 
Abendunterhaltung geladen, zu der eine ſo zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft ſich eingefunden hatte, daß die 
Sitzpläze nicht ausreichten. An dem Konzert 
wirkten mit der Gen und die Orcheſter⸗ 
vereinigung Thorner Gymnaſiaſten. Der Leiter 
beider, Herr Gymnaſiallehrer Dorrn, dem man 
eines vor allem nachrühmen muß, daß er ſtets 
wahre, echte Muſik bietet, hatte auch diesmal 
wieder ein Programm zuſammengeſtellt, das in 
jeder Nummer intereſſierte, nicht zum wenigſten die 
Sinfonetta, nach Motiven von Diabelli, des Herrn 
Dorrn ſelbſt, die nach einem wuchtigen Moderato 
und einem etwas kurzen Andante ein lebhaftes, 
reizvolles Rondo brachte, das hoffentlich auch wei⸗ 
teren Kreiſen zugänglich Miau wird. Wie dies 
Tonwerk, wurde auch das Andante aus der 6. Sin⸗ 
onie Haydns vom Orcheſter in anerkennenswerter 

eiſe ausgeführt. Einen rechten Genuß gewährten 
auch ſchon die Geſänge des Schülerchors. Wie wir 
eſtſtellen konnten, hat die Schulung des Chors, der 
rüher hinter dem bevorzugten Orcheſter etwas zu⸗ 
rückſtand, jetzt ungemeine, überraſchende Fortſchritte 
gemacht, und die drei Volksliedchen beſonders — 
deren Pflege ja auch für die Septima, Sexta und 
Quinta, welche ſie, auf die Triarier geſtützt, vor⸗ 
trugen, das Gegebene iſt — „Der ſurchtſame Jäger“, 
die ergreiſende „Ruſſiſche Vesperandacht“ und Das 
Echo“ machten einen tiefen Eindruck auf das Audi⸗ 
torium. Den Schluß bildeten zwei Lieder des ge⸗ 
miſchten Chors und das größere Tonwerk von 


Kretſchmer für Chor und Orcheſter „Des Heeres 


— tee 


Abende eingeführt. 


Gebet vor der Schlacht bei Leuthen“ welches die 
muſikaliſche Abendunreryaltung zugleich zu einer 
erhebenden Feier zum Gedächtnis des großen 
önigs geſtaltete. 5 
— (Vortrag über „Franz von Aſſiſi 
und die Anfänge der Renaiſſan ge. 


Herr Geheimer Hofrat Profeſſor Henry Thode⸗ $ 


Gardone wird in ſeinem Vortrage am Montag den 
29. d. Mts. die unter dem Namen Franz von Aſſiſt 
zufammenfaſſende große religiöſe geiltige Bewegung 
des 13. Jahrhunderts in ihren verſchiedenen Kultur⸗ 
erſcheinungen behandeln. Er wird in Kürze zu⸗ 
ſammendrängen, was er in ſeinem Buche über 
„Franz von Aſſiſi und die Anfänge der Renaiſſance 
1885 als neue Theſe über die Entſtehung und das 
Weſen der Nenailinace behauptet und dargelegt 
hat, in dem er dieſes 13. Jahrhundert als den Be⸗ 
ginn der neueren Zeit und Kultur überhaupt auf⸗ 
faßte. Die Würdigung der menſchlichen Bedeutung 
des Heiligen durch Thode hat die neue Auffaſſung 
hegründet, auf der zehn Jahre ſpäter Sabatier und 
alle anderen Forſcher und Verehrer des Fran on 
Ali fußten. Wie uns von verſchiedenen Perſön⸗ 
lichkeiten, die den Vortragenden in Heidelberg ge⸗ 
hört haben, mitgeteilt wird, iſt Profeſſor Thode ein 
. Redner. Die Bewohner unſerer Stadt 
ſollten dieſe Gelegenheit, auf eine jo ſchöne Weiſe 
in die Entſtehung der Renaiſſance eingeführt zu 
werden, nicht vorübergehen laſſen und durch recht 
zahlreiches Erſcheinen weitere Veranſtaltungen 
guter Vorträge in unſerer Stadt ermöglichen. 
— (Zweigverein Thorn des evangeli⸗ 
ſchen Bundes.) Geſtern Abend fand im Konfir⸗ 
mandenſaale der neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde 
bie Haupiverfammlung des hiefigen Zweigvereins des 
ev. Bundes jtatt. Anſlelle des erkrankten 1. Schrift⸗ 
führers Herrn Divifionspfarrers Krüger erſtattete der 
Rorfiger Herr Oberlehrer Sich den Jahresbericht. 
er Vorſtand ſetzte ſich im abgelaufenen Jahre aus 
denselben Perſonen zuſammen wie im Vorjahre. Vor⸗ 
ſtandsſitzungen haben 1911 5 ſtattgefunden. Zuerſt 
wurde beſchloſſen, am 27. Februar einen Vortrags- 
abend zu veranſtallen. Hauptredner des Abends war 
err Pfarrer Krebs⸗Schönſee, der über die „Los von 
om-⸗Bewegung“ ſprach. Dann wurde am 7. und 8. 
uni hier das Jahresfeſt des weſtpr. Hauptvereins ab⸗ 
gehallen, dem als Vertreler des Yentraivereins Herr 
ſreklor Lic. Everling beimohnte, ſodaß unfere Mit. 
glieder auch Gelegenheit hatien, dleſen hervorragenden 
edner zu hören. Das Reformationsfeſt feierte der 
Verein wie allfährlich om 31. September. Hier ſprach 
err Pfarrer Friedland⸗Bromberg über „Luther ein 
deulſcher Siegfried”. Zuletzt beſchäftigte ſich der Vor⸗ 
tand mit dem geplanten Lutherfeſtſpiel, das nach Oſtern 
m hieſigen Staditheater aufgeführt werden fol. Mit 
em Vel anſtalter des Lutherfeſtſpiels wurde ein Vertrag 
abgeſchloſſen. Nach Verleſung dleſes Berichts wurde zu 
en Wahlen geſchritten. Die ſatzungsgemäß aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandemliglieder Herren Menzel, Raapke, 
inkler, Lange, Broſius und Krüger wurden einſtim⸗ 
mig wiedergewählt. Darauf erſtaltete der Kaſſenwart 
aufmann Doliva den Kaſſenbericht. Der Kaſſen⸗ 
beſtand ift, rotz des große Koſten verurſachenden Feſtes 
es weſtpr. Hauptvereins ein günſtiger. Die Mit⸗ 
gliederzahl Hat ſich auf gleicher Höhe wie im Vorjahre 
(1000 Mitglieder) gehalten. 
97 (Der Verein für naturgemäße Le» 
bas: und Heilweiſe) hielt am Mittwoch Abend 
85 kleinen Schützenhausſaale die diesjährige Haupt⸗ 
Iflemmlung ab. Der Borfiger, Herr Kaufmann 
(et ehite, begrüßte die in großer Zahl Erſchienenen 
wa 80) Mitglieder und ſchloß hieran die beſten 
anne für das neue Jahr. Der. Schriftführer, Herr 
ihograph Wagner, widmete ſodann dem foeben 
verſtorbenen 2. Vorſitzer Herrn Carl Ackermann einen 
warmen Nachruf. Die Verſammlung ehrte das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 
Nach dem hierauf vom Schriftführer erftatteten Jahres. 
bericht iſt das Jahr 1911 ein arbeltsreiches, aber 
überaus günſtiges geweſen. Die Mitgliederzahl iſt von 
96 auf 212, alſo um das Doppelte, geſtiegen, was 
zurückzuführen ſei auf die rührige Werheläligkeit der 
Mitglieder als auch auf dle Sache an ſich. Die 17 
durchweg gut beſuchten Sitzungen zerfielen in 1 Gene⸗ 
ral, 10 Mitgliedere und 6 Vorſtandsverſammlungen. 
Die Vereinstäligkeit geſtaltete ſich Überaus rege; eine 
elhe von Vorträgen, durchweg von Mitgliedern ger 
halten, dienten der Belehrung und weiteren Kenntnis 
auf dem Gebiete des Naturhellweſens; durch einige 
leſtliche Veranſtaltungen und Ausflüge wurden dem 
Verein ebenfalls eine Reihe neuer Mitglieder zuge⸗ 
Bir An Einrichtungen iſt im vergangenen Jahre die 
Buullolbet geſchaffen, ferner ein Abkommen mit der 
ölicher'ſchen Badeanſtalt getroffen, nach dem Ange⸗ 
Boiler des Naturbeilvereins Bäder durchweg 25 Pig. 
liger als ſonſt Üblich erhalten, ſodann ſind die Frauen⸗ 
Für den Bau des Bundeskranken⸗ 
N in Berlin, das mit einem Koſtenaufwande von 
a Millionen Mark errichtet wird, wurden 50 Mark 
buwiligt, weiterhin iſt der Beitritt zum Impfgegner⸗ 
unde beſchloſſen worden. An Zuwendungen empfing 
er Verein vom Gruppenvorſitzer in Poſen eine Reihe 
Schriſten; Frau v. Fillpowicz ſtiftete 2 Vereinsglocken, 
Herr Glaſerobermeiſter Schütze ein Paar Bilder, Herr 
abrikbeſizer Weeſe 30 Päckchen Katharinchen. Die 
wichlige Angelegenheit des Lichte und Luftbades wurde 
bisher noch nicht zu einem pofitiven Ergebnis geführt 
und ſoll im neuen Jahre kräftig weitergefördert werden. 
as Anſehen des Vereins nach außen hin ſel ein gutes. 
tau v. Filtpomicz berichtete als Leiterin und 
Gründerin über die Tätigkeit der Frauenabende, in 
enen Turnen, ärztliche Zimmergymnaſtik gellbt und 
für Frauen jpeziell wichtige Punkte beſprochen werden, 
und forderte die noch Fernſtehenden zum Eintritt auf. 
en Kaſſenbericht erftattete Herr Kaufmann Meitner. 
le Geſamteinnahme betrug 1208 Mart, die Ausgabe 
1081 Mark, der Beltand ſomit 127 Mark. Die Kaſſe 
t durch die Herren Richard und Schütze revidiert; es 
oll eine Schlußreviſion unter Hinzuziehung zweler 
eiterer Herren ſtattfinden. Die B orſtandswahl 
alle folgendes Ergebnis: Herren Ziehlke 1., Grun⸗ 
wald 2. Vorſitzer, Dröſcher 1., Meyer 2. Schriftführer, 
Calwell 1., Goertz 2. Kaſſenführer, Wagner, Wolff, 
rau Birkner und Frau Gabe Beiſitzer; Herren 
ſchard und Schütze Rechnungsprüfer. Als beratendes 
glied wurde einſtimmig und mit großem Beifall 
Wieder Frau v. Filipowicz gewählt, als Blücherwart 
au Calweit, in den Vergnügungsausſchuß Frau 
allge, Frau Schmidt, Frl. Roſe und die Herren Jenz, 
orchert und Appelmann. Den Bericht über das 
B interſeſt erftattete der Kaſſenführer Herr Mett ner. 
Mi dem Punkte Verſchiedenes wurde noch die 
el ttellung gemacht, daß die Beſtrebungen des Ver⸗ 
ns, einen Naturarzt nach Thorn zu bekommen, wahre 
Kbeintich von Erfolg gekrönt ſein weiden, da ein Natur⸗ 
a und Homdopath von hervorragendem Rufe nicht 
eilieneigt fit, ſich in Thorn niederzulaffen. Die Mit 
ne wurde freudig begrüßt. Mit den Worten des 
nkes ſchloß der Vorſitzer die Sitzung um ¼1 Uhr. 
Thea (Thorner Stadttheater) Aus dem 
09 aterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Donners⸗ 
Sarı außer Abonnement bei Schauſpielpreiſen erſtes 
vom iel des Hofſchauſpielers Nuboli Chriftians 
königl. Schauspielhaus Berlin: „Das große Licht“. 


Freitag, 26. Januar, verabichiedet ſich der durch feine 
Beftaltungsgabe berühmte Gaſt als „Richard Voyſin“ 
in Henry Vernſteins feinfinniger Komödie „Der Dieb“. 
Das Intereſſe, welches das hieſige Publikum dieſen 
beiden bedeutſamen Gaſtſpielen entgegenbringt, zeigt, 
daß Herr Rudolf Chriſtians zu den Größen ſeines 
caches gehört und hier wie überall feine intereſſante 
Darſtellungskunſt gewürdigt wird. Sonnabend, 27. Ja⸗ 
nuar, bleibt das Theater geſchloſſen. Sonntag, 28. Ja- 
nor, nachmittags, zum ſechstenmale „Polniſche Wirt⸗ 
ſchafl“. Abends 7¼ Uhr Feſtvorſtellung zur Feler des 
Geburtstages Sr. Maſeſtät Kaifer Wilhelm II. Prolog, 
verfaßt von Herrn Direktor Haßkerl, geſprochen von 
Frl. Jahn. Hierauf neueinſtudiert „Carmen“. 

— (Pacht- und Mietverträge, 
mündliche und ſchriftliche, über mehr als 360 Mk. 
jährlich müſſen bei Vermeidung von Strafe bis 
Ablauf des Januar bei den Zollämtern verſteuert 
werden, worauf wir unſere Leſer wiederholt hin⸗ 
weiſen. Formulare zu den erforderlichen Ver⸗ 
zeichniſſen werden koſtenfrei auf den Hollämtern 
verabfolgt. 

— (Verhaftet) wurde, auf Erſuchen der königl. 
Staatsanwaltſchaft Bromberg, der Rittergutspächter 
Karl Ploczinski aus Hohenſalza, gegen den die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Konkursverbrechens verhängt iſt. — 
Ferner der Arbeiter Anton Koczewski aus Wieſenburg, 
der in einem hieſigen Geſchäft ein Fahrrad auf Abzah⸗ 
lung gekauft, dieſes aber ſofort für 40 Mark verkauſt 
und das Geld verjubelt hat. 

— Gulf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 112 Ferkel und 133 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 37-39, 
fette- Ware 39—41 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. ; 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute drei Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute -i- 0,86 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Ehwalowic e iſt der Strom von 2,10 Meter auf 
2,06 Meter gefallen, 

Von der Landesgrönze bis Schillno ſchwaches Eis. 
treiben, von dort bis All⸗Thorn Eisſtand; weiter bis 
Getau eisfrei, von hier bis Groß-⸗Wolz Eisſland mit 
einer Reihe von Blänken; weiter bis Neuenburg eig» 
frei, von dort bis Dirſchau fiskaliſchen Bauhof Eisſtand; 
unterhalb bis zur Mündung Bruch⸗ und Schlammeis⸗ 
treiben. Das Eis treibt in nordöſtlicher Richtung ſehr 
langſam in See ab. In der Nogat herrſcht Eisſtand. 

Aus Dir ſchau wird berichtet: Die Eisbrecher 
ſind auf der Weichſel bis zur Eiſenbahnbrücke vorge⸗ 
rückt. Sie nahmen hier Kohlen ein, um mit den Ar⸗ 
beiten Donnerstag wieder zu beginnen. Das Eis iſt 
kernig und feſt und etwa 40 Zentimeter dick. Da der 
Waſſerſlaud aber ein etwas höherer iſt, jo kaun es mit 
Leichtigkeit von den Eisbrechern zerbrochen werden, 


* Podgorz, 25. Januar. (Der landwirlſchaftliche 
Verein) hält am Mittwoch den 7. Februar, abends 6 


Uhr im Bruſchkruge in Stewken eine Sitzung ab, in der 


Herr Dr. Stedefeder⸗Piask einen Vortrag über Schweine⸗ 
zucht halten wird. 


Brieſkaſten. 


3. 17. Zu 1.) Wenn ein Monatsmietpreis ver⸗ 
einbart war, ſo können Sie, mit Beobachtung der 
Kündigungsfriſt, an jedem Erſten ausziehen. Zu 2.) 
Haben Sie mit dem neuen Wirt vereinbart, daß ein 
schriftlicher Kontrakt aufgelegt werden ſollte, jo wird 
dieſer erſt rechtsgiltig, wenn die Unterſchrift vollzogen 
ift. Die Anzahlung (Handgeld) verpflichtet nicht und 
muß zurückgegeben werden, wenn Sie vor Leiſtung der 
Unterſchrift auf die Wohnung verzichten. Zu 3.) Der 
Wirt iſt verpflichtet und eventl. gerichtlich dazu zu 
zwingen, das Haus bis 10 Uhr abends für die Mieter 
zugängig zu halten. f 

Abonnent in Culmſee. Eine Feſtlichkelt in ger 
ſchloſſener Geſellſchaft braucht nicht polizeilich an⸗ 
9 061555 zu werden, doch muß zwecks Entrichtung der 

uſtbarkeiksſteuer der Behörde Mitteilung von der Ver⸗ 
anſtaltung gemacht werden. 


Eingeſandt. 


ür dieſen Teil Übernimmt die Schriftlel 
0 g preßgeſetzliche e 1 
Auf das geſtrige Eingeſandt in Sachen des Deut» 
ſchen Wohlfahrtsbundes erwidere ich, daß 
mein Rundſchreiben an dis Mitglieder des deulſchen 
Wohlfahrtsbundes Poſen nur die Aufklärung der Tat⸗ 
ſachen enthält. Wenn der oder die Einſender im 
geftrigen Blatt wahre Tatſachen für Anſchuldlgungen 
halten, ſo mögen ſie zu mir zur Belehrung kommen 
und nicht mit ihrem Namen hinter dem Türpfoften 
ſtecken blelben. Der gemeinnützige Bund „Volkswohl“ 
will nur Aufklärung geben, nicht aber Mitglieder zum 
Übertritt bitten, am allerwenigſten ſolche ungläubige 
Thomaſſe. Zur Garantieleiſtung haben mich die Ein» 
fender beim Eintritt in den Poſener Bund nicht ge⸗ 
braucht, jo kann ich es auch hier verweigern, denn eine 
ſparſame und richtige Bundesleitung und die Mitglieder 
bleten die Garantie ſelbſt. Kommen Sie ruhig heute 
Abend, da werde ich Sie belehren. 
Wilhelm Zenker sen. 
In der geſtern tagenden Stadtverordneten. 
figung führte Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haffe, 
um die ablehnende Stellungnahme des Magiſtrats zum 
Antrage der hieſigen Voltsſchullehrer auf Erhöhung 
ihres Gehalts 18 begründen, unter anderem an, daß die 
Gehälter der Lehrer mehr erhöht ſelen als die der 
übrigen Beamten. Demgegenüber jei mir geſtattet, zu 
bemerken, daß dieſe Talſache ihren Grund darin findet, 
daß vor Erlaß des letzten Lehrerbeſoldungsgeſetzes das 
Gehalt der Thorner Volksſchullehrer ſehr niedrig war, 
fo niedrig, daß nach genanntem Geſetze in unſerer Stadl 
Ortszulagen in Höhe von nur 150 Mark gewährt 
werden lönnen, während andere Städte weit höhere 
Ortszulagen zu geben in der Lage find. Auch die Er⸗ 
wähnung der Gemeindeſteuerfreiheit der Lehrer iſt nicht 
mehr am Platze, denn die ſeit 1. April 1908 ange⸗ 
ſtellten Beamten zahlen dieſe Steuer ebenſo wie jeder 
andere Beamte. Ein Lehrer. 
— ——.—.—̃ . ſ— l —— 


Wohnungen für Schwerhörige. 
3 (Nachdruck verboten.) 

Eine etwas eigenartig anmutende, aber voll⸗ 
kommen ernſtgemeinte Anregung gibt die „Bau⸗ 
zeitung für Württemberg“. Sie ſchlägt nämlich, auf 
Anſtaß des württ. Vereins für Schwerhörige, allen 
Ernſtes vor, eigene Häuſer für Schwerhörige zu 
bauen, in denen allen Schwächen und Bedürfniſſen 
der letzteren gebührend Nechnung getragen wird. 
Die Schwerhörigkeit iſt in vielen Fällen erblich, 
und die folgende Generation ſieht an den Anbe⸗ 
quemlichkeiten, die eine Wohnung gewöhnlicher Art 
der älteren auferlegt, ganz klar, was ihrer wartet 


omnibus in eine Abteilung des 95. Infanterie⸗Re⸗ 


roten Halbmondes ſeien. Es heißt, da eine 
Depeſche des franzöſiſchen Bigelonful in Cagliarz 
Als erſter und wichtigſter Punkt iſt die Ner-| Diele Meldung beitätigte. nen glaubt, bie ſean⸗ 
bindung der Wohnung mit der Außenwelt inbe⸗ bon er a ene ee 
5 IC. 2 5 : r. 2 enen Fe 

tracht zu ziehen, die ja gewöhnlich nur durch die Identität der türkiſchen Reiſenden Ache Ye 
Flurklingel ſtatthat. Und hier wird nun der ſehr Direkt nach Tunis und Sfax befördern laſſen. Man 
praktiſche Vorſchlag gemacht, in der Wohnung ült schilf ID) daß ein franzöſiſches 
Schwerhöriger die Klingelleitung in jedes Zimmer ee ee Wen mer e 
zu führen, und in jedem Zimmer eine Glocke anzu» Der franzöſiſch⸗italieniſche Zwiſchenfall. 

bringen, ſodaß der Schwerhörige ſtets, in welchem Paris, 25. Januar. Aus Nom wird gemeldet, 
immer er Ri au aufgalten möge, . Mlreodun mE ben Diane 
der Flurklingel hören muß. Dies ift beſonders 1 Unterredung mi = ein. olſchafter 
wichtig in Fällen von Gefahr, bei einer Feuers⸗ Barrere ihre Bereitwilligteit ausgeſprochen, die in 
brunſt oder dergl., wenn es gilt, den Schwerhörigen, 


Cagliari ausgeſchifften 29 Türken auszuliefern. Die 
italieniſche Regierung wünſche, daß die Regelung 
der für die gewöhnlichen Geräuſche des alltäglichen 
Lebens unempfindlich iſt, zu warnen oder gar aus 


des Zwiſchenfalls in einer ſchriftlichen Note ver⸗ 
zeichnet werde. 1. 0 0 ſich, eine Form zu 
dem Schlafe zu wecken. Eine eigene elektriſche An⸗ linden durch die une Würde der beiden Rasen 
lage dieſer Art, die ſich ja wohl jeder Schwerhörige, Aufregender Vorfall in einem Gerichteſaal. 
welcher allein oder mit einem anderen ſchlecht hö⸗ Marſeille, 24. Januar. Im Juſtizpalaſte 
gab ein ehemaliger Wirt namens Vöran an bi 
ſelbſt legen laſſen wird und muß, erfüllt auch nicht Anwälte Jouret und Beiſſere zwei Nevolverſchülſſe 
einmal in allen Fällen ihren Zweck. Würden aber ab und ſchoß ſich ſodann Ila Kugel in den } 1110 
Häuſer für Schwerhörige allein gebaut werden, ſo] Die Verletzungen der beiden Anwälte, wie auch des 
e 1 Ft, PR Die ſpaniſche Miniſterlriſis. 
Erſchütterung, . 15 ne Ta Madrid, 25. Januar. Die geſtrige Sitzung 
und deutlicher wahrnehmbar wären, als Klingel- der Kammer begann mit einer lebhaften Inter⸗ 
lejas mit einigen nichtsſagenden Worten ab⸗ 
leugnete. Die Stellung des Miniſteriums gilt als 
ſchwach. 


— ſofern nicht inzwiſchen etwas für ſie getan wer⸗ 
den kann. 


gewahrt werden ſolle. 
renden Familiengliede eine Wohnung inne hat, des gerichtlichen Verkaufes feiner Zee ar bie 
ließen ſich vielleicht noch andere Signale, etwa durch Täters ſind ſehr ſchwer. 

pellation über die letzte Miniſterkriſis, die Cang⸗ 


Vörſe 
vom 25. Januar 1912, 

Wetter: milde. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſton 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Breis 208½ Mk. g 

per Januar — Februar 209 Mk, bez. 

per Februar — März 211 Br., 210½ Gd. 

per April — Mai 217 Br., 2161, Gd. 

hochvunt 740 Gr. 206 Mk. bez. 

rot 724—732 Gr. 200—208¼ Mk. bez. 
Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 745 Gr. 185184 Mk. bez. 

Regulierungspreis 185½ Mt. 

per Januar — Februar 186 Br., 186 Gd. 

per Februar —März 187 Br., 186%, Gd. 

per April — Mai 192 ½ Br., 192 Gd. 
Oerſte ruhiger, per Tonne 1000 Kar. 

ini. 668683 Gr. 185—203 Mk. bez. 

tranſito 144—149 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 188—194 Mk, bez. 


\ 


u m burg, 24. Januar. Yübdl ruhig, verzollt 68,00. 
Kaſſee ruhig. Iınfap —,— Sack. Petroleum amerkt. ſpez. 
Gewicht (. 80% 1ofo luſtlos, ——. Welter: bewölkt. 


Berlin, 24. Januar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14) Das Geſchäft lieg! 
unverändert ruhig. Die Preiſe ließen ſich behaupten. Die 
Eingänge inländiſcher Ware find groß, ſodaß es ſchwer hält, 
dieſelben zu normalen Preiſen unterzubringen. Dagegen fehlt 
die für den 14 Groſchenſtich ſtark begehrte Butter faſt BE. 

Allerfeinſte Moltereibutter „„ „ 146 Mi, 
ene . 1442-14 Mi 


III. Qualität . . . 180-135 ME 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulihen Seewarte. 
Hamburg, 25. Januar 1912. 


5 N Ri ir[Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 

einen geeigneten Saal mit beſonders guter Aruſtir None 88 J 8e Relſahrw. 15.12 ½ Mt, In, St. 

ſorgen würde, in welchem Vorträge, Konzerte mit Ah Otiober-—Degember 1135, 50 1270 air 
eie per Kgr. Weizen« 12, „ „bez. 

En Inſtrumenten u. a. m. ſtatthaben Rogen, 9 175 0 Ei gen 95 5 

n . Ä Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 

Die Konſttuktionskoſten für ein ſolches Haus und ‚ Bromberg, 24. Januar. Handelstanıner ⸗ Bericht 
für die geeigneten Einrichtungen 5 Ra Welzen unv., weißer 1 ae eee 
höhere, als die für ein gewöhnliches Haus, und die brand und bezugirel, 205 Mt. dunter Weizen, mind. 180 Pfd. 

P lländi d, brand» und b 1, 203 Mk. roter mind. 
zu fordernde Miete würde fi daher etwas höher 180 5 tel wiede. et 201 ah. eringer 
ſtellen. Sehr wichtig iſt auch, daß i 110 9 75 5 1 — Roggen ee ere ‚ia 
kleinere Wohnungen vorhanden ſeien, amit au un ndl wiegend, gut gefund, 5 

0 i Qualität ter Noll. — Gerſte zu Müflerel« 
Alleinſtehende, oder aus zwei Perſonen beſtehende de oe an 100108 Mit, feinste über 
Familien eine paſſende Unterkunft finden. Es gibt 20 16 1 170176 ae 195100 N 
mehr Schwerhörige, als ſich der Geſunde träumen 15 afer 175—184 Mk., zum Konſum 

x — Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
läßt. Praktiſche Vorſchläge nach dieſer Richtung 2 g 
ſind dem genannten Verein willkommen. Oth. 

Neueſte Nachrichten. 
Fernerdbeben. 
Königsberg, 25. Januar. Unſere neu er⸗ 
richtete Erdbebenſtation hat geſtern Abend gegen 
46 Uhr ein ſtarkes Erdbeben regiſtriert, das in 
einer Entfernung von un efähr 25 000 Kilometer, 
aber in Oſtaſien, Rat gefunden hat. 
uf des Meſſers Schneide. 

Berlin, 25. Januar. Die vorläufige Prüfung 
der Wahl in ail ice ergab für Becker (natl.) 
2013, für Korell (ſortſchrittl. Volksp.) 2010 Stim⸗ 
men, wonach nicht Korell, ſondern Becker gewählt 
iſt. Die amtliche Feſtſtellung bleibt abzuwarten. — 
Die Nachwahl im Wahlkreiſe Pleß⸗Nybnik für den 


doppelt gewählten Grafen ielczyunski (Pole) Name 3. 2 8 2 8 8 Witterungs⸗ 
findet am 3. Februar ſtatt. der Beobach⸗ 8 5 2 5 Weller SE ö 3 

Selbſtmord eines jungen Gelehrten. tungsftaton 888 = 882 A 90 

Berlin, 25. Januar. Dem „Lok.⸗Anz.“ zu⸗ El n |s un 


— ſmeiſt bewölkt 
2, Hnachm. Nied. 
— meiſt bewölk / 
— |jieml. heiter 
— meiſt bewölkt 
— {meilt bewölkt 
„Avorm. Nied. 
zleml. Jae 
zieml. heiter 
zteml. heiter 
zleml. heiter 
meiſt bewölkt 
zleml. heiter 
diem. he.ter 
nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
O, AInachm. Nied. 
zieml. heiter 
2 A4 nachts Nied. 


foge erſchoß ſich geſtern Mittag in Kuſſtein auf der 750 7 
belebteſten Promenade ein Fender Es 1 5 Salle 949085 Nabel 4 
feſtgeſtellt, daß es ſich um einen jungen Gelehrten Swinemünde 756,1 SSW Nebel 1 
andelt, der in letzter Zeit Spuren. geiftiger Er⸗ Neufahrwaſſer 755,8 SSW bedeckt 1 
rankung zeigte, und der 5 vor einigen Tagen aus Memel 755,8 SSO Nebel 4 
feiner Wohnung entfernt hatte, ohne anzugeben, Hannnover [755,01 SSD |heiter 4 
wohin er gehe. Berlin 756,0 S0 wolkig — 
Aus dem dunkelſten Berlin. eee eee 

Berlin, 25. Januar. Im Norden von Berlin ee 758,900 — Rebel — 2 
wurde der Schankwirt Sarroſchewski von zweien Metz 155,616 Nebel — 
18 Gäſte durch Schläge mit einem Bierſeidel ſo] Frankfurt, M. 755,5 x0 Nebel 2 
chwer verletzt, daß er unter den Händen des ſofort Karlsruhe 755,6 N bedeckt 1 
herbeigeeilten Arztes ſtarb. Als Täter ſind zwei] München e 
4 


nen 


i 1 Paris 754.00 SSW Nebel 
Be Ackermann ermittelt und ſeſtgenommen Bilfingen 182,8 SW beiter 
n 1 Kopenhagen 754,3 SW Nebel 

. Eiſenbahnunglück. Stockholm 746,7 W bedeckt — 4 

Saarbrücken, 25. Januar. Der Zug 7771 Haparanda 744.8 N00 wolkenl. —19 


ſtieß heute Vormittag 8.45 Uhr auf einen auf dem Archangel 757, SW ſbedeckt —19 — nachm. Nied. 
Hauptgleiſe in derſelben Richtung fahren Leerzug | Petersburg 761,89 bedeckt — 7 — |zieml. heiter 
auf. Schwer verletzt wurde der Zugführer, leſcht Warſchau 764.30 Nebel — 2 — vorm. heiter 
verletzt Regierungs⸗ und Baurat Hontzen, Mitglied Wien 75920 Nebel — 1 — vorm. Ried. 
des Eiſenbahnzentralamtes Berlin. Der Grund des Ne annftadt 100 3 aber 8 — 
U zlücks iſt noch nich feſtgeſtellt, der Material⸗ Zelgrab 769, — = |meift bewölkt 
ſchaden unbedeutend Blarrtt . e eee 
Automobilzuſammenſtoß mit einer Abteilung Nizza — — — ZUR RT) 


Soldaten. vorm. Nied. 


Bourges, 25. Januar. In einer ſcharfen 
Krümmung der Laudſtraße fuhr ein Automobil- 


Y Nlederſchlag in Schauern. 


Mitteitungen des Öffentlichen Weſterdſenſſes 

7 2972 2 ft y 

giments hinein. Ein Hauptmann und 14 Mann Vorausſichlliche Willerung 1155 aka den 28. Janua 
0 E - 


wurden zu Boden geſchleudert und verlegt. Vier | Meilt wolkig, Temperatur wen ä 5 
mußten nach dem Krankenhauſe gebracht werden. Meteor = In geändert, Miederjchläge. 
Bon den Reiſenden wurde niemand verletzt. leteorotogiſche Beobachtungen zu Thorn 
Die franzöſiſch⸗italieniſchen Poſtdampfer⸗ vom 25. Januar, jeüh 7 Uhr 
Zwiſchenfälle. Welle — 2 Grad el. 15 
Paris, 24. Januar. Nach Zeitungsmeldungen an 0 Rd: de 
aus Nom ſoll die von mehreren italieniſchen Unt- ohn e 760 um. 
verſitätsprofeſſoren und einer beſonderen Kommiſ⸗ d Grad Gelſ Aerial = bb e 
ſion mit den 29 türkiſchen Reiſenden der Manuba = En 


vorgenommene Prüfung ergeben haben, daß vier r Sonnenaufgang 7.58 Uhr 
davon tatſächlich Arzte und die Hören teils Vaude nie 
oe * 


Krankenwürter, teils Berwaltunasbenmte 


Mondunkergang —.— Uhr. 


H. DRAN ee EN BBE- 10 TRE 


— ren 


ſoll das 


Auch wenn das Aug' 


Thorn den 24. Januar 1912. 


n . D 
Geſtern früh 1 Uhr verſchied nach 
kurzem, ſchwerem Leiden unſere; 
gute Mutter, Großmutter, Urgroß⸗ 
a mutter, Tante und Schweſter, die 
Witwe 


Anna Autenrieb, 


= geb. Rohloff, 
im Alter von 79 Jahren. 
Dies zeigen betrübt an 


die Hinterbliebenen. 
Culmſee den 24. Januar 1912. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 28. Januar, nachmittags 3%, 
Uhr, vom 8 aus 35 4 


Dekanntmachung. 


Am Sonnabend den 27. ame 
d. Js. (Raifersgeburtstag)ift das Standes⸗ 
amt nur von 10 bis 11 Uhr vormittags 
geöffnet. 

Thorn den 23. Januar 1912. 


Der Ae beam 


Rittweger. 


Zwangs ver ſleigerung. 


Im 1 der Zwangs vollſtreckung 


Grundbuche von Zlotterie, Band IV, 


Blatt 1 B, zurzeit der Eintragung des g 


Verſteigerungsvermerks auf den Na⸗ 
men der Mühlenbefiger 
und Wilhelmine, geb. Schlelmann- 
Kelseh'ſchen Eheleute in Mocker ein⸗ 
getragene Grundſtück am 


15. Mürz 1912, 


vormittags 1 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— berfteigert werben, 

Das in Blotterie belegene Grund⸗ 
ſtlck iſt 7 ha 4,50 ar groß, mit 19,95 
Tlr. Reinertrag, 225 M. Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Nr. 1, unter 
Nr. 20 in der Gebäudeſtenerrolle des 
Gemeindebezirks Zlotterie verzeichnet, 
es beſteht ans Weide, Wieſe, Acker, 
Hofraum und Garten mit folgenden 
Baulichkeiten: a) Wohnhaus mit 
Stall, b) Scheune, e) Viehſtall, d) 
Bäckerel mit Speicher, e) Waſſermühle, 
f) Schuppen. Der Jahresbetrag der 
Grundſteuer iſt auf 5,82 M., der 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer auf 
5,70 M. feſtgeſetzt. 

Thorn den 19. Januar 1912. 

Königliches Amtsgericht. 

In unſer Handelsregſſter ſſt bei der 
Danziger Privataktienbank, Depo⸗ 
ſitenkaſſe Culmſee, eingetragen: Nach 
dem durchgeführten Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 16. Dezember 1911 
iſt das Grundkapital um 4 000 000 Mark 
erhöht und beträgt jetzt 14 000 000 Mark. 
Die neuen, auf den Inhaber lautenden 
Aktien von je 1000 Mark werden zum 
Kurſe von 113,50 % ausgegeben, 

Culmſee den 17. Januar 1912. 


Königliches Amtsgericht. 
Königl. 15 8 
\) 


Zu der am 9. und 10. Februar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


14 und 16 Loſe 
a 20 


und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Botterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


| Kolonialwarengeschäft 


mit Wohnung vom 1. 4. 13 zu verm. 
Culmer Boriindt, Blücherftr. 12. 


ff. eingemachte 


Früchte, 


Birnen, Pflaumen, 
Kirihen und Apfelgelee 


von 50 Pf. ab empfiehlt 
Hansfranenderein, 


Coppernikusſtr. 14. 
— Freilag an BE Fiihmarki — 


hochfeine Maränen. 


V. Wisniewski, Fiſchhandlung. 


Schlachtpferde 


kauft Meß ehe Zenker, 
Eulmer Chauſſee 28. 
Fernruf 465. 


ch 
für den 2. Borſizenden des Vereins 


für naturgemäße Lebens: und Heilweiſe. 


Kraftvollen Sinnes hat er ſich bewieſen, 

Als edler, rechter Mann immer ſich uns gezeigt! 
Rühmend wird ſein Charakter hoch gepriefen. 

Liebreich ſtrebend, war dem Verein er ſtets geneigt! 
Als echt „geſinnungstreu“ ihn kannten Alle; 
Charakterſtark er wirkte emſig im Verein. 

Kein Schwanken kannte er in jedem Falle. 

Ein rechtes Vorbild, wird er unvergeſſen fein! — 

Ruhe er ſanft, in Gottes ſtillem Frieden !! 

Mit ſeinem guten Beiſpiel lebt er bei uns fort, 

ihn nicht mehr ſchaut hienieden ! 
Nicht iſt ſein Geiſt 9 unden noch an Zeit und Ort. — — 
Nun lindre Gott der HErr der treuen Gattin Schmerz ll 


Das 8 Mitglied N. 


Pianinos 


Zlotterie belegene, im 


Wilhelm 


3 Senna beauſſichtigt aue 


a billig Schularbeiten. 
Auſſicht“ an die Ge⸗ 
e 


Angebote unter 
ſchäftsſte 


von den ersten musikalischen 
Autoritäten wie Liszt, v. Bülow, 
d'Albert, Rosenthal, Drey- 
schock u. a. als erstklassiges, 
preiswertes Fabrikat warm 
empfohlen. 


Illustrierte Preisliste kostenlos. 


b. Wolkenhauer, 


Stettin 137, 


Pianoforte-Fabrik, 
Hoflieferant, 


Katzenfelle 
für Heilzwecke in großer 
empfiehl 


Auswahl 


Anker⸗Drogerie, Thorn, 
Eliſabethſtr. 12. 


Uebel Karpfen, 
Silberlachs, 


das if FR ME, 


Bratſchellſſiſche 


das Pfund 22 Pfg., 


Schellfiſche, groß 


das Pfund 45 Pfg., 


Cabliau, b. Kopf, 


das Pfund 55 Pfg., 


grätenloſe, ſchneeweiße 
Fiſchkolelettes, 
ſtarke Haſen, 
ie. feiſte Faſanenhennen, 
Birkwild, Haſel⸗ und 
Schleeſſühner, 
junge Malt = Puten, 
Afrachaner Kaviar, 


in friſchen, guten Qualitäten, 


friſche Auſtern 


empfehlen 


L. Danmann & Rories, 


Fernſprecher 51. 


Beer See Oele chaft 
tüchtigen Vertreter. 


Angebote unter P. 4667 an die 
eee der e 


Jung anfang Mann 
herrſchaftlicher Diener, ſucht, geſtützt auf 
gute Beugniffe, Stellung als Kaſſenbote, 
Kaſſterer, Schreiber oder ſonſtige Ver⸗ 
trauensſtellung. Im Schreiben gewandt. 
Kaution in jeder Höhe a Gefl. 
Angebote unter K. F. Nr. 22 an die 
Geſchäftsſtelle der een 


Slickerin u 


U 


eſchäftigun 
ſcherſtr. 17. 8 


. dnn. Cem 1 UI Il. 


ſucht per 1. April d. Is. oder von fofort | $ 


Be5 22, ſucht Stellung in 
0 Junge dame, 2 55 Bureau oder 


Kontor zwecks Heranbildung zur Kon⸗ 


toriſtin. Gefl. Zuſchriften unter N. N. 


a an die 9 der „Preſſe“. { 


5] 


& Stellenangebote ® 


einen verheirateten 


GulsipmieD 


® bei hohem Lohn ro Deputat, eventl. 


zur Aushilfe einen unverheirateten 


Schmiedegeſellen 


bei Wochenlohn und freier Station. 


Kontoriſtin 


Hier Provinz = Gelreidegeſchäft, nur] 
Damen, die längere Praxis 'nachmweilen | # 


können, werden berückſichtigt, für bald, 
ſpäteſtens 1. April geſuch t. 
Handſchrift, Stenographie Bedingung, 
Schreibmaſchine erwünſcht. 
und Gehaftsanſprüche unter &. Z. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wirtin, Stützen, Köchin, Kinder⸗ 


fräulein (auch nach Rußland), 


Stubenmüädchen, Mädchen f. alles 


ſucht jeder Zeit Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13 


Empfehle ades "un nde rndchn. 


alles 
Suche Mädchen fürs Land. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenber⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11 


gchulf. Kindermädchen 


für den ganzen Tag vom 1. 


ſucht; durch Vermittelung 1101 ausge⸗ 


ſchloſſen. Schütze, Bache ltr. 2, Laden. 


Mädchen für alles, 


das auch kochen kann, geſucht 
Parkſtraße 16, 2, links. 


3 
. —— DES 2,1. 


— 


Auf mm tüd werden . 


m 


geſucht hinter 12000 Mark ut gelber. 
Angebote unter R. 20 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


45000 Mark Geld 


auf ein maſſives Grundſtück in Mocker 
geſucht. Angebote unter A. Z. 100 
an die Geſchäftsſt. der „Preife“. 


Auf ein ländliches Grundſtück ſuche 


ark 

hinter 5000 Mk. Bankgelder. Angebote 
unter F. K. 95 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
5000 M zur ſicheren Stelle auf 

„ eine größere Landwirt⸗ 
ſchaft geſu cht. Von wem, fagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hhpoſhekenkapital 


auf bäuerliche Wirtſchaften unmittelbar 
bei Thorn zur erſten Stelle geſucht. 

efl. Angebote unter V. L. 6 an 
die Geſchäftsſtell Dr „reife. 


Zu haufen gen 8 


Ein ſleines 


Hausgenndſtſick 


mit etwas Gartenland, in der Nähe 
Thorns, billig zu eg; geſucht. Gefl. 
Angebote unter O. T. 62 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Habe erößeren Posten * 


Kuffchwagen, 


wenig gefahrene und neue 

Jagdwagen, Selbſtfahrer, 
Familienwagen, Kabrioletts, 
eine, und zweiſpännig zu fahren, fehr 
preiswert abzugeben. 

. Mikolajczak, 
Wagenbauer, Thorn, Araber⸗ und 
Bäckerſtraßen⸗Ecke. 

In der königl gort Nudat, A Em 
vom Bahnhof Thorn, habe ich gutes, 
trockenes Kloben⸗ und Knüppelholz 
billig zum Verkauf 
Modrzejewski sen., Czernewitz. 


Pianino, 
faſt neu, wenig gebraucht, fofort giinftig 


verkäuflich. Adreſſen unter G. 17 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 215 


a a neue Wiege been 


Serge, 1 Dei 2 E 


ne 5 


man im. m. Per 92257 Culmecffr. 1,1. 

Ein ndbl. Fiume und Schlaſſſube 

zu vermieten Schillerſir. 8, 1, 
Die modern ausgebauten 


6 0 7 
Geſchüftsräume 

in der 1. Etage meines in beſter Lage 

befindlichen Grundflüds find ſofort bezw. 


ſpäter zu vermieten. 
Richard Templin, Breiteſtr 32. 


3 freundliche Zimmer 
zu vermieten Gerſtenſtr. 3. 
Zu erfragen beim Portier. 


# 


r 


Gute 9 


f Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfeſſion f 


12 ges 


_ .. GOPPERNIKUS - VEREIN 
FUR WISSENSCHAFT UND KUNST. 


Vortrag 


des Geheimen Rates Professors Dr. Henry Tliode über: 


Franz von Assisi und die Anfänge der Renaissance 
am Montag den 29. Januar 1912, abends 8 ¼ Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes. 


Eintrittskarten für Mitglieder des Coppernikusvereins und der 
Lehrervereine zu 1.50 Mk,, für die des Vereins für Kunst und Kunst- 


gewerbe zu 2,00 Mk., Schüler zu 0.50 Mk., 


sonst für 2.50 Mk, in 


der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz, Breitestrasse. 


ian Marth 


Telephon Nr. 60 — Baderſtraße Nr. 19. 


Der Vorstand: Boethke. 


il 


Generalvertreter der Aktienbrauerei zum Löwenbräu, 


Spezial⸗Ausſchank 
und Weinſtuben 

N fowie 
feparate Zimmer 


für Vereine und 
Geſellſchaften. 


2 


Weine 


München. 


Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 
Für Private 
Feſtlichkeiten 
mit 


Kohlenſäure⸗ 
zapfapparat. 


Anerkannt 
gute Küche 


und bekannt 
gut gepflegte Weine 
und Biere. 


Delikateſſen 
der Jahreszeit entſprechend. 


Bennobier! 


der Diesjähr. Berfand hat begonnen. 


Benno Bier 


aus der Antlenbraugrei zum 


— 


Sonnten, 28. Januar 1012. J 


an 
Zweites und letztes Gaſtſpiel 


Der Ausſchank in meinem Lokale 


beginnt 


T Soden, F 


der Neuzeit entſprechend 1 mit 
einer angrenzenden Wohnung von 
3 Zimmern per 1. April zu vermieten. 


F. Schendel & Nandelowsky. 
Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 

Endwig. Mellienſtr. 11 2a, part., l. 


1 Pallon⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von glei 
vermieten Mocker, Lindenſir. 46. 
Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, 

Junkerſtraße 7. 


n unferem Haufe Breiteſtraße 29 iſt die 


Etage 


beſtehend aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnungen: 


ab S 109, 5 Zimmer, 1. und 
t 
Meltienite. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 


I | Mellienite. 129, 3 Zimmer, 3. Stoc, 
JMellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 


Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock. 


Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 


mit elettr. Licht, Gas und reich. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Ileinrieh Lütimann. G. i. 6. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Mellienſtraße 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420-650 Mark 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Etage (bisher 
Da N Geheimrat Dr. Meyer be⸗ 
wohnt), 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch e und Wagenremiſe, 

Mellienſtraße 60, 3 Et., 4 immer, 

Parkſtraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 

Parkſtraße 29, 1. und 3. Glage, je 
4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, Tomte 


Y Badeſtube, Gas und elektriſcher Richt» 
anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 


zn vermieten. 


6. Soppart, Fischerstr. 59. 


Die von Herrn Dr. Steinborn 8 


bisher innegehabte Wohnung 


Baderſtraße 23,11% 


iſt per 1. April 1912 zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnungen, 


2 und 3 9 mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poeck, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Zur Feier des 
Geburtstages Seiner 3 
des Kalſers und Königs 


findet a 
Sonnabend den 27. Januar, 
abends 8 Ahr, 


Festkommers 


im weißen Saale des Artushofes ſtatt. 
Die Mitglieder des Vereins werden um 
rege Teilnahme gebeten. Nichtmitglieder 
find willkommen. 


Der Vorſtand. 


4 Zimmer⸗Wohuung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 


Eine 2-Jinmer-Wohnung, 


Bismarckſtraße 1, hochpt., von fofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim Portier. 


Wohnung, 


1 Stube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 


Waſſerleit ung, vom 1. 4. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14. 


Wohnungen. 


Schulſte. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Laden nebſt Wohnung 
(für jedes Geſchäft paſſend) in ſehr guter 
Lage, von ſofort oder ſpäter zu verm. 
F. Kası rzewski, Culmſee, 
Bahnhofſtraße 5. 


| Ende und große helle Küche 


vom 1. 4. 12 zu vermieten 
Culmerſtraße 18. 


MWahnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten (500 Mk.). Talſtraße 21, 1. 


Eine 3- Zimmer-Wohnung mit allem 
Zubehör, Gas und Vorgarten vom 


1. April 1912 zu vermieten. Zu Ba 
— 70, 2 Tr. 


DPD 


nn er Mann 


9 


auf Tage, En ul 
Angebote unter V. W. 50, haupi⸗ 


poſtlagernd Hohenſalza. 


Mühl. Zimmer. 


| Derein 


Thorn. 


| Autreten zur Teilnahme an der 


Garniſonparade 
am 27. d. Mts., 155 Uhr, vor dem 
Krie ſerdenkmal. 
Anzug: hoher Hut, weiße Binde 
und weiße Handſchuhe. 


Der Vorſtand. 


Krieger Vertin 
horn: s ‚ Moder. 


Jur Ceilnahme an ber hade 


treten die Kameraden am 27. 

vormittags 10¾ Uhr, bei . = 
Anlegen der Orden und Ehrenzeichen. 
Zahlreiches Erſcheinen erforderlich. 


Der Vorſtand. 


|| Sriedeidy Wilhelm = Scühen- 


Srüderſchaft zu Chorn. 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 


findet am 


1127. d. mts., nachm. 2 Uhr, 
der Weingroßhandlung Joh. Mich. Schwartz Jun., 
— — Thorn und Königsberg i. Pr. 


Jl, 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


im kleinen Saale ie Schützenhauſes 


Fest⸗ Essen 


Preis des 2 Gedecks 9 Mark. 
Anzug: Feſtanzug (nicht Joppe). 
Mitglieder, Freunde und Gönner des 


j Ver ins ladet hierzu ergebenſt ein 


Thorn den 19. Januar 1912 


der Vorſtand. 


Stadttheater 


Freitag den 26. Jannar: 
Außer Abonnement. 
Dauerkarten ungiktig. 

r Schauſpielpreiſe. 


des Hoſſchanſpielers 
Rud. Christians 


vom königl. Schauſpielhauſe Berlin. 


Der Dieb. 


Komödie in 3 Aufzügen von 
Henry Bernstein. 
Sonnabend den 20. Januar 


Geſchloſſen 


Sonntag, 28. Januar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
Halbe le pe Preiſe. 


Polnische Witlſchaft 


Morgen 
auf dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Rathauſe: 

100 Körbe, 1800 Stück zarten mittel⸗ 
großen Blumenkohl, au W 
Did. 60 Pf., Kiſte. 36 Stück, 
Mandarinen in Koffern, 24 St 120 Mk., 
. Blutapfelſinen. D5d. 80 Pf., Apfelſinen, 
ſaftig und füß, Dutzend 40 und 60 Pf., 
Bienen Edelware, Dtzd. 60 Pf., Wein⸗ 
trauben, Pfund 40 u. 60 Pf., Mimoſen, 
Bund 25 Pf. Kuss. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie zu Zwechen 
der 2 00 Schutzgebiete, Siehe, 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
ME, en 75000 Mi, & 


3,30 M 

zur 23. Berliner Pferde⸗Sotterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupte 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

und zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie. Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ar. 257, 201 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
Ein grauer Kater 


mit weißem Hals und Pfoten, Fell be⸗ 


ſchädigt, entlaufen. Wiederbringer er⸗ 
hält Belohnung. Mellienſtr. 36, im Laden. 


Täglicher Kalender. 
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der italieniſch⸗türkiſche Krieg 

wird wohl ſo bald kein Ende nehmen. Auch 
die neuen Vermittelungsverſuche der Groß⸗ 
mächte ſcheinen erfolglos geblieben zu ſein, 
da keiner von beiden kriegführenden Teilen 
etwas nachgeben will Die Türkei kann ruhig 
abwarten, da der Krieg ihr keine Koſten 
macht und die paar noch im Hinterland von 
Tripolis vorhandenen regulären türkiſchen 
Soldaten im Verein mit den Arabern an 
Tapferkeit und Standhaftigkeit das Menſchen⸗ 
möglichſte leiſten. Bisher iſt es den Italie⸗ 
nern noch nicht gelungen, weiter ins Innere 
einzudringen, ſie haben ſich bisher immer 
nur blutige Köpfe bei einem ſolchen Verſuch 
geholt. Je weniger Erfolg Italien in Tri⸗ 
polis erringt, deſto „ſchneidiger“ und rück⸗ 
ſichtsloſer handhaben die Befehlshaber ita⸗ 
lieniſcher Kriegsſchiffe ihr Kriegsrecht gegen⸗ 
über neutralen Handelsſchiffen. Wie wenig 
damit der Sache Italiens gedient iſt, zeigt 
der jüngſte ſehr ernſte italieniſch⸗franzöſiſche 
Zwiſchenfall. Er iſt noch nicht erledigt, und 
ſchon ſchließt ſich ihm ein italieniſch⸗ 
öſterreichiſcher Zwiſchenfall an. 
Wie das „Bureau Reuter“ aus Perim hört, 
haben nämlich die Italiener am Montag 
morgen den öſterreſchiſchen Dampfer 
„Bregenz“ im Roten Meer angehalten. 


Die Wirren in China. 
Neuere Reutermeldungen aus Peking 
beſtätigen, daß ein Teil der Mandſchu⸗Prin⸗ 
zen mit der Abdankung der Dynaſtie und 
Ausrufung der Republik nicht einverſtanden 
iſt und alles verſucht, um den Sturz der 
Mandſchus wenigſtens noch etwas aufzuhalten, 
denn zu retten iſt die Mandſchuherrſchaft doch 
nicht mehr. Juanſchikai, ſo lautet die 
Reutermeldung, beſuchte Dienstag früh im 
geheimen den Palaſt und hatte eine Unter⸗ 
redung mit der Kaiſerin⸗Witwe. 
Dieſe, die unter dem Einfluß der jungen 
Mandſchu⸗Prinzen ſteht, erklärte ſich für 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten. Juan⸗ 
ſchikai ſoll dieſer Anſicht beigeſtimmt und den 
Rat gegeben haben, die Mandſchus ſollten 
zuſammenhalten und die nötigen Mittel zum 
Kampfe ſchaffen. Man ſollte aber vor Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten den Vormarſch der 
Revolutionäre abwarten. Damit ſind die 
jungen Mitglieder des Kaiſerhauſes nicht ein⸗ 
verſtanden. Es wird hauptſächlich behauptet, 
daß Tiehliang den Umſchwung am Hofe 
herbeigeführt hat und jetzt die Ermordung 
Juanſchikais anregt, da er den Einfluß Juan⸗ 
ſchikais für ſo groß hält, daß man ihm nicht 
erlauben dürfte, Peking zu verlaſſen. Juan⸗ 
ſchikai ſelbſt trifft für feinen perſönlichen 
Schutz umfaſſende militäriſche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. Er hat jetzt viertauſend Mann ſeiner 
eigenen Soldaten um ſich, während die 


Die Uinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 


Machdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 

„Doch wo wohnt der Mann, wiſſen Sie 
noch ſeine Adreſſe?“ frug er heftig. „Wir 
nehmen ſchnell einen Wagen, damit wir nicht 
viel Zeit verſäumen!“ 

„So viel ich weiß,“ entgegnete Braun, 
„wohnt Aron Roſenbaum in der Marienſtraße 
Nr. 20, in welchem Hauſe ſich damals eine 
Weinſtube befand. Sie können, wenn es 
Ihnen ſo beliebt, mich ja unten in derſelben 
erwarten und ich hole Ihnen den Mann her⸗ 
unter!“ 

Bei dieſen Worten winkte er einer vor 
überfahrenden Droſchke erſter Klaſſe. Von dem 
bleigrauen Frühlingshimmel fielen eben ern 
paar ſchwere Regentropfen herab und ſchlugen 
klatſchend gegen die Glasſcheiben des dahin⸗ 
rollenden Wagens. Der alte Herr empfand 
plötzlich eine ſonderbare Beklemmung und die 
fahlen Geſichtszüge des ihm gegenüberſitzen⸗ 
den Dieners wurden ihm mit einemmale un⸗ 
ſympathiſch. Sie verließen die ſchönen, ele⸗ 
ganten Straßen der Reichshauptſtadt und ge⸗ 
langten in eine ärmliche unſaubere Gegend, 
in der ſich mächtige Mietskaſernen vom Erd⸗ 
boden erhoben. Endlich hielt der Wagen vor 
einer derſelben ſtill und der Kutſcher öffnere 
den Schlag. Erich befahl dem Manne zu 
warten und trat bald darauf in die kleine 
Weinſtübe, die ſich im Erdgeſchoß befand und 
der Braun Erwähnung getan hatte. 

In dem kleinen Gaſtzimmer, in welchem 
niemand anweſend war, ließ Guftan Braun 
ſeinen vornehmen Begleiter einen Augenblick 
allein, um Bedienung herbeizurufen. 
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Mandſchus zwölftauſend haben. Indeſſen 
hält die Mehrzahl der nordchineſiſchen Trup⸗ 
pen zu Juanſchikai. In den Geſandtſchaften 
glaubt man nicht, daß den extremen Rat⸗ 
ſchlägen der Mandſchu⸗Prinzen Folge gegeben 
werden wird, und daß die Abdankung des 
Throns nur einen Aufſchub erfahren wird. 
Aus dieſen Mitteilungen ergibt ſich zu⸗ 
gleich auch, daß Juanſchikai nach wie vor 
ein Doppelſpiel treibt. Die Republikaner 
ſind deshalb vor ihm auf der Hut. 
Sunyatſen hat an Wutingfang telegra⸗ 
phiert, daß er den Abſichten Juanſchikais 
mißtraue. Er beabſichtige deshalb, die Prä⸗ 
ſidentſchaft zu behalten, bis die Republik 
China von den Mächten anerkannt ſei. Falls 
Juanſchikai ſeine Verbindung mit den Mand⸗ 
ſchus aufgeben und öffentlich ſeine Zugehörig⸗ 
keit zu den Republikanern bekennen werde, 
ſolle er zum Präſident gewählt werden, und 
Sunyatſen werde dann zurücktreten. 

Ein Gewaltakt der republika⸗ 
niſchen Regierung. Aus Schang⸗ 
hai meldet das „Reuterſche Bureau“: Da 
es den Revolutionären an Mitteln fehlt, um 
den Ende Februar fälligen Sold an die 
Truppen auszahlen zu können, hat der repu⸗ 
blikaniſche Kriegsminiſter an die Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft für chineſiſche Waren die 
Forderung geſtellt, zehn Millionen Taels zu 
zahlen, widrigenfalls die Schiffe der Geſell⸗ 
ſchaft beſchlagnahmt und verkauft werden 
würden. Die Direktoren der Geſellſchaft 
haben um Aufſchub gebeten, um ihre Aktio⸗ 
näre befragen zu können. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 24. Januar. (Verſchiedenes.) In Nielub 
wurden zwei Dienſtmädchen in ihrem mit Kohlendunſt 
angefüllten Zimmer bewußtlos aufgefunden. Nach 
langer Mühe gelang es, ſie ins Leben zurückzurufen. — 
Beſitzer Sieg I in Arnoldsdorf hat ſein etwa 50 
Morgen großes Grundſtück für 50000 Mark an den 
Beſitzer Julius Bösler von dort verkauft. Mit der Er⸗ 
zielung eines Preiſes von 1000 Mark für den Morgen 
eines ländlichen, weit von der Stadt entfernten Grund⸗ 
ſtücks iſt im hieſigen Kreiſe zunächſt der Rekord er⸗ 
reicht. Am Tage der Reichstagswahl wurde in 
einem Gaſthauſe zu Arnoldsdorf der dortige Kätner 
Naß von ſeinem Nachbarn, dem Kätner Wilhelm 
Buchholz, lebensgefährlich durch Meſſerſtiche verletzt. 
Buchholz wurde verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. — In den Vorſtand des Raiff⸗ 
eijenvereins zu Kieslingswalde iſt der Anſiedle Friedr. 
Kirchmeyer aus Arnoldsdorf anſtelle des ausgeſchiedenen 
Beſitzers Jakob Haufler eingetreten. 

Roſenberg, 21. Januar. (Vom Pferde ge⸗ 
ſtürzt) iſt am Sonnabend in der Reitbahn der 
Sergeant Wippich von der hieſigen Küraſſiereska⸗ 
dron. In ſchwer verletztem Zuſtande mußte W. 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

Elbing, 24. Jannar. (Typhus.) In Elbing 
ſind in der letzten Woche 6 Perſonen neu an Ty⸗ 
phus erkrankt. 2 
Danzig, 22. Januar. (Opfer der Kälte.) Der 
Photograph Heinrich Kroll in Allenſtein, der 
ſpät abends nach Hauſe kam, blieb im untern 


„Was wünſchen der Herr Baron zu trin⸗ 
ken?“ frug er den ſtarr vor ſich hinblickenden 
alten Herrn. 

„Beſtellen Sie uns zwei Schoppen Ungar⸗ 
wein; ich fühle mich etwas erſchöpft, das feu⸗ 
rige Getränk wird meine Lebensgeiſter wieder 
etwas auffriſchen!“ 

Eben trat der Wirt in die Stube und be⸗ 
grüßte ſichtlich überraſcht die ungewohnten 
Gäſte, während ſeine Augen bald auf Pleſſen, 
bald auf Braun glitten. 

Der Kammerdiener beſtellte das Ge 
wünſchte und trat an das Büfett, hinter wel⸗ 
ches ſich der Wirt poſtiert hatte. 

„Iſt mein Bruder daheim?“ flüſterte er 
raſch dieſem zu und laut ſetzte er hinzu, in⸗ 
dem er dem Wirte zublinzelte: „Rufen Sie 
uns, bitte, Herrn Aron Roſenbaum her⸗ 
unter!“ 

Bei dieſen Worten nahm er die beiden 
Schoppengläſer dem Weinwirte aus der Hand, 
um ſie ſelbſt auf den Tiſch im Vordergrunde 
zu tragen, während der Weinhändler ſchnell 
hinausging, um dem Wunſch der Gäſte nach⸗ 
zukommen. Kaum war er wieder aus der 
Stube, ſetzte Braun den einen Schoppen 
wieder nieder, um ihn beſſer anfaſſen zu 
können, zog aus ſeinem Portefeuille ein 
kleines zuſammengefaltetes Papierpäckchen her⸗ 
aus und ſchüttete deſſen Inhalt, ein weißes 
Pulver, blitzſchnell in das vor ihm ſtehende 
mitRotwein gefüllte Glas, in welchem es unter 
leichtem, kaum merkbarem Aufbrauſen ver⸗ 
ſank. 


Dann zog er raſch nach fein Taſchenmeſſer ausſchlafen kann. 


N (Zweites Blatt.) 
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Hausflur liegen und ſchlief ein. Am andern Mor⸗ 
gen wurde er von den Hausbewohnern erfroren 
aufgefunden. — Sonnabend Nachmittag wurde 
auf dem Wege nach Tollnigk bei Röſſel 
ein Handwerksburſche erfroren aufgefunden. — 
Auf dem Boden eines Hauſes in Stettin wurde 
ein 25 jähriger obdachloſer Glaſer, der dort vor 
den Unbilden der Wilterung Schutz geſucht halte, 
erſtarrt aufgefunden. 

Danzig, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz iſt von ſeinem Erholungsurlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 
— Die bei der Eröffnung unſeres neuen ſtädtiſchen 
Krankenhauſes geſchaffene Stelle eines Proſektors an 
demfelben ſoll demnächſt zur definſtiven Beſetzung 
kommen. Der Magtiſtrat hat dem Proſektor der ſlädti⸗ 
ſchen Krankenanſtalt in Kiel Dr. Hermann Stahr die 
Einrichtung und Leitung der Proſektur übertragen und 
den Wunſch ausgesprochen, daß Dr. Stahr den Poſten 
möglichſt bald antreten möchte. Dr. Stahr wird des» 
hald wahrſcheinlich ſchon im März d. Je. die Proſektur 
in Danzig übernehmen. — Geſtern wurde im Hafen 
von Neufahrwaſſer der norwegiſche Dampfer Tromsö 
aus Arendal von Gerichts wegen mit Veſchlag belegt. 
Das Schiff hat auf feiner Fahrt hierher im Kaiser 
Wilhelm⸗Kanal ein größeres Leichterfahrzeug angerannt 
und zum Sinken gebracht, wofür ein Schadenerſatz von 
90 000 Mark verlangt wird, für welchen Betrag der 
Dampfer bis zur Hinterlegung desſelben feſigelegt iſt. 

Danzig, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz begibt ſich morgen Abend zur Feier 
des Geburtstags des Kaiſers nach Berlin. In 
ſeinem Gefolge werden ſich Kammerherr v. Behr 
und der perſönliche Adjutant Hauptmann Edler v. d. 
Planitz befinden. Die kronprinzlichen Herrſchaſten 
werden im nächſten Monat eine drei⸗ bis vier⸗ 
wöchige Reiſe nach der Schweiz antreten. Nach 
einer weiteren Meldung wird der Kronprinz un⸗ 
mittelbar im Anſchluß an ſeinen Berliner Aufent⸗ 
halt ſich mit der Kronprinzeſſin nach der Schweiz 
begeben. Nach Beendigung der Schweizer Reiſe 
trifft das Kronprinzenpaar wieder in Langfuhr 
ein. — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurden zu Mitgliedern des Bureaus gewählt 
bezw. wiedergewählt: Stadto. Keruth zum 
Stadtverordnetenvorſteher, Stadtn. Münſterberg 
zum erſten uud Stadtv. Bauer zum zweiten ſtell⸗ 
vertretenden Vorſteher, Stadtv. Fuchs zum 
Schriftführer und Herr Sekretär Marowski zum 
Protolollführer. — Die gemeinnützige Bauge⸗ 
noſſenſchaft zu Danzig hat im Vorort Langfuhr, 
dem augenblicklichen Wohnſitz des Kronprinzen, 
ein 40 000 Quadratmeter großes Gelände erwor⸗ 
ben, das zur villenmäßigen Bebauung aufge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Es iſt abgezweigt vom Gut 
Hochſtrieß, weitere Parzellen ſind für die Zukunft 
geſichert. Das Baugelände liegt am Jäſchkentaler 
Walde, der „Lunge von Danzig“; es liegt unter⸗ 
halb der Hahnsbank, einem beliebten Ausſichts⸗ 
punkt des genannten Stadtwaldes, der einen wei⸗ 
ten Blick über den angrenzenden bewaldeten 
Höhenrücken und die am Fuße gelegenen belieb- 
ten Oſtſeebäder Oliva, Glettkau, Zoppot und 
Adlershorſt ſowie eine prächtige Weitſicht übers 
Meer bis nach der Halbinſel Hela geſtattet. 

Königsberg, 22. Januar. (Eine Trauerfeier) 
für den verſtorben Direktor der oſtpreußiſchen 
Druckerei und Verlagsanſtalt in Königsberg, Ernſt 
Löwe, fand am Sonntag Vormittag in den wür⸗ 
dig dazu hergerichteten Geſchäftsräumen des Ver⸗ 
lages ſtatt. Außer dem geſamten Perſonal nah⸗ 
men daran u. a. teil Oberpräſident von Wind⸗ 


heim, Regierungspräſident Dr. Graf v. Keyſer⸗ 
lingk, Konſiſtorialpräfldent D. Kähler, der Vor⸗ 
ſitzer der Landwirtſchaftskammer Landrat a. D. 
von Batocki⸗Bledau und zahlreiche Anhänger und 
Freunde der konſervatjven Bartei, Nachdem der 
Geſangverein Typographia „Wie ſüß iſt doch der 
Schlummer“ geſungen hatte, hielt Pfarrer Ku⸗ 
rallus eine Anſprache. Ferner ſprachen Landrat 
a. D. von Batocki in feiner Eigenſchaft als Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzer der oſtpreußiſchen Druckerei und 
Verlagsanſtalt, Schriftſetzer Unruh, Direktor Ernſt 
Reſſel, der Vorſitzer des Bezirksvereins Oſtpreu⸗ 
Ben des deutſchen Vuchdruckervereins, Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Gerhard Rautenberg, namens der deut⸗ 
ſchen Bürgervereine deren Vorſtaudsmitglied 
Poſtſekretär Jäger und Pfarrer Munde aus Zöb⸗ 
litz im Erzgebirge. Der Geſang „Wie fie fo ſanſt 
ruhn“ beſchloß die Feiet. Am Montag Vor⸗ 
mittag fand dann auf dem zweiten Tragheimer 
ae ek von der Leichenhalle aus die Beerdigung 
ſtatt. 

Königsberg, 24. Januar. (Lebendig ver⸗ 
brannt.) Einer beſonders von älteren Frauen ge⸗ 
übten Gewohnheit, ſich die Füße an einem „Koh⸗ 
lentopf“ zu erwürmen, iſt die 80 jährige Witwe 
Salomon zum Opfer gefallen. Die Greiſin be⸗ 
wohnte in dem Haufe Rehſaſtraße 19 eine kleine 
Wohnung, die nur aus einem Zimmer beſtand. 
Sie hatte wahrſcheinlich nach dem Mittageſſen, 
wie es ihre Gewohnheit war, ſich an des Fenſter 
geſetzt, die Füße auf einen Kohlentopf geſtellt 
und war dann eingeſchlafen. Hierbei haben die 
Kleider der Frau Feuer gefangen. Das Feuer 
hat dann auch auf den Hausrat der alten Frau 
übergegriffen. Der Vorfall wurde erſt entdeckt, 
als aus den Türritzen der Wohnung der Qualm 
herausdrang. Die von Hausbewohnern requi= 
rierte Feuerwehr erbrach die Tür. Man fand die 
alte Frau zwiſchen verbrannten Möbelſtücken als 
halbverkohite Leiche vor. 


Bromberg, 20. Januar. (Die Abteilung für 
Technik der „Deutſchen Geſellſchaft“) hielt geſtern 
zu Ehren ihrer Mitglieder Ingenieur Becker, 
Kaufmann Moſes, Direktor Müller und Zimmer⸗ 
meiſter Paſtor, die ihre 25 jährige Mitgliedſchaft 
feierten, eine Feſtſitzung ab, die von etwa 50 
Herren beſucht war. Der Vorſitzer der Abteilung, 
Stadtrat Metzger, feierte die Jubilare in einer 
Anſprache, in die er u. a. einen Rückblick auf die Ent⸗ 
wickelung der Technik in den letzten 25. Jahren 
einflocht. Kaufmann Moſes dankte im Namen der 
Gefeierten. Zum Andenken wurden den 4 Herren 
Diplome überreicht. d 

Jägerhof bei Bromberg, 24. Januar. (Einen 
rauſigen Fund) machten geſtern Vormittag die 
Bewohner des Petrikowskiſchen Hauſes in der 
Croner Straße beim Waſſerſchöpfen aus dem 
offenen Ziehbrunnen. Es beſand ſich darin die 
Leiche eines Mannes in aufrechter Stellung. 
Derſelbe hatte tags zuvor in vielen Häuſern ge⸗ 
bettelt. Nach den Papieren, die er bei ſich trug, 
iſt es ein gewiſſer Auguſt Mühlbrett, geboren am 
13. Oktober 1867 zu Koberwitz, Kreis Breslau. 
Man nimmt an, daß er aus Mittelloſigkeit den 
Tod in dem Brunnen, der etwa 40 Meter ab⸗ 
ſeits vom Haufe ſteht, geſucht und gefunden 
hat, da er weder Geld noch Geldeswert bei ſich 
hatte. 
* Kruſchwitz, 22. Januar. (Ruderverein „Goplo“.) 
Am 20. d. Mts. fand die erſte diesjährige General⸗ 


Erich ſaß mit dem Rücken gegen das Bü⸗ 
fett und war ſo tief in ſeine Gedanken ver⸗ 
ſunken, daß er ſichtlich etwas zuſammenfuhr, 
als Gujtav den Wein vor ihn hinſetzte. 

Haſtig leerte Erich das ihm zunächſt ſtehende 
Glas bis zur Hälfte, ſtellte es auf das Tablett 
und lehnte ſich ermüdet in den bequemen 
Fauteuil. 

Wie ein grimmiges Raubtier, das ſein 
Opfer nicht aus dem Auge läßt, verfolgte 
Braun mit funkelnden Blicken jede Bewegung 
des alten Freiherrn. 

ehe 


Es verging eine geraume Zeit, 
Wirt wieder zurückkehrte. ; 

Der Kammerdiener bemerkte wohlgefällig, 
wie das Haupt des alten Mannes immer tiefer 
herabſank, bis ſich ſeine Augen ſchloſſen und 
ein tiefer Schlaf ſeine Sinne umfing. Mit 
Befriedigung und einem teufliſchen Lächeln 
ſah er ſein Opfer hilflos vor ſich und mur⸗ 
melte ſtill vergnügt: „Das Pülverchen hat 
raſch ſeine Wirkung getan, vor morgen erwacht 
er ſchwerlich!“ und ſich zum eingetretenen 
Wirte wendend ſagte er lachend: „Mein guter 
Freund iſt müde und hat heute bereits des 
Guten etwas zu viel getan. Ich glaube, es iſt 
das beſte, wenn er bei meinem Bruder ſeinen 
Rauſch ausſchläft. 

„Ihr Herr Bruder wollte ſofort herunter 
kommen, nur war er noch nicht angekleidet!“ 
ſagte der Wirt. a a 

„Iſt nicht mehr notwendig,“ verſetzte 
Guſtab, „wir kommen hinauf. „Vielleicht find 
Sie jo gut, mir den lieben Freund hinauftra⸗ 


der 


gen zu helfen, damit er den Rauſch ordentlich 


Doch vorher, ſagen Sie 


aus der Weſtentaſche und rührte damit den wohl dem Kutſcher, daß wir ihn nicht länger 


Inhalt des Weinglaſes um. — 


brauchen, er wegfahren kann, ja aber nicht 
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vergeſſen ſoll, uns abends um 9 Uhr abzu⸗ 
holen. Das für Ihre Mühe und den guten 
Wein. 
Er reichte dem ſchmunzelnden Weinſchens 
ein blankes Goldſtück hin und fuhr fort: „Sie 
haben ſich wohl gewundert, daß ich meinen 
Bruder mit einemmale Aron Roſenbaum⸗ 
nannte, nicht wahr? Der gute Mann hier 
wollte, da ſein Geld bald alle war, und ſein. 
großer Durſt ihm noch lange nicht geſtillt zu 
ſein ſchien, abſolut bei irgend einem Geld⸗ 
darleiher ſeine wertvollene goldene Uhr ver⸗ 
ſetzen, da ich mich weigerte, ſeine Trunkſucht 
zu unterſtützen und ihm zu dieſem Behufe 
Geld vorzuſchießen. Ich nannte ihm einen be⸗ 
liebigen Namen, der mir gerade auf der 
Zunge ſchwebte und machte ihm klar, daß der 
beſagte Mann hier wohne. Bei meinem 
Bruder, zu welchem ich den alten Mann frei⸗ 
willig nie hätte bringen können, ſollte er ſei⸗ 
nen großen Affen ausſchlafen und dadurch vor 
weiteren Torheiten bewahrt werden. Heute 
Abend iſt er hoffentlich wieder nüchtern, friſch 
und munter, und ich kann mit ihm ruhig 
wieder nachhauſe fahren. Er wird mir ſpäter 
für meine Lüge Dank wiſſen, denn zuhauſe bei 
ſeiner ſparſamen Frau würde es dem armen 
Kerl ſchlecht ergehen, wenn er ohne ſeine Uhr 
und mit einem ſolchen Gorilla heimkäme!“ 
Beide Männer lachten laut und der Wirt 
frug, nachdem er ſeiner Lachluſt genüge getan: 
„Wer und was iſt denn Ihr Freund eigentlich, 
wenn man fragen darf?“ Er ſieht verdammt 
nobel aus, ſcheint was Vornehmes zu fein!“ 
„Er iſt ein reicher Pferdehändler aus 


meiner Gegend und heißt Bärmann; daß er 
jetzt trotzdem kein Geld mehr hat, kommt da⸗ 


gerſammlung des Rudervereins „Goplo“ ſtatt, die zayl⸗ 


reich beſucht war. 
Jahresbericht, nach welchem der Verein trotz ſeines 
kurzen Beſtehens die erfreuliche Zahl von 114 Mit⸗ 
gliedern aufweiſt. Der Kaſſenabſchluß ergab eine Ein⸗ 
nahme von 5105,10 Mark. Ihr gegenüber ſtetzt die aus 
den baulichen Anlagen und notwendigen Anſchaffungen 
ſich erklärende hohe Ausgabe von 4957,35 Mark, ſodaß 
nur 147,75 Mark als Kaſſenbeſtand bleiben. In der 
darauf folgenden Vorſtandsneuwahl wurden gewählt, 
bezw. wiedergewählt die Herren Krelstierarzt Krüger 
als 1., Kaufmann Stadtrat Rabe als 2. Vorſitzer, 
Hauptlehrer Thielemann als Schriftführer, Stadthaupt⸗ 
laſſenrendant Werner als Kaſſenwart, Baumeiſter 
Günther als Ruderwart und Zollinſpektor Biek als 
Bootshauswart. Zur Vergrößerung des Bootshaufes 
wurde eine Kommiſſion gewählt, welche nach Erwägung 
und Regelung aller daraufbezüglichen Sachen eine neue 
Generalverſammlung einberufen ſoll. Auch wird die 
Anſchaffung eines Ruderkaſtens beſchloſſen. Über die 
Ausſchußſitzung des „Oſtmärkiſchen Regatta⸗Vereins“ be⸗ 
richtete dann Sportskamerad Günther, daß die Regatta 
des „O. R. V.“ 1913 in Dt. Eylau, ev. in Kruſchwitz 
ſtattfinden ſoll. 

Poſen, 21. Januar. (Für die muſterhafte An⸗ 
lage von Obſtgärten) und für gut gehaltene Zier⸗ 
ſträucher hat der Präſident der königlichen An⸗ 
ſiedlungskommiſſion auf Vorſchlag der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſieben Anſiedlern in der Provinz 
Weſtpreußen Geldprämien bewilligt. 

Poſen, 21. Januar. (Eine Geflügel⸗ und Ka⸗ 
ninchenausſtellung) veranſtaltet zurzeit der Ornitho⸗ 
logiſche Verein im großen Apollotheaterſaale. Die 
Ausſtellung iſt in allen Abteilungen überaus reich 


beſchickt, ſodaß im ganzen rund 150 Tiere, ſowie 


verſchiedene Geräte zur Ausſtellung gelangen. 


Ganz beſonders reich iſt auch die Abteilung für 


Vogelſchutz ausgeſtattet. 

Krotoſchin, 21. Januar. (Ein Menſchenleben 
durch einen Hund gerettet.) Der Zujäger Hent⸗ 
ſchel in Hellefeld begab ſich in der Nacht in ſein 
Revier, um dort den Wilddieben das Handwerk 
zu legen. Nach einigen Stunden wollte er ſich, 
von Müdigkeit übermannt, auf dem kürzeſten 
Wege ins Dorf zurückbegeben, brach aber in der 
Nähe des Galſterſchen Gehöfts zuſammen. Der 
Hofhund bekam Witterung und wurde derart un⸗ 
ruhig, daß der Wirt Galſter ſich ankleidete und 
ſeinem Hunde folgte, der ihn hinter die Scheune 
führte, wo Hentſchel feſt ſchlief. Da es nicht 
möglich war, ihn wach zu bekommen, mußte er 
in ſeine Wohnung getragen werden. Die Hände 
hatten den Flintenlauf umklammert und waren 
feſtgefroren. Der herbeigerufene Arzt ordnete die 
Überführung in das hieſige Krankenhaus an, 
wo der Mann ſchwer krank darnieder liegt. 
Einige Zehen mußten ihm bereits abgenommen 


werden. 
Koſchmin, 22. Januar. (Der Kaiſer) hat dem 
hieſigen Kreisſtändehauſe für feinen Sitzungs⸗ 


jaal fein Bild in Olmalerei überweiſen laſſen. 
Gemalt iſt das Bild vom Kunſtmaler Lindmar⸗ 
Berlin. 

Aus Pommern, 23. Januar. (Ausſtellung Köslin 
1912.) Am 15. Januar war der Anmeldetermin der 
Gewerbe⸗, Induſtrie⸗ und Landwirtſchaftsausſtellung 
Köslin abgelaufen. Nach der Ausſtellungsordnung 
müſſen alle diejenigen Firmen, die nach dieſem Termin 
ihre Beteiligung an der Ausſtellung anmelden, eine er⸗ 
höhe Platzmiete zahlen. In der letzten Vorſtands⸗ 
figung wurden die vorliegenden Anmeldungen geprüft 
und feſtgeſtellt, daß die Größe der anfangs projektierten 
Hallen bei weitem nicht ausreicht, da meiſtens von 
erſten Firmen ſehr große Plätze angemeldet worden 
ſind. Der Ausſtellungsvorſtand hat deshalb beſchloſſen, 
die Hallenbauten zu erweitern und bis auf weiteres 
ohne beſondere Platzmieteerhöhung noch Anmeldungen 
anzunehmen, um einerſeits eine Einſeitigkeit zu ver⸗ 
meiden und andererſeits die täglich eingehenden Anträge 
auf Zulaſſung nicht zurückwelſen zu müſſen. Auch 
ſchweben noch viele Verhandlungen auf Errichtung 
größerer Betriebe und Erbauung eigener Hallen mit 
Genoſſenſchaften und Einzel⸗Ausſtellern, deren Abſchlüſſe 
erſt in nächſter Zeit zu erwarten ſind. Alles in allem 
ift der Stand der Anmeldungen ein vorzüglicher und 
ſomit die Ausſtellung in allen Teilen geſichert. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. Januar. 1906 7 P. L. 
Zooſſens, Erzbiſchof von Mecheln. 1906 + Bruno, 
Fürſt zu Dienburg und Büdingen. 1905 F Weihbiſchof 
Dr. Schneider in Wien. 1904 Beſuch der Könige von 
Belgien und Sachſen in Berlin. 1904 7 Senator Emil 


von, weil ſeine Frau ihm nur jo viel mitgibr, 
als er gerade braucht!“ 

„Das Weib iſt ja dem Teufel zu ſchlecht“ 
lachte der Wirt aufs neue und warf einen 
mitleidigen Blick auf die bleichen, vornehmen 
Züge des feſt ſchlafenden, alten Freiherrn, der 
nichts weniger wie ein Pferdehändler ausſah. 

„Doch nun wollen wir anfaſſen und ihn 
hinauf ſchaffen!“ befahl Guſtav und ergriff 
den Schläfer behutſam unter den Armen. Die 
beiden Männer trugen den Beſinnungsloſen 
mehrere Treppen hinauf in die Wohnung Wil⸗ 
helm Brauns, des Bruders des Kammer⸗ 
dieners. 

Dieſer trat ihnen entgegen und ſein ſchma⸗ 
les Geſicht, das dem des Brudersauffallend ähn⸗ 
lich ſah, drückte große Uberraſchung beim An⸗ 
blick der Männer aus. 

Sie trugen den Schlafenden in ein kleines 
unſauberes Stübchen und legten ihn daſelbſt 
auf ein niedriges Feldbett. 

Als ſich der Wirt entfernt hatte, begannen 
die Brüder ein eifriges Geſpräch in deſſen 
Verlauf der Kammerdiener ſeinem etwas 
jüngeren Bruder Wilhelm mehrere Goldſtücke 
in die ſchwielige Hand drückte. — 

Zur jejtgefegten Stunde, als es bereits 
finſter geworden, rollte die beſtellte Droſchke 
vor das Haus und die Brüder trugen den noch 
immer bewußtloſen alten Herrn die Treppe 
hinab und ſetzten ihn, ohne daß es jemand ge⸗ 
wahr wurde, behutſam in den geſchloſſenen 
Wagen. N 

Mit Verwunderung ſah der vor der Wein⸗ 
ſchenke ſtehende Wirt, daß der vermeintliche 


Der Schriftführer erftattete den 


Deschanel in Paris. 1902 + Graf K. Klinkowſtröm, 
deutſcher Parlamentarier. 1895 + Giers, ruſſiſcher 
Staatsmann. 1887 Niederlage der Italiener bei 
Dogali. 1885 General Gordon in Ahartum von den 
Mahdiſten erſchlagen. 1864 f Leo von Klenze zu 
München, Erbauer der Glyptothek, der Walhalla ze. 
1806 7 William Pitt der Jüngere, engliſcher Staats» 
mann. 1786 7 Hans Joachim von Ziethen zu Berlin, 
berühmter Reitergeneral. 1763 * Karl XIV., König 
von Schweden, zu Pau als Sohn eines franzöſiſchen 
Rechtsgelehrten. 1699 Frieden zu Karlowitz, Sieben⸗ 
bürgen und das Banat an Sſterreich abgetreten, 


Thorn, 25. Januar 1912. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 

Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt bezw. 
verpflichtet: den Schmiedemeiſter Wilhelm Schock in 
Griffen als Schöffen der Gemeinde Griffen; den Be⸗ 
ſitzer Nikolaus Dynaſinski aus Siemon als Waiſenrat 
für die Gemeinde Siemon. 
— Neuer Strombaudirektor.) Der 
jetzige Direktor der Weichſelſtrombauverwaltung 
in Danzig, Herr Oberbaurat Gersdorff, be⸗ 
abſichtigt, wie berichtigt, zum 1. April d. Is. in 
den Ruheſtand zu treten. Als ſein Nachfolger 
iſt, wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, Herr Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurat Nie ſe aus Potsdam in Mus» 
ſicht genommen. 

— (Schülerfahrten an die See) Die 
Präſidial⸗Geſchäftsſtelle des Flottenvereins in Berlin 
beabſichtigt im Einverſtändnis mit dem Kultusminiſter 
auch in dieſem Jahre Schülerfahrten an die See für 
Volksſchüler zu veranſtalten. 

— (Dem Provinzial⸗Forſtwirtſchafts⸗ 
verein für Weſtpreußen) iſt vom Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter eine Staatsbeihilfe von 3000 Mark zu 
dem Zwecke bewilligt, die Aufforſtung der vielen Hd» 
ländereien des Kleingrundbeſitzes und armer Gemeinden 
zu fördern. Soweit die vorhandenen Mittel reichen, 
gibt der Verein einjährige Kiefernpflanzen zu er⸗ 
mäßigten Preiſen oder unentgeltlich an bedürftige Ge⸗ 
meinden und Beſitzer ab. Großgrundbeſitzer werden in 
allen forſtwirtſchaftlichen Fragen durch Oberförſter Schlicht 
in Langfuhr, der Geſchäftsführer des Vereins iſt, nach 
einem ermäßigten Gebührentarif beraten. « 

— (Das zweite weſtpr. Sängerfeſt) 
findet im Jahre 1913 ſtatt. Der weſtpr. Sänger⸗ 
bund hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
recht kräftig entwickelt. Er zählt jetzt 75 Vereine 
mit 2473 Mitgliedern. Im Sommer 1910 ver⸗ 
anſtaltete der Bund ſein erſtes Sängerfeſt in 
Thorn. Das zweite Provinzialſängerfeſt ſoll nun 
in Danzig gefeiert werden. Die Danziger Stadt⸗ 
hallenfrage hat ſich ſoweit geklärt, daß auf die 
Erbauung einer den Zweckeu eines Bundesfeſtes 
genügenden Halle nicht zu rechnen iſt, ſodaß die 
Danziger unter allen Umſtänden einer beſonderen 
Feſthalle bedürfen. Da der deutſche Bund ſein 
für 1913 in Danzig geplantes Feſt auf 1914 ver⸗ 
ſchoben hat, ſo haben die intereſſierten Danziger 
Vereine beſchloſſen, das zweite weſtpr. Sängerſeſt 
ſchon 1913 abzuhalten. Der Bundesvorſtand hat 
ſein Einverſtändnis dazu erklärt. 

— (Die Unterſcheidung gleichna⸗ 
miger Beamter.) Einer Korreſpondenz zu⸗ 
folge wird in einem Miniſterialerlaſſe angeordnet, 
daß zur Unterſcheidung gleichnamiger Beamter 
nicht mehr die Hinzufügung einer römiſcher Ziffer, 
ſondern der Zuſatz des Vornamens angewendet 
werden ſoll. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) hat ſeinen Mitgliedern, die nunmehr über 
200 zählen, auf Wunſch des Coppernikusveteins Gut⸗ 
ſcheine zugefandt, für welche fie in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz Eintrittskarten zum Vortrage 
Henry Thodes über „Franz von Aſſiſi und die 
Renaiſſance“ (Montag den 29. Januar, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofs) zum ermäßigten Preiſe 
von 2 Mark ſtatt 2,50 Mark eintauſchen können. Es 
wäre erfreulich, wenn recht viele Mitglieder des Ver⸗ 
eins ihr Intereſſe für die Kunſt auch durch Beſuch der 
Veranſtaltungen des Coppernikusvereins bekunden 
wollten, da die Beſtrebungen beider Vereine ſich beſtens 
ergänzen. 

— (Thorner Geflügelzuchtverein.) 
Auf der 16. Wanderausſtellung in Poſen, die in 
den Tagen vom 20. bis 25. d. Mts. ſtattfand, 
hat das Mitglied des Thorner Geflügelzuchtver⸗ 
eins Herr Ulkan⸗Steinau (bei Tauer) auf ſechs 
ausgeſtellte weiße Reichshühner 7 Preiſe, und 
zwar 1 Ehrenpreis, 1 erſten, 1 zweiten, 1 dritten 
und 3 vierte Preiſe erhalten. 

— (Italieniſche Reiſe.) Kennſt du das 
Land ...? Um die Reiſenden vor Unannehmlichkeiten 


Pferdehändler ſeinen angeblichen Rauſch noch 
immer nicht ausgeſchlafen hatte. 

Wilhelm nahm in dem Gefährt neben 
Guſtav Platz und in raſchem Tempo ging es 
nach dem Bahnhofe. Dort angelangt, löſte 
Guſtav zwei Fahrkarten erſter Klaſſe und den 
alten Herrn in ihrer Mitte führend, den die 
am Perron Anweſenden für berauſcht oder 
krank halten mochten und ſich nicht weiter um 
die Gruppe kümmerten, beförderten die beiden 
Männer den Schlafenden in eines der leeren 
Koupees. Zum Glück befanden ſich nur we⸗ 
nig Reiſende auf dem Bahnſteige; überdies 
wußten es die Brüder derart einzurichten, daß 
das Geſicht des alten Herrn den Blicken der 
Neugierigen entzogen wurde. — 

Am Abend des nächſten Tages kam Braun 
mit dem noch immer nicht zum Bewußtſein ge⸗ 
langten alten Freiherrn an ſeinem Beſtim⸗ 
mungsorte an. Außer den Bahnbedienſteten war 


kein Menſch auf der kleinen Station, auf wel⸗ 


cher ſtets nur geringer Verkehr und beſon⸗ 
ders zu dieſer vorgerückten Stunde herrſchte, 
anweſend. 

Mit Ausnahme einer eleganten Eguipagı 
war kein anderer Wagen weit und breit zu 
entdecken und völlige Dunkelheit herrſchte auf 
der in lautloſe Stille gehüllten Chauſſee. 


Mit übermenſchlicher Kraft trug der Kam⸗ 
merdiener den ſchweren Körper Pleſſens aus 
dem Koupee in die harrende Kutſche. Auf dem 
Bock ſaß kein Geringerer, als Kurt von Ro- 
nau, welcher für heute die Obliegenheiten des 
Pferdelenkers übernommen hatte. 
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zu bewahren, wird behördlicherſeits darauf hingewieſen, 
515 in Itallen verboten iſt, Waffen zu tragen. Unter 

affen verſteht man dort nicht nur wirkliche Waffen, 
mie Gewehre, Revolver, Degen, Dolche, Stilette und 
Meſſer mit feſtſtellbarer Klinge, ſondern auch gewöhn⸗ 
Ude Meſſer mit einer mehr als 10 cm langen Klinge, 
Nen und Scheeren von mehr als 10 em Länge. 

erletzungen dieſer Vorſchrift müſſen mit Gefängnis⸗ 
ſtrafen geahndet werden; ſo iſt es wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß zuwiderhandelnde Reiſende feſtgenommen 
worden oder ſonſt in die größten Ungelegenheiten ge⸗ 
raten ſind. Es muß daher davor gewarnt werden, in 
Italien Waffen ohne zuvorige Beſchaffung eines Waffen⸗ 
ſcheins mitzuführen. Sehr zu empfehlen iſt die Mit⸗ 
führung eines Reiſepaſſes, um in Fällen der Not 
den Schutz des deutſchen Koſulats genießen zu können. 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Januar. 
(Maul- und Klauenſeuche.) Nach landespolizeilicher 
Anordnung bildet die Domäne Steinau, unter deſſen 
Bait die Seuche ausgebrochen iſt, einen Sperr⸗ 
ezirk. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. Januar. (Verſchiedenes.) 
Vor dem Warſchauer Kriegsgericht gelangt in 
Kürze ein äußerſt intereſſanter Prozeß zur Verhand⸗ 
ung, ſo berichten Warſchauer Blätter. Der Kapitän 
des deutſchen Generalſtabs Werner von Stürzner, der 
deulſche Untertan Bruno Steinert und zwei ruſſiſche 
Artilleriſten von der Feſtung in Nowogeorgiews werden 
ſich wegen angeblichen Verrats militäriſcher Geheimniſſe 
zu verteidigen haben. Als Verteidiger der Deutſchen 
wird Nechtsanwalt Sobolewski fungieren und als Ver⸗ 
teidiger der Ruſſen die Rechtsanwälte Popieski und 
Landy. — Im Laufe des vergangenen Jahres wurden 
in Warſchau 104 396 Ochſen, 148 773 Kälber und 
181043 Schweine geſchlachtet. Außerdem find durch 
die Weichſelbahnen 255 524 Bud (1 Bud = 16381 kg) 
Ochſenfleiſch und 46847 Bud Kalbfleiſch importiert 
worden. Ven der oben genannten Zahl ſind 23 975 
Ochſen und Kühe und 58124 Kälber im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe und das übrige Vieh in den hinter⸗ 
ſtädtiſchen Schlachthäuſern geſchlachtet worden. — Wie 
die „Gaz. Loſ.“ mitteilt, weiſt der Warſchauer 
Geldmarkt — allen Vorausſetzungen entgegen — keine 
Beſſerung auf. Der Diskontfuß iſt, da die örtlichen 
und provinziellen Bedüriniffe bedeutend find, und das 
Ausland vom Rubelwechſel 6½ Prozent verlangt, nicht 
niedrig. Man führt dies auf den allzu hohen Rubel⸗ 
kurs zurück. Die Handelsfituation iſt immer noch un⸗ 
aufgeklärt, da die Anderung der Temperatur auf einige 
Zweige des Salſonhandels ſehr günſtig einwirkt. 
Größere Zahlungsunfähigkeiten kamen nicht vor, kleinere 
Induſtrielle und Handeltreibende aber ſuchen ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. 
TTT 


Briefkaſten. 


B., Hammerſtein. Wie uns von der Firma Alfred 
Franke⸗Thorn, Drogenhandlung, noch milgeteilt wird, 
hat ſich, um Schaufenſter ohne Ventilation eisfrei zu 
halten, folgende Miſchung gut bewährt: Weingeiſt 
ar Gramm, Glycerin 50 Gramm, Bernfteinöl 30 
ramm. 


Handel, Banken und Verkehr. 


Preußiſche Pfandbriefbank. In der 
Wuſſichtsratsſitzung am Mittwoch wurden die Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe für das vergangene Jahr vorgelegt 
und dem Antrage des Vorſtandes gemäß beſchloſſen, 
der Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende 
von 8 Prozent wie im Vorjahre in Vorſchlag zu 
bringen. Die näheren Abſchlußziffern werden nach 
Ferligſtellung des Geſchäftsberichtes veröffentlicht. Der 
Auſſichtsrat beſchloß ferner, bei der Generalverſamm⸗ 
lung die Erhöhung des Aktienkapitals um 3 Millionen 
Mark zu beantragen, um das geſetzlich vorgeſchriebene 
Verhältnis zwiſchen Umlauf von Emiſſionspapieren und 
Aktienkapital aufrecht zu erhalten. Sobald die für dieſe 
Erhöhung erforderliche Genehmigung verſchiedener 
preußiſcher Miniſterien und des Bundesrates eingeholt 
iſt, ſollen die jungen Aktien den bisherigen Aktionären 
zum Bezuge angeboten werden. Die Generalverſamm⸗ 
lung wird auf den 14. Februar berufen. 


Schiffe aus Zement (Eiſenbeton). 
5 2 ie 0 8 1 verboten). 


Vor einiger Zeit iſt das erſte deutſche, in Eiſen⸗ 
beton ausgeführte Schiff von 200 Tonnen Lade⸗ 
fähigkeit in Frankfurt a. M. vom Stapel gelaufen. 
Damit dürfte dieſer neue, eigenartige Bauſtoff auch 
in Deutſchland Intereſſe erregen, nachdem ſchon vor 
einem Jahrzehnt in Italien Schiffe aus Zement 
hergeſtellt worden find und ſich gut bewährt haben. 
— ͤ——ù — — — — — 
Bald ſetzte ſich der Wagen in flotte Bewe⸗ 
gung und in raſender Geſchwindigkeit fuhr er 
dann von dannen. 

Ronau war, um keinen Verdacht zu er⸗ 
regen, ſchon am Nachmittag mit dem Kutſcher 
ausgefahren, einen Beſuch in der Nachbarſchaft 
vorſchützend. 

Unterwegs waren ſie in einem Wirtshauſe 
an der Landſtraße eingekehrt und der ſonſt ſo 
finſtere, ſtrenge Herr war ausnahmsweiſe 
gegen ſeinen Bedienſteten beſonders freundlich 
und leutſelig und forderte den erſtaunten und 
erfreuten Mann auf, ſich gütlich zu tun, unge⸗ 
niert ſeinen Durſt zu löſchen, während er, Herr 
von Ronau, einen wichtigen Brief ſchreiben 
werde, den er mitzunehmen vergeſſen hatte. — 
Als Kurt von Nonau nach längerer Zeit 
wieder zu dem Roſſelenker trat, fand er dieſen 
total betrunken, der gute Mann hatte von 
ſeiner Erlaubnis und freigebigen Laune den 
ausgiebigſten Gebrauch gemacht. 

Wie Kurt von Ronau den Zuſtand des 
Mannes gewahr wurde, glitt zwar ein raſcher, 
befriedigender Blick über die Züge des Be⸗ 
rauſchten, doch begann er trotzdem vor dem 
Wirte und den wenigen anweſenden Gäſten zu 
toben und zu ſchimpfen und ſprach den Ent⸗ 
ſchluß aus, allein weiter fahren zu wollen, da 
er ſich doch unmöglich der unſicheren Führung 
eines Trunkenen anvertrauen könnte. — 
Er führte ſein Vorhaben auch aus, 
ſich, noch immer ſcheinbar wütend, auf den 


nen Wirtshauſe entfernt war, 


ſetzte 


Kutſchbock und fuhr ziemlich raſch von dannen. 
Als er aber weiter von dem eben verlaſſe⸗ 
ließ er die 
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Das deutſche Schiff iſt zum Transport von Kies 
und Sand auf dem Rhein und Main beſtimmt und 
iſt 42 Meter lang und 6,3 Meter breit. Es hat drei 
Querſchotten aus Eiſenbeton erhalten; die Kabinen 
von rund 5 Meter Länge ſind ebenfalls aus Eiſen⸗ 
beton hergeſtellt, desgleichen auch die Fahne des 
Steuerruders. Die Betonierung mußte wegen der 
Längenänderung des Zements während des Ab⸗ 
bindens ſehr vorſichtig vorgenommen werden, um 
Riſſe zu vermeiden. 

Ebenſo wie die alten Egypter Nil⸗Fahrzeuge 
bauten, welche aus Weidengeflecht beſtanden und 
mit Lehm überzogen waren, ſo iſt gewiſſermaßen 
auch die neue Konſtruktionsmethode, bei welcher 
Stahlſtangen und ⸗Drähte und Beton benutzt wer⸗ 
den. Bahnbrechend iſt auf dieſem eigenartigen Ge⸗ 
biet die italieniſche Firma Società Gabellini in 
Rom geweſen. 

Zuerſt baute man in Italien einige kleine 
Ruderboote, mit welchen Feſtigkeits⸗ und Elaſti⸗ 
zitätsproben angeſtellt wurden. Als beſonders 
günſtig erwies es ſich, daß das Baumaterial, nach⸗ 
dem die Boote zwei Jahre lang im Seewaſſer be⸗ 
nutzt worden waren, keinerlei Anwuchs zeigte und 
auch nicht im mindeſten angegriffen war. Dieſe be⸗ 
friedigenden Reſultate zeigten zu weiteren Verſuchen 
und haben dem Eiſenbeton eine ausſichtsreiche Zu⸗ 
kunft eröffnet, ſelbſtverſtändlich nicht für Schiffs⸗ 
rieſen, welche den Ozean zu durchfurchen haben, 
ſondern nur für kleinere Boote. Beſonders dürfte 
die Flußſchiffahrt von der neuen Erfindung aus⸗ 
giebigen Gebrauch machen, da nämlich der armierte 
Beton bei gleichem Eigengewicht den Bau von 
Schiffen mit größerem Faſſungsraume als bei dem 
bisherigen Konſtruktionsmaterial geſtattet und 
überdies ſehr billig zu ſtehen kommt. 

Eine ſehr wichtige Frage war es, ob ſich der 
Zement ſo innig mit dem Eiſengerüſte verbindet, 
daß eine Loslöſung ausgeſchloſſen iſt. Durch eine 
praktiſche Probe gab Gabellini hierauf eine un⸗ 
widerlegliche Antwort. In ſeiner Verſuchsanſtalt 
wurde ein größerer Zementblock, in dem eine 
Reihe von Rundeiſenſtäbe eingeſetzt waren, 
ausprobiert, d. h., es wurden an die Rund⸗ 
eiſenſtäbe ſchwere Gewichte anhängt, um 
ein Löſen derſelben vom Zement zu veranlaſſen. 
Nach Verlauf von drei Monaten zeigte ſich nicht die 
geringſte Ablöſung, die Verbindung von Beton und 
Eiſen hatte dem ſchweren Zug vollauf widerſtanden. 

Ebenſo wichtig war die Frage, ob dieſer Bau⸗ 
Hoff auch widerſtandsfähig genug war, um heftigen 
Stößen gegen die Piers und andere ſtarke Schiffe 
ſtandzuhalten. Diesbezügliche Verſuche haben ge⸗ 
zeigt, was freilich überraſchen dürfte, daß das Mate⸗ 
rial trotz ſeiner großen Starcheit einen gewiſſen 
Grad von Elaſtizität beſitzt. Überdies beſchränken 
ſich etwaige, durch ſehr ſtarke Stöße hervorgerufene 
Beſchädigungen nur auf die betreffende Stelle und 


können innerhalb kurzer Zeit leicht ausgebeſſert 


werden. 


Die Vorzüge des Eiſenbetonbaues dürften ſich 


kurz folgendermaßen zuſammenfaſſen laſſen: Eiſen⸗ 
beton⸗Fahrzeuge beſtehen gewiſſermaßen aus einem 
feſten Stück und beſitzen daher eine hohe Elaſtizität 
gegenüber örtlichen Beanſpruchungen. Sie haben 
geringen Reibungswiderſtand und bedürfen in⸗ 
folgedeſſen ſchwächeren Maſchinen zu ihrer Fort⸗ 
bewegung. Reparaturen find äußerſt einfach und 
ſchnell auszuführen. Die Außenfläche wird ganz 
glatt poliert und nicht, wie Eiſen und Holz, im 
Laufe der Zeit rauh und bewachſen, ſondern immer 
glatter, Das in Beton eingebettete Eiſen verroſtet, 
wie durch jahrelange Vecſuche nachgewieſen wor⸗ 
den iſt, nicht, weshalb auch keine Koſten für In⸗ 
ſtandhaltung des Schiffskörpers aufzuwenden ſind. 
Dies iſt gegenüber den Bauten aus Eiſen oder Holz 
ein weſentlicher Vorzug, denn hölzerne Kähne be⸗ 
dürfen erfahrungsgemäß nach fünfjähriger Dienſt⸗ 
zeit einer gründlichen Reparatur, welche etwa 30 
Prozent des Anſchaffungspreiſes koſtet. Eiſenbeton⸗ 


Pferde im Schritt gehen und erreichte 
dieſe Weiſe erſt in einer Stunde das nächſt⸗ 
gelegene Dörfchen, wo er ausſpannen ließ, 
im dortigen Gaſthaus längere Zeit verweilte 
und den Abend erwartete. Endlich war die 
Stunde herangekommen, in welcher der von 
ihm erwartete Zug in der nahen Bahnſtation 
eintreffen mußte. 

Ronau, der heute abſichtlich eine faſt 
schlichte Kleidung gewählt hatte, würde, abge⸗ 
ſehen von der herrſchenden Dunkelheit, kaum 
erkannt worden ſein, denn er hatte den Kra⸗ 
gen ſeines Wettermantels hoch aufgeſchlagen 
und den breitkrempigen Hut tief ins Geſiche 
gedrückt, ſodaß man nicht einmal einen Teil 
desſelben erkennen konnte. Er hielt, an der 
Station angelangt, 
ſeits, ſodaß nur die Wagenlaternen ſichtbar 
aus der Dunkelheit hervorleuchteten. — — 


Unweit des Schloſſes Ronau befand ſich im 
dichteſten Walde ein altes Forſthaus, das ſei⸗ 
ner Baufälligkeit halber nicht mehr benutzt 
werden konnte und deshalb unbewohnt war. 


Dorthin lenkte der Freiherr ſeine Equipage, 


um ſeinen unglücklichen Vetter da zum Gefan⸗ 
genen zu machen. Endlich hatte man das ver⸗ 
fallene Gebäude erreicht und hielt vor deſſen 
morſcher Eingangstür. Braun ſprang aus dem 
Wagen und nachdem er ſich vorſichtig umge⸗ 
ſehen, auch einen Moment gelauſcht hatte, 
eilte er dem Hauſe zu und ſchloß mit einem 
mitgebrachten alten Schlüſſel ziemlich bald 


auf. 
Fortſetzung folgt.) 


auf 


mit dem Wagen ab⸗ 


kähne find indeſſen nach acht Jahren noch keines⸗ Lotſen, nachdem ſie einen halben Tag auf 


falls reparaturbedürftig. Der Beton iſt keiner Ab⸗ 
nutzung durch Abwaſchen, Desinfizieren, Aus⸗ 
räuchern uſw. ausgeſetzt; er nimmt auch keinerlei 
Feuchtigkeit an und iſt gegen chemiſche Ein⸗ 
wirkungen von Salz, Kali und dergleichen un⸗ 
empfindlich. Dadurch wird ein außerordentlicher 
Schutz der Ladung erzielt; auch flüſſige Ladungen 
können mit größter Sicherheit befördert werden. 
Beſonders wichtig iſt es jedoch, daß keine ſchwierigen 
Werft⸗ und Helling⸗Anlagen zu ſchaffen ſind, da ſich 
das Baumaterial überall leicht und billig hinbe⸗ 
fördern läßt. f 
Zum Bau eines Eiſenbeton⸗Schiffes ſind keine 
ausgebildeten Schiffbauer nötig, zumal das Mate⸗ 


Vierkantſtäben und grobem und feinem Draht⸗ 
gewebe beſteht. Der Kiel wird mit Vierkant⸗Eiſen⸗ 
ſtangen armiert, deren Enden ſich überlappen. Sie 
werden durch kurze Eiſenſtangen und Draht im 
richtigen Abſtand von einander gehalten und ſind 
nach der beabſichtigten Form des Schiffes gebogen. 
Unter den Kielſtangen hindurch werden im rechten 
Winkel dazu Rundeiſenſtangen angebracht, die in 
Spantform gebogen ſind. Dieſe werden wieder 
durch längsſchiffslaufende Rundeiſenſtangen mit 
Hilfe von Drahtumwicklungen miteinander verbun⸗ 
den. Dadurch iſt die Schiffsform feſtgelegt. Dies 


Gerippe wird nun von außen mit Drahtgewebe um⸗ 


kleidet, auf welches der Beton in ähnlicher Weiſe 
wie der Putz auf Ziegelmauerwerk aufgetragen 
wird. Die Innenſeite des Eiſengerippes wird eben⸗ 
falls mit einer dünnen Schicht Zement überzogen. 
Hierauf beginnt die Konſtruktion des innern Bodens. 
Zunächſt werden Rippen aus armiertem Beton, 
welche in beſonderen Formen gegoſſen ſind, längs⸗ 
und querſchiffs über den noch durch die innere Be⸗ 
putzung erkennbaren Haupt-, Längs⸗ und Quer⸗ 
Eiſenſtangen angebracht und mit Zementmörtel be⸗ 
feſtigt. Auf der Innenſeite dieſer Rippen wird 
wieder ein feinmaſchiges Drahtgewebe angebracht, 
auf welches beſonders ſorgfältig in Verbindung 
mit den Rippen eine Zementſchicht aufgetragen 
wird. Ehe dieſe ganz getrocknet iſt, wird darüber 
ein weitmaſchiges Drahtnetz ausgebreitet und hier⸗ 
über wieder eine Zementſchicht aufgetragen. Dieſe 
wird ganz glatt gerieben und dadurch vollſtändig 
waſſerdicht. An jedem Ende des Schiffes wird in 
etwa acht Fuß Abſtand vom Steven ein Querſchott 
und zwiſchen dieſem Schott und dem Steven ein 
Längsſchott eingebaut. Die Steven werden über 
der Waſſerlinie mit einer Eiſenplatte bekleidet. 

Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, Eiſen⸗ 
beton⸗Schiffe mit Motorantrieb zu bauen; in 
Amerika ſind bereits zahlreiche Flußmotorboote 
aus Zementbeton im Betriebe. 

Unter den bisherigen Bauten der genannten ita⸗ 
Ttentihen Geſellſchaft verdienen drei Pontons von 
80 Fuß Länge, 10 Fuß Breite und 3,5 Fuß Höhe 
erwähnt zu werden. Sie ſind in ſechs Abteilungen 
eingeteilt, werden durch eine Plattform und ſtarke 
Träger aus Eiſenbeton miteinander verbunden 
und dienen als Baudock für Neubauten. Zum 
Stapellauf werden zwei oder drei Endabteilungen 
jedes Pontons voll Waſſer gelaſſen, ſodaß eine 
ſchiefe Ebene entſteht, von der der Ablauf bequem 
ſtattfinden kann. Nach dem Stapellauf werden die 
Abteilungen wieder leer gepumpt. Weitere Helling⸗ 
und Krananlagen ſind auf einer Werft für Eiſen⸗ 
beton⸗Fahrzeuge nicht erforderlich. Im Jahre 1906 
hat die Geſellſchaft für die italieniſche Marine 
einen 150⸗Tonnen⸗Leichter erbaut, mit welchem 
ſchwere Proben vorgenommen wurden. Beiſpiels⸗ 
weiſe wurde er vor einen Kai gelegt und dann mit 
einem ſtarken Schlepper gerammt. Der Erfolg war 
ſo günſtig, daß ſofort vier gleiche Fahrzeuge für die 
Marine beſtellt wurden. Sie haben doppelte Seiten 
und Boden und waſſerdichte Endabteilungen, ſodaß 
fie unſinkbar find, 


Maunigfaltiges. 


(Opfer des Winters.) Nach den 
bis Dienstag vorliegenden Meldungen ſind 
in der vergangenen Woche in der Provinz 
Schleſien 16 Menſchen erfroren. Beim 
Rodeln ſind 22 Perſonen ſchwer verunglückt. 
Vierzehn davon erlitten Arm⸗ und Beinbrüche. 
Dabei erhebt die Liſte noch keinen Anſpruch 
auf Vollſtändigkeit. — Montag Nachmittag 
ertrank in Hamburg ein 13jähriger Knabe 
als er ſich auf dem Eiſe der Alten Elbe 
vergnügte. N 

(Eine gefühlsrohe Handlung), 
welche dem eigenen Kinde bewußt den Tod 
brachte, führte die Arbeiterfrau Müller aus 
Rothenbach in Schleſten aus. Die Frau 
unternahm eine „Schnapsreiſe“ in hieſiger 
Gegend und führte dabei ihr dreijähriges 
Kind, das trotz der grimmigen Kälte nur 
notdürftig bekleidet war, mit ſich. Sie trug 
das völlig erſtarrte Kind auf ihrem Rücken, 
fühlte ſich aber keineswegs bewogen, ein 
Obdach aufzuſuchen. Das erfrorene Kind 
wurde ihr abgenommen und ſofort nach dem 
Kreiskrankenhauſe übergeführt, in welchem 
auch die Mutter Aufnahme fand. Trotz ſo⸗ 
fortiger ärztlicher Hilfe verſtarb das unglück. 
liche Kind bald nach der Einlieferung. Die 
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmte die Leiche 
und ordnete die Verhaftung der Mutter an. 

(Glücklich gerettet.) Die drei In⸗ 
ſaſſen des Lotſenbootes, das vor der Elb⸗ 
mündung bei Sturm abgetrieben wurde, ſind 
auf einem engliſchen Pampfer in Ymuiden 
gelandet worden. Der Dampfer hatte die 


dem Meere umhergeirrt waren, zwiſchen 
Norderney und der Weſermündung vor Kälte 
erſtarrt gefunden. 

(Eine Gasexploſion) ereignete ſich 
Montag Nachmittag in Döbeln. Durch die 
Exploſion wurden an der Unfallſtelle in der 
inneren Bahnhofsſtraße die Straße und die 
Platten des Bürgerſteiges aufgeriſſen. An 
der in der Nähe befindlichen Niedermühle 
wurden große Verwüſtungen angerichtet. Die 
ganze Stadt und der Bahnhof waren in 
Dunkel gehüllt. 
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(Ein Opfer des Berufs.) Eine 
27 Jahre alte Aſſiſtenzärztin in Hannover 
zog ſich bei der Behandlung Scharlachkranker 
eine Infektion zu, an der ſie geſtern ges 
ſtorben iſt. 

(Wegen Mordverſuchs) wurde in 
Eſſen der Malergehilfe Albien zu 12 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Er hatte den Kaſſenarzt 
Schneider aus Rache, weil dieſer ihn geſund ge⸗ 
ſchriebenhatte, durch einen Revolperſchuß ſchwer 
verletzt. 

(Scheckfälſcher.) In Herne erſchwin⸗ 
delten ſich mit einem falſchen Scheck zwei 
junge Leute 20 000 Mark. Erſt einige Zeit 
nach der Auszahlung der Summe wurde der 
Betrug entdeckt. Inzwiſchen hatten die 
Schwindler die Flucht ergriffen. 

(Exploſion.) In der Löwenbrauerei 
in Hamburg explodierte Sonnabend Abend 
ein Keſſel. Ein Heizer wurde getötet, ein 
Lehrling ſchwer, mehrere Paſſanten leicht ver⸗ 
letzt. Das Keſſelhaus iſt vom Erdboden ver⸗ 
ſchwunden. Die übrigen Fabrikgebäude wur⸗ 
den ſtark beſchädigt. Die Trümmer wurden 
über 100 Meter weit geſchleudert. 

(Opfer des Eisſports.) Sonntag 
Nachmittag ertrank in Magdeburg ein 13 jähri⸗ 
ger Knabe, als er ſich auf dem Eiſe der alten 
Elbe vergnügte. 

(Durch Großfeuer) iſt Sonntag 
Abend 6 Uhr die Radewiger Mühle in Her⸗ 
ford vernichtet worden. Der Schaden beläuft 
ſich auf mehrere hunderttauſend Mark. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

(Wiederaufnahme des Pro- 
zeſſes Schapiro.) Das Reichsgericht 
hob am Sonnabend auf die Reviſion des 
angeklagten Chefredakteurs des „Mainzer 
Neueſten Anzeigers,“ Heinrich Hirſch, das 
Urteil des Landgerichts Mainz vom 
Dezember vorigen Jahres, durch welches der 
Angeklagte Hirſch wegen Beleidigung der 
Polizeiaſſiſtentin Schapiro und des ſtädtiſchen 
Beigeordneten Berndt zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden war, wegen nicht 
genügender Berückſichtigung des § 103 Str.» 
G.⸗B. auf, und verwies die Sache zur er⸗ 
neuten Verhandlung an das Landgericht 
Darmſtadt. a 5 

(Rodelunfal!].) Drei Männer fuhren 
in Frankenheim (Rhön) beim Rodeln gegen 
einen Baum; einer wurde ſofort getötet, die 
beiden anderen lebensgefährlich verletzt. 

(Wie ſeltſam das Schickſah oft 
ſpielt, geht aus folgendem Fall hervor: In 
Offenbach am Main wurde der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter Karl Brink, der im Wahlkreiſe 
Offenbach⸗Dieburg von der nationalliberalen 
Partei als Reichstagskandidat aufgeſtellt 
war, aber gegen den Scozialiſten Ullrich 
unterlag, durch einen plötzlichen Tod dahin⸗ 
gerafft. Wäre Brink gewählt worden, hätte 


bereits wieder eine Nachwahl ſtattfinden 
müſſen. 
(Folgen des Froſtes.) Infolge 


etnes durch Froſt entſtandenen Gasrohr⸗ 
bruches gerieten in Altenburg drei Frauen 
in einem Hauſe in Lebensgefahr. Eine von 
ihnen ſtarb ſpäter im Krankenhauſe, die an⸗ 
deren beiden, erwachſene Töchter der Ver⸗ 
ſtorbenen, die ſich zu Beſuch bei ihr auf⸗ 
hielten, konnten gerettet werden. 

(Ein Felsſturz.) Wie aus Inns⸗ 
bruck gemeldet wird, wurde durch das Nieder⸗ 
gehen einer Schuttmaſſe von 200 000 Kubik⸗ 
meter die Sohle eines Tales verlegt und der 
Bach, der durch das Tal ſtießt, ſo geſtant, 
daß ſich ein See bis acht Meter Tiefe ge⸗ 
bildet hat. 

(Ein Beamter aus dem Zug ge: 
ſto ßen.) Bei Mons (Belgien) wurde die 
verſtümmelte Leiche eines Schaffners gefun⸗ 
den. Man glaubte anfangs, der Beamte ſei 
aus dem Zuge geſtürzt. Eine Unterſuchung 
ergab den dringenden Verdacht eines Ver⸗ 
brechens. In der Taſche des Beamten 
wurden zwei Billetts 3. Klaſſe gefunden, die 
er anſcheinend zwei Reiſenden wegen einer 
Unregelmäßigkeit abgenommen hatte. Die 
beiden Perſonen ſind auf dem Bahnhof 
Brüſſel angehalten worden. ! 

(Unter der Anſchuldigung), feiner 
zeit den Überfall auf den Kaſſenboten der 
Societé general ausgeführt zu haben, iſt ein 
22jähriger Bäcker namens Garnier in Paris 
verhaftet worden. Der Überfallene hat in 
dem Verhafteten ſeinen Angreifer erkannt. 

(Eine blutige Szene in einer 
Bar.) In Marſeille brachte eine Baronin, 


die als hochgradig exalt! bekannt iſt, 
einem Marineoffizier, der ſie angeblich 
fixierte, mit einem Meſſer ſchwere Verletzun⸗ 
gen bei und verwundete noch andere Per⸗ 
ſonen, die dem Offfzier zur Hilfe eilen woll⸗ 
ten. 

(Im Fluge zum Wahllokah be⸗ 
gab ſich Sonnabend der Grade⸗-Pilot Falder⸗ 
baum. Er ſtieg bei den Gradewerken auf 
dem Flugfeld Mars in Bork auf und flog 
nach Brück, landete dort auf den Wieſen, be⸗ 
gab ſich ins dortige Wahllokal, wo er ſeine 
Stimme abgab, beſuchte dann noch eine be⸗ 


kannte Familie und flog wieder zurück nach 


dem Flugfeld Mars, wo er glatt landete. 

(Die Glockeder Bartholomäus: 
nacht), die das weltgeſchichtliche, blutige 
Ereignis am 24. Auguſt 1572 einläutete 
und die Verſchwörer zuſammenrief, ruhte bis 
vor einigen Jahren in der Requiſitenkammer 
der Comédie Frangaiſe. Das die denkwür⸗ 
dige Glocke erhalten geblieben iſt, hat ſie 
wohl nur dem Dichter Marie⸗Joſeph Chener 
zu verdanken. Um die Szene der Bartholo- 
mäusnacht in ſeinem durch ſeine aufrühreriſchen 
Ideen Aufſehen erregenden Drama: „Char⸗ 
les XI.“ wirklich naturgetreu darzuſtellen, 
erbat ſich Chenier fie zur Uraufführung im 
Jahre 1789. Dieſer Umſtand rettete ihr das 
Leben und verhinderte, daß ſie, wie ſo viele 
ihresgleichen, ebenfalls zu Kanonen umge⸗ 
goſſen wurde. Sie blieb im Beſitze des 
Theatre Frangaiſe, und in der Folgezeit 
wurde ſie vornehmlich dazu verwandt, in 
Hinrichtungsſzenen das letzte Stündlein ein⸗ 
zuläuten. So kündete ſie z. B. in „Marion 
Delorme“ die Hinrichtung von Didier und 
Saverny an. 

(Ein Heiratsprojeft?) Der Zar 
hat den Kronprinzen Alexander von Serbien 
eingeladen, Mitte Februar in Petersburg ſein 
Gaſt zu ſein. Der Aufenthalt iſt auf drei 
Wochen berechnet. Belgrader unterrichtete 
Kreiſe legen dem Beſuch eine weitergehende 
Bedeutung bei. Das ſoll alſo wohl heißen, 
daß ſie ihn mit dem ſchon früher erwähnten 
Plane einer ehelichen Berbindung des ſerbi⸗ 
ſchen Kronprinzen mit der älteften Zaren 
tochter in Zuſammenhang bringen. 

(Die Cholera.) Die Behörden von 
Janina meldeten das Auftreten der cholera 
asiatica. In Janina find bereits 17 Fälle, 


davon acht tödlich, in Loros 12 Fälle, davon 


7 tödlich, vorgekommen. Die Seuche graſſiere 
auch unter den Truppen ſtark. 

(Neue Hilfe für Deutſch⸗Süd⸗ 
braſilien notwendig.) Aus Blume⸗ 
nau iſt die Nachricht eingetroffen, daß dort 
die Not groß iſt. Die erheblichen Schäden, 
welche infolge der Ueberſchwemmung ent⸗ 
ſtanden ſind, machen ſich erſt jetzt bemerk⸗ 
bar, und die Beträge, welche bisher bei dem 
Komitee eingingen, genügen bei weitem 
nicht, um den ſchwer betroffenen Landsleuten 
Hilfe zu bringen. Weitere Gaben werden 
deshalb dringend erbeten. 


Humoriſtiſches. 


(Vorteil.) „Ich begreife nicht, wie Sie in der 
Nähe der Bahn und der vielen Fabriken wohnen mögen! 
Das Gehämmer den ganzen Tag und das Pfeifen ..“ 
— „Ach, wenn man jieben Kinder hat, dann hört man 
davon nichts mehr!“ 

(Im Drogenladen.) Alteres Fräulein: „Könnten 
Sie mir etwas empfehlen, was ſchön macht?“ — Dro- 
giſt: „Wiſſen Sie was, kaufen Sie mir meinen Teckel 
ab, der macht ſchön!“ 

(Immer im Geſchäft.) Relſender: „Nehmen 
Sie die Beleidigung zurück, die Sie gegen mich ausge⸗ 
ſtoßen haben?“ — „Ich nehme prinzipiell nichts zurück 
— aber umtauſchen will ich ſie.“ 


Gedankenſplitter. 


Not iſt die Wage, die des Freundes Wert erklärt, 
Not iſt der Prüfſtein auch von deinem eig'nen Werk. 
Rückert. 
Die ihr ſchätzt nur, was vergangen, 
Die ihr nur der Zukunft harrt, 
Ach, vergeßt nicht, traumbefangen, 
Daß das Leben Gegenwart. 
Der eine ſindet, er weiß nicht wie, 
Nur überall Schönheit und Poeſie, 
Der andere mag ſuchen weit und breit, 
Er findet blos Schmutz und Niedrigkeit, 
Viktor Blüthgen. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


J a 25. Jan 
Tendenz der Fondsbörſe: 25. Jan | 24. Jan 


Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,60 | 216,55 
Wechſel auf Warihau . ».. 2...» —— BE 
Deulſche Neihsanleide 3½ % . 91,40 91,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 / „ . 82,80] 82,40 
Preußiſche Konſols 3½ % „91,40 91,50 
Preußiſche Konſols 3% nr 82,25 | 82,80 
Thorner Stadtanleihe 4% . 99,60 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ .. 4 —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,25 99,30 
MWefipreußilche Pfandbriefe 3ſ½ % . 89,60 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,20 80,40 
Poſener Pfandbriefe 4% 102,90 102,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „4 —— 91,75 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 91,10 | 91,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 93,70 93,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 192,80 | 193,15 
Deutſche Banklien . » 2»... 66,75 267.— 
Diskonto-Kommandit⸗Aulelle . . 192,25 | 192,25 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklklen . 121,50 | 121,50 
Dftban für Handel und Gewerbe. . 127,— | 127, 
Allgemeine Glektrizitätsaktiengefeilichaft | 265,50 | 265,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktllen ,.— 231,10 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 201,40 202,10 
Laurahülte⸗Alllen 182,60 | 182,50 
Weizen loko in Newyarl. . . 2, co. 1018, Hh 101% 
VCC 218,— | 217,76 
„ UN e ern | 218,70 
„ Sepftembe 7 5 . a, 
Roggen Mai. ee Bern a. 198,— | 198,25 
” u CR re ee LET 196,25 197,— 
15 Fender ae —.— —.— 


Vankdiskont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3 %. 


Die geſtrige Berliner Börſeß bie ſchwach eröffnete, 
befeſtigte ſich ſpäter etwas infolge von Meinungskäufen, na⸗ 
mentlich in Kanada. In ruſſiſchen Bankaktien fanden Reali« 
fationen ftatt, die ſich ſpäter erholten. Schluß ruhig. 

Danzig, 25. Januar. (Getreidemartt) „Zufuhr am 
Legetor 118 Inländifche, 71 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 

n 


inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 25. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
129 inländiſche, 75 euſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 14 Waggon Kuchen. 
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Magdeburg, 24. Januar. yuderberigt Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,10— 15,45. achprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,80—13,05. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade L 
ohne Faß 26,75— 27,00. Kryſtallzucker I mit Sack 27,00, 
Gem, Raffinade mit Sack 26,50 —26,75. Gem. Melis I mit 
Sack 26,00 — 23,75. Stimmung: ruhig. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 14. bis einſchl. 20. Januar 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Jatob Lipedi, T. 2. Maurer 
Wladislaus Golembiewski, T. 3. Schmied Bernhard Reiff, S. 
4. Reſervelokomotivführer Ernſt Rutkowski, T. 5. Arbeiter 
Thomas Glowacki, S. 6. Malergehilfe Wilhelm Lehmann, T. 
7. Arbeiter Max Baranski, T. 8. Schmied Wilhelm Eiſen⸗ 
hardt, S. 9. Arbeiter Leon Gburezyk, S. 10. Zimmermann 
Franz Wofciechowskt, T. 11. Arbeiter Joſef Zuntkowsli, S. 
12. Arbeiter Johann Szymankiewicz, S. 13. Arbeiter Johann 
Matuszewski, S. 14. Arbelter Johann Maſewskt, S. 
15. Steinmetzgehilfe Polykarp Trenk, S. 

Aufgebote: 1. Bäckermeiſter Leo Dubiella-Berlin und 
Angelika Lubiszewskl. 2. Vorſchnitter Franz Wofclechowski⸗ 
Kifin (Kr. Culm) und Katharina Drunczkowski. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Franz Ziemlewski mit 

ulianna Rzeznikowski. 2. Hilfsweichenſteller Johann Otto 
lein⸗Stewlen (Kr. Thorn) mit Sophie Kopcaynsti, 

Sterbefälle: 1. Ortsarmer Konſtantin Slotwinsli⸗ 
Ottlotſchin (Kr. Thorn), 70 J. 2. Arbeiterwitwe Anna 
Ulmer, geb. Heß, 81 J. 3. Emma Schulz⸗Thorniſch Papau 
(Gr. Thorn), 17 J. 4. Arbeiter Johann Wisniewski, 90 J. 
5. Genovefa Klemens, 14 T. 6. Julianng Sobocinski, 1 J. 
7. dem Arbeiter Ignaz Ziarnlkowski ein toter Knabe geboren. 
8. Marie Gajewski 5 J. 

— ——— — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend (Kalſersgeburtstag) den 27. Januar 1912, 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10% Uhr: Gottesdſenſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Krüger. 
St. Johanniskirche. Vorm. 816 Uhr: katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Divifionspfarrer Schmidt. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 11 Uhr in Gurske: 
Feſtgottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 
Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr in 
Vorm. 10 Uhr 


Lultau: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 
in Gr. Böſendorf: Gotteſidienſt. Pfarrer Prinz. 


Großer Poſten 


Mein ſeit 1892 beſtehendes 


lebende Aale, 


Zander und Lachſe, 
Schellfiſche, 
Fiſchkoteleits, 
Rotzungen, Schollen 
und grüne Heringe. 
Nikolaiker Maränen, 


friſch und geräuchert, 
ſowie große Auswahl in 


Fiſchdelikateſſen 


nur zum Spezialpreiſe, 
Marktſtand und Hauptgeſchäft. 


C. Frisch, 
hamburg. Fischräucherei 


Coppernikusſtr. 19, Fernruf 525. 
u TE rere 


er 


"Site 20 Schock 


Dachrohr 


hat abzugeben 


Domäne Kunzendorf 


bei Culmſee. 


Fahnenhalter 


zu ſoliden Preiſen. 
Rud. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. 
Detailgeſchäft, 


Altſtädt. Markt 3, 
iſt ſofort zu verkaufen. 
elk Leetz. 
An t Iten, 
Reiſepelz (Bir), für 100 Marz 
verkäuflich. Waldſtraße 29a. 


1, Sjährige, braun⸗weiße 


Stute, BE 


vorzüglich geritten, bei allen Waffen ge: 
gangen, für jedes Gewicht geeignet, voll⸗ 
ſtändig ſcheufrei, unter Dame gegangen, 
ſofort verkäuflich. 

2. 5jährige, preiswerte 


Fuchsſtute, 


ut angeritten, vollſtändig ruhig u. ſcheu⸗ 
rei, 4 weiße Beine, für Adjutanten ge⸗ 
eignet, ſofort verkäuflich. 


Witzleben, Lt. Ul.⸗R. 4. 
Trans miſſionen, 


Wellen, Lager und Räder, kauft 
Th. Gesicki, Mechaniker, Thorn. 


1 fait neue Pelödetle, 1 fait 
Heuer eich. Diblomat-Sihreib- 
tisch ohne Aufſatz, 1 Herren⸗ 
Gehpelz (Biber) zu verkaufen bei 


Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtr. 6. 


Verkaufe eine 2» und F armige 


Gaskrone, 


eine Dezimalwage mit Gewichten und 
einen Schaukaſten. 


Walter Lambeck. 


Holggeſchäft, 


ohne Konkurrenz am hieſigen Orte, nebſt 
zugehörigem Grundſtück, beabſichtige ich 
begründeter Umſtände wegen ſogleich oder 
\päter zu verkaufen. Verkaufsbedingun⸗ 
gen ſehr günſtig. 
Chr. Bischoff, Culm a. M. 
Einige 


Nähmaſchinen, 


gebraucht, noch wie neu, billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Strassburger, drüdenftr. 17. 
Einen ſtarken, 4 jährigen 


Fuche⸗Wallach, 


5 Fuß, 7 Zoll groß, verkauft, 


Pferd (Rappe), 


4 bis 6 Jahre alt, 5 Fuß, 4 Zoll groß, 
ſucht zu kaufen 


G. Stoyke, Goßlershauſen. 
1 gute. Reſtaurantgrundſtück 


mit Garten iſt Umſtändehalber zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter D. T. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Agenten 
verbeten. 

Verſch. geb. Möbel: eleg. Schlafzim. 
Einrichtung (hell), Kleiderſchränke (Nußb.), 
Solon⸗Vertikow (Nußb.), 1 Plüſchgarnitur, 
1 Sofa, Küchenſchrank, T ſche, Bettſtelle 
mit Matratzen, Trumeauxſpiegel, Stühle, 
darunter gr Poſten Schrohborten in ver⸗ 
ſchiedenen Ausführungen u. Farben, Ge⸗ 
legenheitskauf für Bußarbeiterinnen, billig 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Als Friſeuſe 


empflehlt ſich in und außer dem Haufe 
Martha Hefntze, Baderſtr. 24. 
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5 Warten Sie mit Ihren Einkäufen in Damenwäsche, Linon, Renforce, Makkotuch, Handtüchern, Tisch- und Abend- 


decken etc. bis zum 1, Februar, denn die diesjährige weisse Woche bietet so ausserordentlich wohlfeile Angebote, dass Sie 
staunen werden. 


h 
U 


en A 2: Bevosstependen uuf f 
egen di en ungenentzündung lber u. Sammer 
Ausverkauf Ma 


Wegen Auflösung 


meiner 


Schuh -Maren 


zu jedem annehmbaren Preiſe, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt fein muß. 


AM U. Peſohlanſtalt 


Bre iteftraß ße 2. 


| Toilette-Seifen und € 


Parfümerien 


; Flaggen-Seife 
1 Stück 20 Pf, 8 Stück 55 Pf. 
5 medizinische Seifen 9 
flüssige Teerseife 
— zur Haarwäsche — 


1 Kamillen-, Ei- und Teer- i 
Shampoon 


sowie 
sämtliche Toilette-Artikel % 
empfehlen 


N Anders & Co., ö 


— . — 33/85. 


Das denen 5 


1 need 


Coppernikusſtr. aal 
— gegenüber der Gasar 
empfiehlt täglich fh 


Sahnen⸗Margarine⸗Zutter, 


wie . a Pfd. 90 Pf., 


Siegerin wie „Gntshutter, 
Pfund 80 Pf, 


„Oberſt“, ante Bauernbufter, 
htl, wie Behn, 


Ame, wie gaalbutter, 
Pfund 50 Pf., 


Mane in Würſelforn 
reines Sümeinefömah, 
Berliner Sratenfäma, 

:& Pfund 65 Pf., 


Sraunfdiweiger Wurſtſchmalz, 
à Pfund 60 Pf. 


gackfett, à Pfund 50 pf. 
feiner Cilſſter Vollfettkäſe, 


a Pfd. 70 Pf., in ganzen Broten billiger, 


beſten Zuckerhonig, 


loſe ausgewogen und in ſchönen Doſen, * 


Kannen und Töpfen billigſt. 


Friſchobſt⸗MRarmelade, 


ausgewogen und kleine Gefäße. 
Die Margarine iſt aus der größten 
Fabrik Deutſchlands, welche allein die 
königlich preuß. Staatsmedallle beſitzt 


Margarine⸗Spezial⸗Haus 
Coppernikusſtr. 50, gegenüber 
der Gasanſtalt und 
Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtr. 


Beſonders preiswert: 


Ananas, 


ſchöne gelbe Früchte. . Pfd. 80 Pfg. 


Soeben eingetroffen: 


Apfelſinen, 


ſehr ſüß, "Ema 
Dtzd. 50, 60, 80 Pf., 1,00 und 1,20 Mk. 


Otto Jacubowski, |“ 


mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


Ellſavethſtraße. 


Hlünzende Exiſtenz 


bietet ſich gebildeten Herren und Dumen 
zur Erlernung der er Ans 
gebote unter X. V. . 371 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ale dm Ile 


und der Breumonie-Balterien-Ertraft, 
hergeſtellt von der Rheinischen Serum⸗Geſellſchaft m. b. B. Cöln, 


in der Praxis aufs beſte bewährt. 


Entſchädigung bei Mißerfolgen. SE 


Koſtenloſe Auskunft und direkter Bezug vom 
Balteriologiſchen Juſtitut der Landwirtſchaftskammer 


für die Provinz Weſtpreußen, Danzig, Sandgrube 21. 
Telegramm⸗Adreſſe: Landwirtſchaftskammer Danzig. Fernſprecher 1503. 


Ohle 


Pneumonieserum 


FA 


zu ganz 
besonders niedrigen Preisen. 
1 Posten 1 Posten 1 Posten 
Gelloloid-Fächer, | Gaze-Fächer, Feder-Fächer, 


hochelegante Genres, für Ball 
u. Gesellschaft, Wert bis 15 %, 
zum Aussuchen, jetzt 


bemalt und mit Flitter besetzt, 
Wert bis 3,50 %, zum Aus- 


bemalt und mit Darehbradh, 
Wert bis 2.50 %, zum Aus- 


Steinkohlenbriketts, © BEN e 
Braunkohlenbriketts, 2 Stück 1.45 Ay 95 4 lle 2.— 1.5 A; 45 >| Nick I-, L-, 2.80 4 & 
en = 1 = Posten | er n den Wert bis 3.50 KA, 118 1 5 
Ss ’ * achthemden, -Jacken, j 95 
S » Hüttenkoks, W  %< WEISSE... iche un, Graben 3 1 
5 una Holz fa * mit Stic abi 155 ur, zum 7 599 1 ih | | 1 
1 15 empfiehlt U 11 f 8 i ü — | a 3 A ; äu 19 
Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft ( +20 ee 5 
m. b. H. a Stickerei- h 
n were u Umtertailten, Fall- Schals | Ball- Strümpfe, 
200 Zigarren Umsonst 1 jetzt oder Franzen, jetzt glatt und durchbrochen, 1 5 317 


Pig Alger Gelegenheilskanj-Angebot. 
garren für 10,90 Mk. oder 200 

200 10 90 Pfg.⸗Zigarren für 15,50 Mt. u 
zur Weiterempfehlung. Bel 88 Geld zurück. 


Rinder fräulein 


zur Beaufſichtigung der Schularbeiten, auch Franzöſiſch, und Mithilfe in der Wirt- 
t. 


ſchaft per 1. Februar gejud 


M. Schroeder, Konditorei, Brieſen Wpr. 


Reparaturen jeder Art 


an Waſſerleitungen 
werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt. 
lebernahme Senna Neubauten. 
Fr. Str 
Bauklempnerei und Jnſtallal ansgeſchaſt 
P 15. — Fernruf . 


[€ Emm N 


Warmes, 8 


gut möbl. 1 


l voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 r. 


mit ſep. Ein 
Gut möbl. Zimmer zu oecmteten s 
Strobandſtraße 20. 
Weit möbl Vorderzim., ſep. Eing,, 
vom 1. 2. 12 zu verm. Preis 15 Mark. 

Gerechteſtraße 33. pt. 
Mie Zimmer, 1. Elage, von 

fofort un zu haben. 
Schillerstraße 20. 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 

Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Wohnung 


2 u. 3 Zimmer, Küche. Balkon, B,, u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
E. Jablonski. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 
Joh. Kuttner. Graubenzerſtr. 95. 


2 Simmer⸗Wohnung 
Zu erfragen Schulſtraße 5, 2 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


1b 


Rim zu vermieten. Jatobsſtr. 9, pt.. I. 


% verſende kurze Zeit, 200 volle] 
8 Pfg.⸗Zigarren jür 13 50 Mk. oder 
gebe außerdem noch 200 Stück gratis 

Verſand bis 5. Februar. 
O. Stoltze, Hamburg 36. 


Prar J), 50, 26 > 


Weisse, fertige 


Stück 125 4 5, 75 7 15, 7 4 95 > 


Weisse ) Weisse 


| Batist- und Stickerei- ll. Stickerei- und Battist- 
| Bluse En, I Al- Ana ar 9 
jetzt 
3.90, 2.60, 195 6.50, 5 435 18.50, 12. f 8.50 


Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, zu vermieten bei 235 
Goerigk. le 
Moder, Bergſtr. 5. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4., 1 R 
u. Küche f. 18 Mk. monatlich b. fof, zu | 88 
vermieten Schillerſtraße 7. 


1 Posten 


Battist- Taschentücher 


mit Hoblsaum, weiss oder 8 
weiss mit bunt, jetzt 


Notar B, 1, 9 | Dutzend 120 , 82 & 


1 Posten 1 Posten 


Ball-Handschuhe, | Seiten-Taft-Bänder, 


glatt und durchbrochen, zum | 3—8 cm breit, in allen Farben, 
Aussuchen, jetzt jetzt 


Paar 9, 58, 35 » 


Wohnungen. 


1 Posten farbige und weisse 


Wert bis 6.— A, jelat 


In meinem Neubau, in nächſter EN 5 
Nähe des Zentralbahnhofs Thorn-Moder, | 69 Herren= Stück 
find 2- und 3. 57 1 A 8 
heller Küche, Gas. Bad und reichlichem Ob h ed 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, vom | 42 er em en, 


150,35, 20. 


I 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere | WR 
Auskunft ert. Bartel. Waldauerſtr. 21. 
rg freundliche 


Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern mit allem Zubeh. 
u. Garten, Auf Wunſch auch Pferdeſtall, 
preiswert zu vermieten 

Mellienſtr. 115. 


Eine Vietzimmet⸗Pohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber] 
ſofort zu vermieten. 2 
Schüttkowski, Mellienitraße 72. 


Bäckerſtraße 39, 2, 


moderne Dessins, teils durch Bes 
Dekoration leicht eingestaubt, zum Aussuchen. 


Alfred 


3 ner Won Neubau, Sof, TI. ö 2 1055 he simmer 


ift eine 
W 2 nebſt Zubehör v. 1. 4. 12 zu vermieten. ! 2—3- Zimmer-Wohnungen paſſend zu 
oh mung Gerberſtr. 13 15, „Gartenhaus. Zubehör, Gas ꝛc. vom 5 rel a 


Bureauräumen 


von ſofort zu vermieten. 
Gärt: e ei Engelhardt, 
Kirchhofſtraße 3, 


3 Zimmer n. Zubehör für 330 Mk. zu 
vermieten. Parkſtraße 2. 


Wohnung,, 


von 3 bezw. 4 Zimmern ab 1. 4. zu 
vermieten. Walter Lambeck. 
3 Zimmer u. Küche mit Gas von ſofort 


Wohnung, oder J. 4. 912 zu vermieten. Näheres 


3 Zimmer und Küche vom 1 4. zu ver- im Reſtaurant. 


nisten Bäckerſtraße 13. J Ind J Aimder⸗Mopnung. 
Kleiue, freundliche Hoſwohnung a tat 9 0 


Strobandſtraße 30. 


mieten. Mellienlleaße 123. 
Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung von 
ſofort zu vermieten. 


2 Zimmer-balkonohnung 
nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten 

Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, pt., l. 


Grabenstr. 2, 3 Tr. 


au vermieten > — - 5 meinem Hauf: Wohnung, a Ba und u 

im. neb Ube. 1 asemt ung vom 
Wohnung, 2. monatl., 9 1 4. 12 zu Waldſtraße 31a zu vermieten. 8 5 Zimmer nebft Zubehör, zu vermieten. 
vermieten W wielllente. 84, 3, r. A. Kohze, Breiteſtraße 30. Näheres Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


zu vermieten. Korsch. 


Nr. 21. 


Thorn, Freitag den 


26. Januar 1912. 


50. Jahrg. 


Die! 


Generalverſammlung des deutſchen 
Schifferbundes. > 
Berlin, 24. Januar. 


Der im vorigen Jahre gegründete deutſche 
e der ſchon heute in 30 angeſchloſſenen 
Vereinen ca. 2700 Mitglieder umfaßt, trat heute 
unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus 
ganz Deutſchland im „Heidelberger“ zu ſeiner 
erſten Generalverſammlung zuſammen Es waren 
vertreten die Vereine von der Elbe, i ee 
weſer, Oder, Weichſel, Spree, Havel und Memel. 
Der Eintadting des Vorstandes zu der Tagung 
waren nachgekommen die Parlamentarier Land⸗ 
tagsabgeordneter Prinz Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Freudenberg (konſ.], Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordneter Schiffer (ntl.), Gothein (fortſchr, Vp.) 
und Reichstagsabgeordneter Stadtälteſter Kämpf 
fortſchr. Bp.) . Der Abgeordnete Baſſermann hatte 
[in Ausbleiben entſchuldigen laſſen. Nach einer 
egrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzer des 
Bundes Ganskow⸗Berlin und der ner 
der Präſenzliſte erſtattete der Geſchäftsführer Dr. 
Krige Berlin den Geſchäfts bericht. Er 
ing zunächſt auf die Gründung des Bundes ein und 
beſprach dann deſſen nächſte Aufgaben. So wie bis⸗ 
her konnte es nicht weiter gehen, es mußte etwas 
hen, um in den leidigen Verhältniſſen der 
& fer einen Wandel zu ſchaffen. Wie andere 
Dernfsklaſten mußten ſich auch 
einer gemeinſamen Organiſation zufammen] ließen, 
um ihre Intereſſen vor Regierung und Parlament 
zu vertreten. Der wache en Ausſchuß hat 
nun dieſe Arbeiten durchzuführen verſucht, indem er 
g der großen Fragen, die in den letzten 
Jahren in der innenſchiffahrt aufgetreten ſind, ſich 
mit Eingaben an die einſchlägigen Inſtanzen 
wandte. In der Frage der Neuregelung des Vor⸗ 


leuſenrechts iſt dadurch wenigſtens erreicht wor⸗ 
1255 I die 1 5 en der Schiffer, die 
Motorboote, kein Vorrecht auf den Waſſerſtraßen 


en die Schiffer als ein Anglück fü ren 
trachten die er glück für 
Stand. Wir haben dagegen nur einen kurzen Pro⸗ 


teft eingereicht, da alles, was dazu zu jagen war, A 


bereits vorher geſagt worden iſt. Die polizeilichen 
Beſtimmun 15 auf Ben einzelnen Waſſerſtraßen ſind 
urzeit 1000 grundverſchieden und bringen dem 
ae viel Arger und Polizeiſtrafen ein. Wir 
haben uns an die Regierung mit dem Antrage ge⸗ 
wandt, daß die verſchiedenen ER einheitlich ges 
regelt werden und es iſt uns auch Berückſichtigung 
zugeja t worden. Im nächſten Jahre wild die 

aterie infolge eines Antrages des Abgeordneten 
Schiffer auch das Abgeordnetenhaus beſchäftigen. 
Das verfloſſene Jahr iſt für die Schiffahrt eines 
der ſchlimmſten geweſen, die ſie je gehabt hat. Der 
Regen blieb aus und die Dürde wurde immer 
größer. Im Frühjahr brach dann das Neißewehr 
und 27 1 von Schiffern wurden abgeſchnitten. 
Der Bund hat ſich mit anderen Intereſſenten wegen 
einer Hilfsaktion an die Regierung gewandt und 
erreicht, daß für die geſchädigten Schiffer 400 000 
Mark bewilligt wurden. Für die verſommerten 
a en wir einen ſolchen Erfolg noch nicht 
erzielt. Es iſt zwar ſeitens der 1 ein Zoll⸗ 
nachlaß erteilt worden, aber die gute Abſicht des 
Miniſters iſt durch die Bureaukratie der niederen 


Stellen wieder verteilt worden. Wir haben ferner 
den Antrag geſtellt, daß auch für die verſommerten 
Schiffer ein 


etrag zur Verfügu ſtellt wird, 
aus dem fie zinsfreie Darlehne 1 85 können; 
darüber ſchweben noch Verhandlungen. Prinz 
Löwenſtein⸗Wertheim, Freudenberg hat zu dieſer 

rage einen Dringlichkeitsantrag im Abgeordneten⸗ 

us eingebracht. Die Ausnahmetarife der Staats⸗ 
eiſenbahnen machen den Schiffern eine überaus 
ſtarke Konkurrenz. Wir wenden uns vor allem 
gegen die lange Dauer der Notſtandstarife, die bis 
zum 30. Juni inkraft bleiben ſollen. Redner [Orb 
mit einem Appell zum weiteren Zuſammenſchluß 
aller Berufsgenoſſen. (Beifall.) 

Abg. Schiffer (ntl,) begrüßt die Verſamm⸗ 
lung im Namen der liberalen Fraktionen des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes. Ihr 
Bu ni einen großen Umfang angenommen und 
eſuch der heutigen Verſammlung beweiſt, mit 
welcher Anteilnahme der ganze Stand dieſen Ver⸗ 
[ud vorwärts zu kommen, an Dieſer Verſuch 

t nicht nur nützlich, ſondern ſogar notwendig. 
erade bei Ihrem Stande 5 eine Zuſammenfaſſung 
der Kräfte mehr geboten, als bei anderen Ständen. 
Bund iſt ein Kind der Not, in der Ihr Stand 
eckt. Und dieſe Not iſt in letzter Zelt immer 
tärfer geworden. Abgeſehen von den e 
r Technik, der Konkurrenz des Kapitals, bedrücken 
den kleinen Schiffer auch a1 der Geſe 
fahne die für ihn von Nachteil ſind. Das Schiff⸗ 
ſahrtsabgabengeſetz und die Notſtandstarife greifen 
einſchneidend in die Exiſtenzbedingungen der 
Sher hinein. Daneben ſind natürlich Eingriffe 
erfolgt durch die Witterungseinflüſſe des letzten 
Sommers, Allen dieſen Dingen gegenüber gibt es 
nur ein Mittel: das der Wein e 5 kann 
nur den Wunſch ausſprechen, daß Ihre Berufs⸗ 
enoſſen ſich immer mehr zuſammentun, um unter 
erſtändiger Führung das, was der einzelne nicht 
u erreichen vermag, gemeinſam zu erreichen und 
ühlung mit den geſetzgebenden Faktoren zu ge⸗ 
winnen. Nach meiner Meinung beſitzt man an den 
mabgebenben Stellen noch nicht den richtigen Ein⸗ 
blick in das Schiffergewerbe. Ich habe als Abge⸗ 
ordneter einen Antrag eingebracht der ſich mit den 
polizeilichen Beſtimmungen beſchäftigt und dieſes 
Gebiet neu zu regeln trachtet, ich möchte Sie bitten, 
mir Ihre Erfahrungen hierüber er zu 
machen. Im übrigen find Sie in der gli lichen 
Lage, daß alle Parteien G Sie intereſſieren. 
Hier liegt ein neutrales Gebiet vor. Jeder, der es 
ehrlich meint mit unſerem Vaterlande, muß ein⸗ 
treten für einen Stand, der ſeine volle Exiſtenz⸗ 
berechtigung hat. (Beifall.) 


die Schiffer zu ſich 


aben. Das en Ae Ge 


U 
fahrtsabgabengeſetz gu kämpfen hatten. Einer der] 


Hauptkämpfer iſt der Kollege Gothein geweſen. 
Die Schwierigkeiten, die Ihrem Stande erwachſen 
ind, werden vorübergehen, ſoweit die natürlichen 
reigniſſe inbetracht kommen. Auch die Notſtands⸗ 
tarife werden vorübergehen von denen man ſagen 
muß: Was dem einen ſin Uhl, iſt dem andern ſin 
Nachtigall. Ich hoffe, dieſe Dinge werden ſich eb⸗ 
nen. Es bleiben aber noch andere Punkte übrig. 
An die Berliner Kaufmannſchaft kommen fork⸗ 
während Klagen über die Ausführung des Schiff⸗ 
fahtsgeſetzes. Hier ſtellen ſich immer neue Punkte 
eraus, die einer Aufklärung bedürfen, nament⸗ 
ich vom Standpunkt der Schiffer aus. Aus dieſem 
Grunde haben wir in der Berliner Kaufmanncchaft 
für Berlin und Brandenburg eine eigene Schiff⸗ 
fahrtsdeputation errichtet, die aber auch in der 
Lage iſt, die allgemeinen Intereſſen der Schiffer zu 
vertreten. Ich wünſche Ihnen alſo namens meiner 
politiſchen Freunde und der eee von 
Berlin den beſten Erfolg. (Beifall.) 
Landtagsabgeordneter Prinz Löwenſtein⸗ 
Wertheim: Freudenberg (ekonſ.) nimmt 
darauf Bezug, daß er die Regelung des Vor⸗ 
ſchleuſenrechts und die Stundung der Schleuſen⸗ 
gebühren in Anregung gebracht habe, und fährt 
fort: Ich bedauere es, daß die königliche Stagts⸗ 
regierung die vom Miniſter ſo gut gemeinte Maß⸗ 
nahme ſo rigoros handhabt. Die Stundung der 
Schleuſengebühr iſt ſo ausgelegt worden, als ob ſie 
beziehen 1255 während 
ſelbſtverſtändlich Berg⸗ und Talfahrt inbetracht 
kommen müſſen. Ich hoffe, daß hier noch Abhilfe 
geſchaffen werden kann. Ich kann Ihnen verſichern, 
daß im Miniſterium ein großes Wohlwollen Ihnen 
gegenüber herrſcht. Der Finanzminiſter wie der 
Handelsmiinſter haben mir perſönlich geſagt, ſie 
möchten gern helfen, ſie wüßten nur nicht wie. Ich 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir ſagen wollen, 


ih nur auf eine Fahrt 


(drittes 


reſſe. 


Blatt.) 


Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, 
erbat Sto. Weeſe das Wort. Er wünſcht, daß das 
Modell des Thorner Rathauſes, das im Vorraum 
des Stadtverordnetenſaales untergebracht iſt, einen 
beſſeren Platz finden möchte. Er empfahl die Auf⸗ 
ſtellung im Amtszimmer des Syndikus. En Ein: 
tritt in die Tagesordnung verlas der Vor ſitzer 
die Antworten der allerhöchſten Herrſchaften auf 
die Neujahrswünſche der Stadt, die wir bereits 
geſtern im Wortlaut mitgeteilt. Es kamen zunächſt 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur Beratung, 
für welche Stv. Wendel referiert. — 2) 


Haushaltplan der Stadtſchulenkaſſe 
zu Thorn für den 1. April 1912/13. Zu dem Etat 
ind verſchiedene Anträge eingegangen, 1) von 
Rektor Lottig um Erhöhung des Anfangsgehalts, 
2) von den Volksſchulrektoren um Erhöhung ihrer 
Funktionszulage, 3) von den Volksſchullehrern um 
Gewährung einer Ortszulage und 4) von den Volks⸗ 
ſchullehrern an gehobenen Schulen um Erhöhung 
ihrer Gehaltsbezüge. Die Schuldeputation hat alle 
Geſuche nen an bis auf das Geſuch des Rektors 
Lottig, deſſen Anfangsgehalt um 300 Mark erhöht 
iſt, und der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluſſe beige⸗ 
treten. Sto Schloß: Ich bedauere, daß das 
Geſuch der Volksſchullehrer um Gewährung einer 
Ortszulage abgelehnt iſt, während die vier anderen 
größeren Städte der 1 Danzig, Zoppot, 
Elbing und Graudenz, eine ſolche gewähren. Die 
Ortszulage iſt doch nichts weiter, als eine Teue⸗ 
rungszulage, die ſich aus den teuren Lebensverhält⸗ 
niſſen des betreffenden Ortes rechtfertigt. Sie iſt 
zur anſtändigen Führung eines Hausſtandes durch⸗ 
aus notwendig. Ich möchte daher warm für die 
Gewährung einer Ortszulage eintreten. Einen 
Antrag will ich vorläufig nicht ſtellen. Stv. Her: 
mann Krüger: 0 möchte bitten, die nt 


— 


denten dee e rden zu nn Su 
N vorigen Jahre find die ordentlichen Lehrer an der 
wie Sie ſich eine ſolche Hilfe denken. Wenn eu i ädchenſchule um Gehaltserhöhung an uns 
unverzinsliche Darlehne hingewieſen wird, jo fragt herangetreten, und fie it ihnen gewährt worden. 


die Regierung: Wer ſorgt für die Rückzahlung der 
[der. Ich verwies auf die Innungen, aber lei⸗ 
der iſt das Innungsweſen bei Ihnen noch nicht ſo 
ausgebildet, daß es eine Garantie bieten könnte. 
ud) hat mir die Regierung erklärt, daß ein 
eigentlicher Notſtand unter den Schiffern nicht 
herrſcht. Die Regierung bekommt ihre Berichte von 
den Regierungspräſidenten, dieſe wieder vom 
Landrat und der Landrat kann nicht ſeinen ganzen 
Kreis bereiſen und muß ſich auf die Gemeindevor⸗ 
ſteher verlaſſen. Dieſe haben aber nicht die ge⸗ 
ringſte Sühlung, mit den Schiffern, die nur wenig 
zuhauſe ſind. Wenn die Regierung mit der Hilfe 
warten will, bis der Schiffer erſt ſeinen He ver⸗ 
kaufen muß, dann kommt ſie zu ſpät. (Beifa ] 
Ibgeordneter Gothein: Die Schwierigkeiten 
bezüglich der Gewährung der e eee Dar⸗ 
A find nicht jo groß, wie fie von Seiten der Re⸗ 
ierung hingeſtellt werden. Wir haben überall 
chiffsregiſter und es würde nicht ſchwer fallen, 
wenn die Regierung die Darlehne in die Schiffs⸗ 
regiſter eintragen ließe, dadurch wäre eine voll⸗ 
ſtändige Sicherheit geboten. Gegen eine Garantie 
der Provinzen, wie ſie vorgeſchlagen worden iſt, 
habe ich einzuwenden, daß ſie zu umſtändlich ſeien 
und zu großen Weiterungen führen würden. Bezüg⸗ 
lich der Regelung der polizeilichen Beſtimmungen 
iſt es notwendig, daß ſich die preußiſche Regierung 
mit den anderen Bundesſtaaten in Verbindung 
ſetzt, denn von Neichswegen können wir die poli⸗ 
zeiliche Beſtimmungen nicht regeln. Die Aus⸗ 
nahmetarife für Futtermittel ſind einfach be⸗ 
ſchloſſen worden, ohne daß eine Schiffervertretung 
nur gehört worden wäre. Das muß aufhören, denn 
was dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig. 
Redner empfiehlt die Aufhebung der Zölle auf den 
Waſſerſtraßen zur Linderung des Notſtandes. — 
Prinz zu Löwenſtein: Ein ſolcher Verzicht auf 
die Zölle auf den iffalerlenbe wäre eine große 
Gefahr für den Schiffseigner, denn die Verfrachter 
würden dann einfach ſagen: Du fährſt jetzt billiger, 
alſo ine ich weniger, — Abg. Gothein: Durch 
die Aufhebung der Waſſerſtraßenzölle würde aber 
dann wenigſtens 15 00 werden, daß die Schiffer 
überhaupt etwas zu fahren haben. 


In der Debatte über den Geſchäfts⸗ 
bericht wurde verſchiedentlich ebenfalls für Auf⸗ 
hebung der Zölle auf den Waſſerſtraßen einge⸗ 
treten. Ein Schiffer aus dem Memel⸗ 
gebiet wies auf die Konkurrenz hin, die ſich die 
Schiffer ſelber machten und auf ihre Gleichgiltig⸗ 
keit gegenüber geplanten geſetzlichen Beſtimmüngen. 
Hiergegen n eine Fachpreſſe eingreifen. Auch 
die Kaufmannſchaft ſei teilweiſe ein Feind der 
Schiffer, da ſie dieſe zu Angeſtellten und Mietlingen 
herabdrücken wolle. Ein ſelbſtändiger Schifferſtand 
läge aber in hohem Grade im Intereſſe des 
Staates. Die ] n Bevölkerung von 
Oſtpreußen z. B. ſtelle die beiten Rekruten für die 
Reichsmarine. Bedauerlich ſei, daß die Regierung 
den Wünſchen aus Schifferkreiſen ſo wenig enk⸗ 
gegenkomme; auf die Beantwortung einer Peti⸗ 
tion habe man ein Jahr lang warten müſſen. — 
Weiter kam noch in der Debatte zur Sprache, daß 
aus Abgeordnetenkreiſen noch verhältnismäßig ſehr 
wenig für die Schiffer getan worden ſei, welche Be⸗ 
hauptung der Geſchäftsführer Dr. Krüger als un⸗ 
richtig zurückwies. — Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann 
noch mit internen Angelegenheiten, ſo 
einem Satzungsentwurf und einem Verſicherungs⸗ 
vertrag mit einer Berliner Geſellſch Ft bezüglich 
Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherung. 

Damit hatte die Tagung ihr Ende erreicht. 


4. Sitzug der Thorner Stadt: 


veroronetenverſammlung 
vom Mittwoch den 24. Januar, nachm. 3% Uhr. 
Am Magiſtratstiſch: Erſter Bürgermeiſter Dr. 


Stadtälteſter Reichstagsabgeordneter Kämpf Haſſe, Stadtbaurat 5 Jer Stadtforſtrat Löwe, 


(fortſch. Vp.): Den Worten des Vorredners habe 
ich namens der fortſchrittlichen Volkspartei nur 
wenig hinzuzufügen. Sie wiſſen, daß wir im 
Reichstage einen ſchweren Kampf gegen das Schiff⸗ 


Bürgermeiſter 


die Stadträte Kordes, Hellmoldt, Goewe. Illgner 
und Aſſeſſor Dr. Graſchtat. 
i Stachowitz, 


Später erſcheinen noch 
Syndikus Kelch 


und] Kommune ſtehen, erregen. 


Das gleiche können die Volksſchülrektoren bean⸗ 
ſpruchen, die dieſelben Examina gemacht haben. 
Jetzt beſteht zwiſchen den Gehältern ein ganz un⸗ 
höhere. dad nterſchied. Die Lehrer an der 
öhere ädchenſchule haben ein Endgehalt von 
5020 Mark, die Leiter der Gemeindeſchulen ein 
ſolches von 4640 Mark, ſtehen ſich alſo um 380 Mark 
ſchlechter; dazu kommen bei letzteren noch die un⸗ 
günſtigen Steigerungsverhältniſſe, ſodaß ſie 0 bei 
gleichem Dienſtalter zeitweiſe um 580 Mark ſchlechter 
ſtehen. Das iſt eine Härte, die beſeitigt werden muß. 
Ich bitte daher, die 5 zu erhöhen. Min⸗ 
deſtens 80 Städte ſind über den Minimalſatz von 
700 Mark hinausgegangen; warum ſoll Thorn zu⸗ 
letzt marſchieren? Sto. Klawon: Ich möchte 
mich den Ausführungen des Vorredners anſchließen. 
Ich bin zwar nicht 90 genau informiert, ob die 
Vorbildung der Vol ontehoren und der Lehrer 
an den höheren Anſtalten die gleiche iſt, bin aber 
doch auch der Anſicht, 4 die Differenz der Gehalts⸗ 
bezüge ungerechtfertigt iſt und daß man den Herren 
entgegenkommen mu, ch möchte nur noch bes 
merken, daß das Nundſchreiben der Herren Rektoren 
an die Stadtverordneten nicht klar genug iſt. Es iſt 
nötig, daß die Herren ihre Wünſche etwas deut⸗ 
licher und kürzer zum Ausdruck bringen. Wenn ſie 
alſo demnächſt an uns herantreten, ſo wäre eine 
kleinere Faſſung erwünſcht; ich für meine Perſon 
erkläre, Ef ich berechtigte Wünſche gern vertreten 
werde. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Schul⸗ 
deputation und e haben ſich ſehr eingehend 
mit den Eingaben beſchäftigt. Es war daher win 
erforderlich, an die einzelnen Stadtverordneten mit 
einem Rundſchreiben desen dein sol das noch nicht 
einmal klar genug geweſen ſein ſoll. Der Magiſtrat 
kennt die Gründe ſehr genau, die zu den einzelnen 
Eingaben geführt haben. Früher bezogen die 
Lehrer einen höheren Wohnungsgeldzuſchuß. Mit 
dem Moment, als Thorn in eine andere Servis⸗ 
klaſſe eingereiht wurde, 15 das Wohnungsgeld 
herabgeſetzt worden. Der Provinzialrat ſetzte es 
noch weiter hinunter, als es dem Magiſtrat lieb 
wax. Die Lehrer haben eine Einbuße von 110 Mark 
erlitten. Es iſt daher ohne weiteres zuzugeben, 
daß die Bitte um Gewährung einer Ortszulage eine 
bers Berechtigung hat. Aber es wird doch dabei 
überſehen, daß die Beſoldungsordnung aus dem 
Jahre 1910 ſtammt und erſt im vorigen Jahre ge⸗ 
nehmigt iſt. Es geht doch ſchlechterdings nicht an, 
daß man eine feſtgeſetzte Beſoldungsordnung im 
nächſten Jahre wieder einreißt. Ferner iſt es nicht 
angängig, eine Beamtenkategorie herauszugreifen 
und im Gehalt zu erhöhen, die andere wieder nicht. 
Wir haben allerdings die Gehälter der Mittelſchul⸗ 
lehrer erhöht, aber wie ich offen geſtehe, aus dem 
Grunde, weil ſich nach unſerer Überzeugung der bis⸗ 
herige Zuſtand nicht aufrecht erhalten ließ. Wir 
durften nicht dulden, daß uns die beſten Kräfte ver⸗ 
ließen. Wir werden in Zukunft ſtets für die Inter⸗ 
eſſen der Lehrer eintreten. Die ganzen Gehälter 
find aber doch einmal durch Geſetz einheitli ge⸗ 
regelt. Thorn hat im allgemeinen die Mindeſtſätze 
angenommen; dementſprechend beträgt auch die 
Amtszulage der Rektoren 700 Mark. Die Orts⸗ 
ade iſt e ien keineswegs als Teuerungszulage 
anzuſehen, ſie dient vielmehr dazu, die Unſerſchiede 
in den Gehältern von Stadt und Land auszu⸗ 
gleichen. an darf nicht vergeſſen, daß die Ge⸗ 
hälter der Lehrer 1 MER mehr erhöht ſind, 
als die der anderen Beamten. Das Endgehalt der 
Volksſchullehrer betrug früher 2550 Mark, jetzt be⸗ 
trägt es 3300 Mark, iſt alſo um 750 Mark erhöht. 
Die Volksſchullehrerinnen erreichten früher ein 
Endgehalt von 1850 Mark, jetzt 2450 Mark; ſie ſind 
alſo um 600 Mark aufgebeſſert. Die Ortszulage 
iſt ſo zu bemeſſen, daß ſie bei den Volksſchullehrern 
das frühere Gehalt höchſtens um 900 Mark, bei den 
Lehrerinnen um 600 Mark e Wehr Die Lehrer 
würden alſo nur 150 Mark, die Lehrerinnen über⸗ 
haupt nichts erhalten dürfen. Wenn es an der Zeit 
ſein wird, können die Anträge der Lehrer wieder⸗ 
Ba werden; für jetzt bitte ich, die Geſuche abzu⸗ 


ehnen, Wir würden durch Befriedigung der Wünſche flur an Almer aufgelöſt. 


einer Kategorie berechtigte 


halt eine Mehrbelaſtung von 10 000 Mark erfahren; 
das bedeutet einen Steuerzuſchlag von 5 e 
Dabei leiſtet die Stadt infolge der Neuregelung 
der Gehälter gegen früher einen Mehrzuſchuß von 
19 498,50 Mark. In einem Jahre kann die Stadt 
nicht alles leiſten. Die Ablehnung der Anträge 
beruht auf reiflichen Erwägungen, und wir bitten 
Sie, dieſelben gutguheißen- Sto. Wartmann: 
Aus der knappen Mitteilung des Referenten, daß 
die Schuldeputation die Anträge abgelehnt, könnte 
man ſchließen, daß die Deputation die Anträge für 
unberechtigt hält. Das iſt nicht der Fall! die Ab⸗ 
lehnung erfolgte nur für dieſes Jahr mit Nüdicht 
auf die ungünſtige Finanzlage der Stadt. Die An⸗ 
träge find alſo fürs nächſte Dehn zurückgeſtellt. So 
iſt wohl der Beſchluß der Deputation aufzufaſſen. 
Stv. Hermann Krüger wiederholt ſeine Bitte 
um Erhöhung der Amtszulage für die Volksſchul⸗ 
rektoren, da Thorn faſt die einzige Stadt iſt, die 
über den geſetzlichen Mindeſtſatz nicht hinausgeht. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe bezweifelt, da 
jo viele andere Städte über den Mindeſtſatz hinaus⸗ 
gehen. Er gibt ferner zu bedenken, daß die Gehalt 
und Leiter der Volksſchulen neben ihrem Gehalt 
die Oſtmarkenzulage erhalten, ferner von den 
Steuern befreit ſind, während die Kommunal⸗ 
beamten dieſe Vergünſtigung nicht haben. Dieſer 
Umſtand wird in den Eingaben ſtets vergeſſen. 
Stv. Schloß: Die Oſtmarkenzulage wird in Dans 
zig, Elbing und anderen Städten nicht gezahlt, 
wohl aber eine Ortszulage. Was Graudenz kann, 
müßte auch in Thorn möglich ſein. Wenn 10 000 
Mark für den Zweck nötig ſind, müſſen ſie eben auf⸗ 
gebracht werden. Die Ortszulage, die ich nach wie 
vor für eine Teuerungszulage anſehe, kann N 
der alleinſtehende Lehrer, nicht aber der verheiratete 
entbehren. ſtelle daher den förmlichen Antrag 
den Volksſchul at eine Ortszulage von 150 Mar 
zu gewähren. er Antrag wird mit allen gegen 
vier Stimmen abgelehnt. Der Referent geht nun 
die Pläne der einzelnen Schulen durch. Bei der 
höheren Mädchenſchule betragen die Ausgaben 
140 139 Mark, die Einnahmen 77 487 Mark. Es iſt 
mithin ein Zu chuß von 62 782 Mark erforderlich. 
Die Knaben⸗Mittelſchule hat eine Ausgabe von 
133 430 Mark, der eine Einnahme von 62 710 Mark 
gegenüberſteht. Der . der Kämmereikaſſe be⸗ 
trägt 70 720 Mark. Die Mädchen⸗Mittelſchule ver⸗ 
urſacht 71540 Mark Ausgaben. Die Einnahmen 
ſind auf 38 850 Mark, der Zuſchuß auf 32690 Mari 
berechnet. Unter den Ausgaben iſt eine are 
Summe von 1650 Mark zur Renovierung der Aula 
eingeſetzt. Stv. Sieg: Die beiden zuletzt genann⸗ 
ten Anſtalten ſind doch ei beides gleichwertige 
Mittelſchulen, trotzdem iſt der Anterſchied in der 
bene der Rektoren beibehalten. Bei der Neu⸗ 
ordnung der Anſtalten nach den miniſteriellen Be⸗ 
timmungen wäre doch die beſte lic ut b ge⸗ 
weſen, dieſen Stein des 5 endli 80 beſei⸗ 
tigen. Erſter Se le r. Haſſe: Der Herr 
Vorredner vertritt die Anſchauung, daß, weil beide 
Anſtalten gſtufige Mittelſchulen ſind, nun auch die 
Gehälter der Rektoren gleich ſein müſſen. Er über⸗ 
fieht aber, daß die Knaben⸗Mittelſchule erheblich 
gröber it, dem Leiter mithin auch eine größere 
rbeitslaſt erwächſt. Wir find nach eingehender 
Erwägung zu der Anſicht gekommen, daß eine Ab⸗ 
Kufung der 99 vollkommen gerechtfertigt iſt. 
Das Anfangsgehalt des Leiters der Knaben⸗Mittel⸗ 
chule iſt auf 3200 Mark, das des Mädchen⸗Mittel⸗ 
Kiltzerlors auf 3000 Mark bemeſſen; demgemä 
betragen auch die Endgehälter 5200 bezw. 5000 Mk. 
Dagegen ſind die A e einheitlich geregelt, 
nämlich auf 5 K 400 Mark. Der Anterſchied im 
Gehalt erſcheint der größeren Bedeutung und dem 
rößeren Amfange der Knaben⸗Mittelſchule ent⸗ 
end durchaus zweckmäßig. Der Referent: 
Es ergibt ſich alſo bei den höheren Schulen eine 
Ausgabe von 345 109 Mark, eine Einnahme von 
179047 Mark; mithin iſt ein Zuſchuß von 166 062 
Mark erforderlich. Die Ausgaben für die 1. Ge⸗ 
meindeſchule belaufen ſich auf 44870 Mark, die Ein⸗ 
nahmen auf 13 988 Mark; der erforderliche Zuſchuß 
beträgt 30 882 Mark. Bei der 2. Gemeindeſchule 
find die Ausgaben auf 44 170 Mark, die Einnahmen 
auf 11660 Mark und der Zuſchuß auf 32 510 Mark 
berechnet. Die 3. Gemeindeſchule erfordert eine 
Ausgabe von 64 180 Mark, der eine Einnahme von 
18 813 Mark gegenüberſteht. Der Zuſchuß beträgt 
45 367 Mark. Die 4. Gemeindeſchule hat eine Aus⸗ 
gabe von 35 010 Mark und eine Einnahme von 
6173 Mark. Der Zuſchuß iſt alſo auf 28 837 Mark 
bemeſſen. Die Schulen von Mocker haben 7 
ſamt eine Ausgabe von 142 700 Mark, eine Ein: 
nahme von 87240 Mark. Es iſt ein Zuſchuß von 
55 560 Mark erforderlich. Die Zuſammenſtellung 
ſämtlicher Gemeindeſchulen ergibt alſo eine Ausgabe 
von 335 230 Mark, eine Einnahme von 188 014 Mark. 
Es iſt zur Unterhaltung ein Zuſchuß von 197 216 
Mark nötig. Faßt man ſämtliche Schulanſtalten 


— 


— 


der Stadt zuſammen, ſo beträgt die Geſamt⸗ 
einnahme 363 279 Mark, die e En 
680 339 Mark; einen 


die SE NUR hat alſo 
Geſamtzuſchuß von 327060 Mark zu leiſten. Der 
Schuletat wird genehmigt. — Referent Wendel 
beantragt, bevor er zu Punkt 3 übergehe, erſt 
Punkt 25 der Tagesordnung zu erledigen, da die 
Vorlage zum Berſtändnis des folgenden Etats der 
Straßenreinigung notwendig ſei. Referent Stv. 
Mallon berichtet darauf für den Finanzausſchuß 
über Rechnungen der Kämmereigutskaſſe 


Katharinenflur 


für 1908, 1909 und 1910. Nachdem der Pachtvertrag 
mit dem früheren Pächter (Klawon) gelöſt war, 
wurde das Gut bis zum 15. Februar 1909 von der 
Stadt ohne Deputation verwaltet. Das Jahr 1908 
war ein beſonders ſchlechtes; es ſchloß mit einem 
Fehlbetrage von 7094 Mark ab. Dieſer Betrag iſt 
der Feuerſozietätskaſſe als Darlehn entnommen. 
Das Jahr 1909 war erheblich günſtiger; es verblieb 
ein Barbeſtand von 2996 Mark, der für 1910 als 
Einnahme vorgetragen iſt. Im Jahre 1910 wurde 
die Gutskaſſe nach der Verpachtung von Katharinen⸗ 
Inventar und Ernte 


Unzufriedenheit bei den wurden teils verkauft, teils nach Schönwalde ge 
anderen Beamten, die gleichfalls im Dienſt der ſchafft. Der ganze Effekt von Kalb lr iſt der, 

5 0 n. Durch Annahme der daß uns das Gut durch die erwähnte Schuld um 
tadtrat Laengner. Anweſend 35 Stadtverordnete. vorliegenden Anträge würde der ſtädtiſche Haus⸗ 7000 Mark teurer kommt. 


Es hat 121 000 Mark 


—. 
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getoſter: jetzt müſſen wir den Kaufpreis auf 128 000 


Mark ſetzen. Man könne froh ſein, daß die eigene 
Verwaltung ein Ende genommen habe. Stv. Kla⸗ 
won iſt der Anſicht, daß die vorgetragenen Zahlen 
kaum ſtimmen dürften. Es ſei nicht klar zu erſehen, 
wo die ganze Kaution des Pächters in Höhe von 
5600 Mark geblieben iſt; nur ein Teil des Kautions⸗ 
betrages iſt nachweisbar. Auch ſonſt iſt das Bild 
verdunkelt worden. So ſind 3000 Mark von der 
Einnahme des Schlachthauſes auf dem Konto von 
Katharinenflur gutgebracht, auch durch Erträgniſſe 
von Schönwalde habe man Katharinenflur zu ent⸗ 
laſten geſucht. Jetzt werde allerdings kaum etwas 
anderes übrig bleiben, als die Rechnung zu geneh⸗ 
migen. Eine Bewirtſchaftung der Kämmereigüter 
durch die Stadt ſelbſt ſei noch nicht ſo ohne weiteres 
von der Hand zu weiſen. Was der Pächter heraus⸗ 
wirtſchafte, könne die Stadt auch; allerdings müſſe 
es nicht ſo geſchehen, wie unter dem letzten Dezer⸗ 
nenten, der mit der größten Willkür verfuhr. 
Der a e könne der Vorwurf nicht erſpart 
bleiben, dieſes Treiben viel zu lange geduldet zu 
haben. Der frühere Pächter wäre auch ganz gut 
fertig geworden, doch ſei er durch die Nichteinhaltung 
von Verſprechungen ruiniert worden. Die jetzige 
Bewirtſchaftung des Gutes geſchieht n nach den 
Grundſätzen des erſten Pächters. r bitte, der 
Rechnung zuzuſtimmen, wiederhole aber ſeine Bitte 
um Aufklärung über den Reſt der Kaution. Syn⸗ 
dikus Kelch gibt an, daß der Reſt der Kaution 
auf den rückſtändigen dec verrechnet iſt. Der 
Pächter iſt ſeinen Verpflichtungen betreffs Be⸗ 
ackerung des Gutes nicht nachgekommen. Es iſt des⸗ 
wegen ga gekommen, der zugunſten der 
Stadt entſchieden iſt. Stv. Klawon ift durch die 
Erklärung nicht ganz befriedigt, da die Verrechnung 
der Kaution nicht in klarer Weiſe zum Ausdruck 
kommt. Doch wolle er ſich jetzt beruhigen und ſelber 
Aufklärung verſchaffen. Stv. Wartmann: Herr 
Klawon erklärt es als einen Fehler, daß die Stadt 
das Gut nicht ſelber bewirtſchafte. Ich glaube, daß 
in der Bürgerſchaft die gegenteilige Meinung ver⸗ 
treten iſt. Es liegen ja auch ſonſt Erfahrungen 
über die Selbſtbewirtſchaftung von Stadtgütern vor. 
Wenn ſogar Berlin für ſeine Kämmereigüter Zu⸗ 
ſchüſſe 1155 muß, p kann doch kaum ein Zweifel 
daran beſtehen, daß ſich bei den Kommunen die 
Selbſtbewirtſchaftung von Stadtgütern zu teuer 
ſtellt. Die Rechnung wird darauf entlaſtet und die 
8 Überſchreitungen einzelner Titel genehmigt. 


Rechnung der Straßenreinigungskaſſe 


0 1910/11. Referent Stv. Wendel: Durch die 
Auflöſung der fieber von Katharinenflur und 
üben ie verſchiedener Beſitzteile nach Schönwalde 
haben ſich einzelne 1 5 gegen den Anſchlag ge⸗ 
waltig verſchoben, weshalb ich auch bat, die Rech⸗ 
nung von Katharinenflur vorweg zu nehmen. Nun⸗ 
mehr weiſt die Rechnung eine Einnahme von 
66 035 Mark und eine Ausgabe von 68 745 Mark 
nach. Es iſt alſo e ee vorhanden. 
Stv. Mallon: Obgleich ich bei der Vorberatung 
der dach Be im 0 vf dabei war, ſteigen mir 
jetzt doch Bedenken auf, ob wir die Rechnung ſchon 
heute genehmigen können. Durch übernahme der 
Überſtände von Katharinenflur 
find doch Unklarheiten in die Rechnung gekommen, 
die durch ſchärfere Spezialiſterung beider Etats be⸗ 
ſeitigt werden müſſen. Durch die übernahme von 
Gegenſtänden im Werte von 6000 Mark müſſe Ka⸗ 
tharinenflur entlaſtet und Schönwalde belaſtet 
werden. Ich bitte daher, die 1 0 heute noch 
nicht au genehmigen. Stv. d an BAAR 
iſt gleichfalls der Anſicht, daß man eine Rechnung 
klar enen Post müſſe. Da hier die Angabe der ver⸗ 
ſchobenen Poſten nicht ganz zweifelsfrei iſt, ſo bitte 
er um Vertagung. Referent Stv. Wendel weiſt 
aus der Rechnung nach, daß die 6000 Mark für 
Saatgetreide und Saatkartoffeln dem Gute Katha⸗ 
rinenflur belaſtet ſind, ein Grund zur Vertagung 
alſo nicht vorliege. a auch die Stv. Weeſe 
und Wolff ſich aus gleichem Grunde gegen die 
Vertagung ausſprechen, zieht Stv. Mallon feinen 
Antrag zurück, indem er anerkennt, daß die 6000 
Mark bei dem Inventar in Anſchlag gebracht ſind. 
Stv, Klawon: Ich habe bereits im vorigen 
Jahre gebeten, den Etat von Schönwalde nicht mit 
der Straßenreinigung zu verquicken, da ſonſt ein 
klares Bild nicht ji gewinnen iſt. Es iſt mir von 
188 Sa er Stachowitz und dem Dezernent 

errn Stadtrat Ackermann auch verſprochen worden, 
daß meinem Wunſche nachgekommen werden ſoll. 
Das ift aber nicht geſchehen. Was die alten Red): 
nungen anlangt, ſo müſſen wir ja ſchließlich einen 
Strich unter die Sache machen, wenn die Zahlen 
auch nicht richtig ſind. Eine andere Angelegenheit 
ma N hier zur Sprache bringen. Seit einiger 
eit w 


reinigung auch durchgeführt werden ſolle. ier 
vom 
alten x te. Von dem Verbrennen des Mülls auf 
dem markt iſt dem Magiſtrat nichts bekannt. 
Sto. Krauſe: au er habe dieſe bedauerliche 
Tatſache zur Sprache bringen wollen. Es handele 


nach Schönwalde J 


worden. — 10 und 11) Die beiden nächſten Punkte: 
Erhöhung der Beſoldung eines Betriebsbeamten 
der Gasanjtalt und Haushaltplan für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt in Thorn für 1. April 1912/13, werden 
im Zuſammenhang behandelt und geben Anlaß 
zu einer längeren 


Gasanſtalts⸗Debatte. 


Referent Stv. Wen del: Zum Etat der Gas⸗ 
anſtalt lagen verſchiedene Anträge von Gas⸗ 
anſtaltsbeamten um Gehaltserhöhung vor. Der 
Magiſtrat hat ſämtliche Anträge abgelehnt bis auf 
den Antrag des Rohrmeiſters Nehrenberg, dem eine 
Gehaltserhöhung von 150 Mark bewilligt iſt. Er 
erhielt bisher 2100 Mark und ſoll jetzt 2250 Mark 
bekommen. Stv. Wartmann: Der Antrag der 
Gasanſtaltsdeputation hat ſich nicht auf die Gehalts⸗ 
erhöhung für den Rohrmeiſter beſchränkt, ſondern 
umfaßte auch die Gehaltsaufbeſſerung für die 
e en Ich bedauere, daß der Magiſtrat 
dem wohlbegründeten Antrage der Gasanſtalts⸗ 
deputation in dieſer erweiterten Form ſeine Zu⸗ 
ſtimmung nicht erteilt hat. ch bin keineswegs 
leichten Herzens für ehrbewilligungen, ſondern 
weiß die Finanzlage der Stadt zu würdigen; aber 
ich meine doch, nachdem wir die Lehrer und Kom⸗ 
munalbeamten aufgebeſſert, können wir die Ange⸗ 
ſtellten einer ſtädtiſchen Nebenverwaltung nicht 
übergehen. Es liegt auch ein Rien bir Widerſpruch 
darin, wenn gerade die Angeſtellten eines ſtädtiſchen 
Betriebes, der große Uberſchüſſe abwirft, ſchlechter 
geſtellt ſein ſollen, und wenn man vergleicht, was 
in Privatbetrieben bei gleicher Tätigkeit und län⸗ 
gerer Dienſtzeit gezahlt wird, dann kann man den 
Anſpruch der Angeſtellten der Gasanſtalt nicht un⸗ 
berechtigt finden. Ich bitte, die Gründe mitzuteilen, 
welche den Magiſtrat veranlaßt haben, dem Antrage 
der Deputation nicht zuzuſtimmen. Dezernent Stadt⸗ 
rat Illgner: Es handelt ſich hier ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht um meinen perſönlichen Standpunkt als 
Dezernent, ſondern um den Standpunkt des 
Magiſtrats. Dieſer hat erwogen, daß erſt vor zwei 
Jahren eine allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter 
ei den Angeſtellten der Gasanſtalt eingetreten iſt. 
Ein zweijähriger Turnus für Gehaltsaufbeſſerungen 
würde ein Tempo darſtellen, das die Stadt nicht 
einhalten kann. Wir müſſen uns mit dreijährigen 
Perioden begnügen. Die Anträge ſind deshalb um 
ein Jahr zurückgeſtellt worden. Stv. Kittler: 
Ich kann den Antrag Wartmann nur unterſtützen. 
ie Gasanſtalt erfordert ein gutes kaufmänniſches 
Perſonal; es iſt daher nur recht und billig, ihre 
Bezüge den Leiſtungen entſprechend zu geſtalten. 
Das iſt jetzt keineswegs der Fall. Wenn ein Be⸗ 
amter mit elfjähriger Tätigkeit monatlich 125 Mark 
bezieht und dafür täglich 10 Stunden arbeitet, ſo iſt 
das keine entſprechende Entſchädigung. Mir ge⸗ 
nügen auch die von der Deputation beantragten 
Sätze noch nicht; es iſt vielmhr für die Gasanſtalts⸗ 
angeſtellten ein regelrechtes Gehalt mit ent⸗ 
ſprechender Skala zu fordern; auch an die penſions⸗ 
fähige Anſtellung müßte gedacht werden, dann wer⸗ 
den die Klagen aufhören. Die Arbeit an der Gas⸗ 
anſtalt iſt nicht leicht, und das Perſonal arbeitet 
prompt, was man nicht von jeder Beleuchtungs⸗ 
anſtalt in Thorn behaupten kann. (Heiterkeit. ) 
halte eine Regelung der Gehaltsverhältniſſe 
für dringend erwünſcht. Stv. Wolff: Das 
Herausgreifen einer Beamtenkategorie erregt immer 
böſes Blut; wir können nicht jedes So die Ges 
hälter erhöhen und den Etat durchbrechen. Ent: 
weder beſſern wir alle auf oder keinen. Referent 
Wendel: Ich will meinen Bericht noch dahin 
ergänzen, daß auch der Ausſchuß ſich mit dieſer 
Mas längere Zeit beſchäftigt hat und mit dem 

agiſtrat zu der Anſicht gekommen iſt, daß ſich der 
jetzige Zuſtand nicht aufrecht erhalten läßt. Die 
Beamten ſind mit vierwöchentlicher Kündigung an⸗ 
geſtellt. Der Magiſtrat ſteht einer Reviſion der 
Gehälter nicht ablehnend gegenüber; er will ſie aber 
bis zur generellen Regelung der Gehälter zurück⸗ 
ſtellen, bei der auch für die Beamten der Neben⸗ 
verwaltungen die feſte Anſtellung mit Penſions⸗ 
berechtigung in Ausſicht genommen iſt. Ein Heraus⸗ 
greifen eines Reſſorts iſt nicht angängig. Gerade 
weil eine penſionsberechtigte Anſtellung der Gas⸗ 
anſtaltsbeamten in Ausſicht genommen iſt, recht⸗ 
fertigt ſich die augenblickliche Ablehnung, Eine 
ſolche Unſicherheit, daß ein Beamter nach 4 Wochen 
inausfliegen kann, muß beſeitigt werden. Stv. 


artmann: Do vor zwei Jahren ſchon eine 
Aufbeſſerung der aus ezüge erfolgt, iſt ja 
richtig; doch war die Erhöhung damals eine ſo ge⸗ 


ringfügige, daß die Ablehnung der jetzigen Anträge 
nicht gerechtfertigt ahnen z Die generelle Neges 
lung mit Pe nr Anſtellung bleibe eine 
Sache für ſich. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Die eee e vor zwei Jahren betrug 15 
bis 20 Prozent, war alſo nicht ſo geringfügig. Als 
ir der Gasanſtaltsdeputation über die Anträge ab⸗ 
trale wurde, war den Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats nicht bekannt, daß eine Gehaltserhöhung vor 
zwei Jahren ſtattgefunden. Ich gebe weiter zu be⸗ 
denken, daß es doch nicht angängig erſcheint, eine 
einzelne Kategorie Boer ce en. Wenn wir an eine 
generelle Regelung der Gehälter für die Beamten 
der Nebenverwaltungen gehen, muß ſich dieſe auch 
auf die Angeſtellten des Waſſerwerks und der Kana⸗ 
liſation erſtrecken. Die von Herrn Kittler gewünſchte 
penſtonsberechtigte Anſtellung der Gasanſtalts⸗ 


ſich um einen Platz, der doch zu Schauſtellungen be⸗ beamten haben wir ſehr eingehend erwogen; wir 
Kate iſt. Die Dt wird genehmigt. — 4)|bitten, auch dieſen Wunſch bis zur allgemeinen 
chleimerei im ſtädtiſchen Regelung zurückzuſtellen. Stv. Schwartz tritt 


inrichtung einer Darm 
Schlachthauſe. Dieſe Einrichtung ſoll auf dringen⸗ 


den Wunſch der Fleiſcherinnung im Kutteleigebäude 
1 werden. Der Koſtenanſchlag iſt auf 1670 

ark berechnet. Zur Miete und Verzinſung will 
die Innung 300 Mark zahlen. Bei größerer Be⸗ 


nutzung ſoll dieſer Betrag auf 500 Mark erhöht 
werden; das Anlagekapital wird ſich in jedem Fall 
gut verzinſen. Der Vorlage wird ohne Debatte zu⸗ 
ginn: — 5) Für Malerarbeiten im ſtädtiſchen 

inderheim werden 163,13 Mark nachbewilligt. — 
6) Desgleichen die in Höhe von 160 Mark geforder⸗ 
ten Mittel für Erhöhung der Anzahl der Zöglinge 
im Kinderheim und Waiſenhaus. Die Zahl der 
Zöglinge im Kinderheim ſoll auf 68, im Waiſen⸗ 
haus auf 43 erhöht werden. Die Ausgabe iſt für 

ettſtelle, Strohſäcke und Wolldecken nötig gewor⸗ 
den. — 7) Der Haushaltplan für die ſtäditſche Ge⸗ 
werbekaſſe für den 1. April 1912/15, deren Ein⸗ 
nahmen und a auf 945,50 Mark feſtgeſetzt 
find, wird genehmigt. — 8) Für Unterhaltung von 
Chauſſeen, Titel 4 Anſatz 8b des Haushaltplans 
der Kämmereikaſſe für 1911/12, werden 1800 Mark 
nachbewilligt. — 9) Der Haushaltplan für das 
Bürgerhoſpital 1912/13 wird in Höhe von 14440 
Mark 1 Auf die Bemerkung, daß der 
jetzige orſteher, Herr Rechnungsrat Radke, ſein 
Amt unentgeltlich verwalte, bemerkt Dezernent 
Stadtrat Hellmoldt, daß dies auch unter den 
Vorgängern der Fall war. 


ſind auch bisher für Anſchaffung von 


ebenfalls für die abgelehnten Anträge der Gas⸗ 
anſtaltsdeputation ein und bittet um Angabe der 
beantragten Gehaltserhöhungen. Referent Stv. 
Wendel: Es handelt ſich um Erhöhungen von 
200, 180, 300, 260, 240 und 150 Mark, zuſammen 


etwa 2000 Mark. Erſter Bürgermeiſter Dr. 9 i D 
olle. 


Die 2000 Mark ſpielen ſelbſtverſtändlich keine 

Ich möchte aber nochmals warnen, eine Kategorie 
erauszugreifen. Der Vorſitzer konſtatiert, Seh 
ein formeller Antrag von feiner Seite geſtellt iſt. 
Die Debatte ban — Referent Wendel geht 
nun die einzelnen Poſitionen des Etats durch. Die 
Einnahme iſt auf 665 000 Mark berechnet. Vom 
Überſchuß ſollen 100 000 Mark der Kämmereikaſſe 
zugeführt werden. Stv. Mallon: Bei Titel 4 
Anſatz 3 iſt wiederum ein Poſten von 20 000 Mark 
für den Reſervefonds beſtimmt. Eine ſolche An⸗ 
häufung von Kapitalien für die Zukunft, wovon die 
Lebenden nichts mehr haben, iſt heute nicht mehr 
200 900 J „Der Reſervefonds der Anſtalt iſt mit 
200 000 Mark ſo gut fundiert, daß eine weitere Auf⸗ 
füllung unzweckmäßig erſcheint. Ich möchte daher 
bitten, die Poſition ganz zu ſtreichen und der 
Kämmereikaſſe nicht 100 000, ſondern 120 000 Mark 
zuzuführen. Stadtrat Illgner: Daß die Anſtalt 
einen reichen Reſervefonds hat, iſt erfreulich und 
ganz richtig. Es wird überſehen, daß die Gasanitali 
ſeit ihrem 53jährigen Beſtehen der Stadt keinen 


0 5 ie 100 Mark, die als Pfennig Zinſen gekoſtet hat, daß ſie anderſeits von 
Entſchädigung für den Vorſteher eingeſetzt waren, der Stadt in Anſpruch genommen wurde und bish 


das kann aber nachgeprüft werden. 


er 
Büchern, von einer Tilgung der Koſten von 1% Millionen 


angeſammelt iſt, ſo hatte man in erſter Reihe eine 
Tilgung des Kapitals im Auge. Es würde ja 
ſchließlich nicht allzuviel ausmachen, wenn wir ein⸗ 
mal, wenn es dringend notwendig ſein ſollte, die 
200 000 Mark der Kämmereikaſſe zufließen ließen. 
Aber es iſt immer zu bedenken, daß der Reſerve⸗ 
fonds zur Tilgung beſtimmt iſt. Aderlaſſe zugunſten 
der inen 8 werden ja ohnehin häufig genug 
vorgenommen. ie notwendigen Abſchreibungen 
werden jährlich gemacht. Stv. Wartmann: 
Der Antrag Mallon ſcheint mir ſehr motiviert zu 
i Wir haben in den letzten Jahren ſo viele 

nlagen für die Zukunft geſchaffen, daß wir auch 
daran denken müſſen, die Gegenwart zu entlaſten, 
und hier iſt eine Gelegenheit dazu. Man kann es ja 
dem Dezernenten nachfühlen, wenn er den Reſerve⸗ 
fonds ſo hoch wie möglich anſammeln will. Aber 
ich meine, daß der Fonds für einen Neubau doch 
auch eine ſtattlich Höhe hat, und wenn wir an den 
Neubau geben, können wir doch für einen guten 
Teil der Bauſumme die Zinſen auf den Etat über⸗ 
nehmen. Ich bin auch dafür, 20000 Mark mehr 
an die Kämmereikaſſe abzuführen, damit wir nach 
Möglichkeit eine Sich den bene vermeiden. Stv. 
Gerſon ſchließt ſich den beiden Vorrednern an 
und bedauert, daß man von dem ganzen Betriebe 
kein klares Bild erhält und nur gelegentlich, wenn 
auf den Dezernenten ein gewiſſer Druck aus yeübt 
wird, etwas von dem Ertrag des Betriebes erfährt. 
m allgemeinen tappen die Stadtverordneten im 

unkeln und ſind auf die paar Notizen angewieſen, 
die der Dezernent aus ſeinem Buche verlieſt. Die 
Type für die 100 000 Mark, die der für de u 
zugeführt werden, ſcheint ſchon immer für das nächſte 
ahr bereit zu ſtehen. Wenn man ſich auf den rein 
kaufmännischen Standpunkt ſtelle, iſt eine Tilgung 
der Koſtenſumme garnicht nötig. Wenn die Ab⸗ 
en richtig gemacht ſind, ſo iſt eben das 
nlagekapital in den Bauten und Einrichtungen 
vorhanden. Wozu alſo eine Amortiſation? Wenn 
ein Reſervefonds von 500 000 Mark angeſammelt iſt, 
ſo iſt man gegen alle Eventualitäten geſchützt. Eine 
weitere Erhöhung laſſe ſich nicht rechtfertigen. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich gebe Herrn 
Gerſon zu, daß man aus ein paar nackten Zahlen ſich 
kein Bild des Betriebes machen kann. Jeder Stadt⸗ 
verordnete hat das Recht, darüber Klarheit zu er⸗ 
halten: was iſt angelegt und wie verzinſt ſich das 
Geld. Jetzt kann man höchſtens aus den 
Zinſen einen 0 auf die Höhe 
des Reſervefonds machen. Ich bin auch nicht 
dafür, daß die Type über die 100 000 Mark feſt⸗ 
ſtehend bleibt, aber ich möchte mich doch dagegen er⸗ 
klären, daß der Titel IV, 3 ganz verſchwindet. Eine 
Speiſung des Reſerve⸗ und Ermäßigungsfonds 
darf nicht ganz aufhören. Damit iſt nicht geſagt, 
daß wir, um eine Steuerhöhung zu vermeiden, die 
Gasanſtaltskaſſe nicht zu einem außerordentlichen 
Beitrag heranziehen könnten. Ich bitte daher, von 
der Streichung des Titels abzuſehen, wir werden 
Ihnen aber eine Vorlage zugehen laſſen, wonach 
die Leiſtungen des Gasanltalt an die Kämmerei⸗ 
kaſſe nach feſten Grundſätzen geregelt werden. 
Stadtrat Illgner: Ich habe Gelegenheit ge» 
nommen, mit dem Herrn Erſten Bürgermeiſter zu 
ſprechen, wie die Gasanſtalt kaufmänniſchen 
Grundſätzen angepaßt werden kann. Das bisher 
etwas direktionsloſe Verfahren muß wegfallen und 
die Verwendung des Überſchuſſes nach feſten Grund⸗ 


Rechnungslegung zugeht. Da können Sie genau ſo 
Ihre Notizen machen wie ich. Stv. MW 


entſcheiden. Es ſind do twährend Neuan⸗ 
ſchaffungen und Neueinrichtungen nötig. Ich er⸗ 
innere an die Retortenöfen. Der Fall, daß wir mal 
dafür die Kämmereikaſſe in Anſpruch nehmen, iſt 
doch undenkbar. Wenn wir vor die Notwendigkeit 
geſtellt werden, den Steuerſatz zu erhöhen, ſo kön⸗ 
nen wir noch immer einen Beſchluß Über eine an⸗ 
dere Verwendung des Titels fallen. Stv. Mal⸗ 
lon: Herr Stadtrat Illgner erwähnte, daß von 
einer Amortiſation bei der Gasanſtalt niemals die 
Rede geweſen 15 Bei der Gasanſtalt Mocker aber 
wird doch amortiſiert. Bei der Thorner Gasanſtalt 
iſt allerdings nicht erſichtlich, aus welchen Mitteln 
fie erbaut it. Es läßt ſich aber auch nicht Des 
upten, daß ſie Schu hat; der Reſerve FRE 
och genug. Ich bin bereit, meinen Antrag zurü 
1 wenn der Magiſtrat erklärt, die 20 000 
Mar als außerordentliche Ausgabe der Kämme⸗ 
reikaſſe zu überweiſen. Stadtrat Nr nee Zur 


Stv. Wolff: 0 
kann mich für eine bene der NE den 
r 


Errichtung der Gasanſtalt Mocker iſt ſeinerzeit von 
der ſelbſtändigen Gemeinde eine Anleihe aufge⸗ 
nommen. Als wir Mocker eingemeindeten, mußten 
wir die elt en natürlich übernehmen. 
Wie die Gasanſtalt Thorn gebaut 15 weiß ich 
nicht. Jedenfalls iſt hier von einer ilgung keine 
endel: Ich ſtehe auf dem 
Standpunkt des Herrn Mallon. 7170 glaube, daß 
alle Bauten aus angeſammelten erſchüſſen der 
Gasanſtalt ausgeführt ſind, wie das ja auch bei 
dem neuen Gaſometer geſchehen iſt. ir können 
daher die Gasanſtalt als Aktivum betrachten und 
ſind berechtigt, die bee nach unſerem beſten 
Ermeſſen zu verwenden. Stv. Mallon: Nach den 
Erklärungen des Dezernenten ſind alte Schulden 
nicht vorhanden, ich halte daher meinen Antrag 
aufrecht. Stv. Weeſe: Jedenfalls ſcheint feſt zu 
ſtehen, daß keine Schulden vorhanden find, die 
f e werden müßten. Als einzige Gläubi⸗ 
gerin käme nur die Kämmereikoſſe inbetracht. Da 
erſcheint es doch auch ſelbſtverſtändlich, daß ihr auch 
die Überſchüſſe, ſoweit fie nicht zur Erhaltung und 
Erweiterung des Betriebes unbedingt notwendig 
find, abgeführt werden. Die Anſtalt iſt ein Aktivum 
em Antrage Mallon, den Titel ganz verſchwinden 
h laſſen, kann ich aber nicht ganz zuſtimmen. Ich 


Rede geweſen. Stv. 


abe ihn daher auch verſtanden, daß er eine Er⸗ 
lärung des Magiſtrats haben will, eine größere 
Summe des Überſchuſſes bereit zu ſtellen, damit 
eine Steuerhöhung vermieden werden kann. Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ob Schulden vorhan⸗ 
den ſind, oder ob die Anſtalt ein reines Vermögen 
darſtellt, kann ich im Augenblick nicht entſcheiden, 
ahrſcheinlich 
ſind keine Schulden vorhanden. Im übrigen kann 
ich nicht verſtehen, weshalb Herr Mallon darauf 
drängt, die 20 000 Mark zu ſtreichen und den Titel 
gang verhwinden zu laſſen. Ohne planmäßige 
Speiſung des Fonds En er mit der Zeit ganz ver» 
ſchwinden. Andrerſeits jteht dem ja nichts ent⸗ 
gegen, den Zuſchuß zur Kämmereikaſſe zu erhöhen. 
Stv. Kuttner: Ich halte es im Intereſſe der 
Stodt nicht für richtig, eine ſolche Theſaurierungs⸗ 
politik zu treiben, indem wir auf der einen Seite 
Reſerven anſammeln, die ſich mit höchſtens 3 Proz. 
verzinſen, während wir andererſeits für Anleihen 
3% Prozent bezahlen. % Prozent geht doch dabei 
mindeſtens an Finen verloren. Bei der ſtattlichen 
Höhe des rvefonds möchte ich daher bean⸗ 
tragen, daß wir den Tilel 4, 3 ſtatt mit 20 000 Mk., 


N 


Papier und im Intereſſe der Hoſpitaliten verwandt keine Rede geweſen iſt. Wenn ein Reſervefonds“ nur mit 5000 Mark datieren, die 15000 Mark aber 


der Kämmereikaſſe zuführen. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Wir müſſen bedenken, daß wir über 
kurz oder lang an eine Erweiterung der Anſtalt 
werden denken müſſen. Die Militärverwaltung hat 
uns das Grundſtück neben der Defenſionskaſerne, 
das ja hauptſächlich in Frage kommen würde, für 
400 000 Mark angeboten. Damit wären ſchon Re⸗ 
ſerven und Erweiterungsfond 51 0 Von einer 
ungeſunden Theſaurierungspolitik kann gar keine 
Rede ſein. Jedes Unternehmen muß feſt fundiert 
ſein. — Ein Schlußantrag wird abge⸗ 
lehnt. Stv. Mallon: Ich ſtehe ur an, dem 
Titel ſtehen zu laſſen, mache aber Anſpruch, daß 
der Zuſchuß an die Kämmereikaſſe erhöht wird. Stv. 
Gerſon: Wir würden doch wohl erſt zu prüfen 
haben, ob das Grundſtück an der Defenſionskaſerne 
auch den Wert von 400 000 Mark hat. Daß es aus 
dem Reſervefonds erworben werden müßte, iſt 
durchaus nicht geſagt. Wir können es auch aus 
anderen Mitteln nehmen, es handelt ſich doch nur 
um eine Anderung der Werte, es geht doch nichts 
dabei verloren. Stv. Kuttner: Es iſt ja ſehr 
ſchön, wenn das Geld da liegt, wenn es ſch um 
eine Erweiterung des Betriebes handelt. Aber 
nötig iſt es nicht. Es gibt kaum einen Geſchäfts⸗ 
mann, der eine Neuanlage ſchuldenfrei baut. Aber 
eine geſunde gewerbliche Anlage bringt ſich doch auch 
wieder ein. Aus dieſem Grunde bitte ich, zur 
Dotierung des Titels 4 nur 5000 Mark einzuſtellen. 
Stv, Weeſe: Nach den bisherigen Ausführungen 
konnte es den Anſchein erwecken, als ob wir 
dem Angebot der Militärverwaltung gleich mit 
beiden Händen zugreifen müßten. Wir werden uns 
noch ſehr genau überlegen, ob wir dem Angebot 
nähertreten können. rſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Ich habe den etwaigen Kauf des Geländes 
aur als Beiſpiel erwähnt. Herrn Kuttner gegen⸗ 
über möchte ich nochmals betonen, daß wir keine 
Theſaurierungspolitik treiben. Aber hier handelt 
es ſich um eine werbende Anlage. Es darf der Fall 
nicht eintreten, daß auch das nötige Betriebskapital 
fehlt. Eine planmäßige Speiſung des Reſervefonds 
können wir nicht entbehren. Ich halte es darum 
nicht für richtig, dieſe ont mit einem Feder⸗ 
ſtrich zu beſeitigen. Stv. allon ändert ſeinen 
Antrag dahin ab, daß der Titel 4, 3 mit 2000 Mk. 
dotiert werden und 18 000 Mark an die Kämmerei⸗ 
kaſſe abgeführt werden ſoll. Bei der N 
werden die Anträge Mallon und Kuttner mi 
geringer Majorität abgelehnt. 
ordneter Mallon: Ich war ſchon 
Deputation dafür, die 11 000 Mark für Retorten⸗ 
öfen zu ſtreichen, da es ſich nicht um eine Poſition 
andelt, die aus laufenden Mitteln zu decken iſt. 
ch bringe den Antrag jetzt ein, vielleicht hahe ich 
ier mehr Glück. Stadtrat Illgner bekämpft 
den Antrag. Die Neubeſchaffung der Retortenöfen 
kehrt alle 2 Jahre wieder, iſt alſo als eine laufende 
Poſition 1 [EDEN Der Antrag Mallon wird ab⸗ 
elehnt, Stv. Wartmann fragt an, wie unſere 
asanſtaltsperwaltung über die neue Einrichtung 
der Selbſtzünder denke, die in über 100 Städten 
eingeführt ſei, darunter auch in Graudenz, und 
Elbing. Es wäre wünſchenswert zu erfahten, ob 
ſie eine Se SOLLE ELLE und eine Vereinfachung 
und daher Verbilligung des Betriebes darſtellen. 
Stadtrat Illgner: Wir haben uns im Magiſtrat 
wiederholt mit dieſer Frage Cab Die erhal⸗ 
tenen Auskünfte aus anderen Städten ſind wider⸗ 
ſprechend und im allgemeinen nicht günſtig. Die 
inrichtung würde 30 000 Mk. koſten und trotzdem die 
Laternenanzünder nicht erſparen. Auch t die 
Einrichtung manche Mängel. Die Druckwelle, 
welche die Selbſtentzündung bewirkt, macht in 
Privatwohnungen unangenehm bemerkbar, 
Störungen des äußerſt 9 5 ilen Apparats kämen 
leicht dor und haben erhebliche Gasverluſte zur 
Folge. Wir N im Magiſtratsſaale probemeije 
einen Multiplexapparat, wollen aber erſt abwarten 
um weitere e zu ſammeln. — Darauf 
wird der Haushaltsplan mit der Reſolution des 
Ausſchuſſes, daß der Magiſtrat einer allgemeinen 
Regelung der Gehälter der Angeſtellten der 
ſtädtiſchen e näher treten möge, 
enehmigt, ebenſo die Gehaltserhöhung für Nehren⸗ 
erg. Die andern Anträge werden fur die gene⸗ 
relle Regelung der Gehaltsverhältniſſe zurück⸗ 
geſtellt. — Es folgt die Beratung der Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes, Referent Stv. Zäh⸗ 
rer: — 12), 13), 1: on den Betriebsberichten 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt für die Monate April, 
Mai und Juni 1911 wird Kenntnis genommen. 
Auf Antrag des Berichterſtatters 90 von der Vor⸗ 
legung der Monatsberichte in Zukunft Abſtand ge⸗ 
nommen werden. — 15) Für ein Gutachten 
über die Weichſe ee 0 werden 
auf ie der Handelskammer 200 Mark bes 
willigt. Dieſer Betrag dient zur Honorierung einer 
von Profeſſor Ehlert⸗Danzig ausgefertigten Denk⸗ 
ſchrift, die etwa 2000 bis 2500 Mark Koſten ver⸗ 
urſacht hat. — 16) Für das Kuratorium der 
Kant 9 1 höheren Mädchenſchule wer⸗ 
en die Stadtverordneten Mallon, Schwartz und 
Aronſohn gewählt, als Elternvertreter Herr Dach⸗ 
deckermeiſter Kraut und Frau I 1 Dietrich. 
Auf eine Anfrage des Stv. Mallon teilt 1 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe mit, daß die Geſchäfts⸗ 
ordnung vom Provinzialſchulkollegium genehmigt 
iſt, nur iſt der Paſſus bezüglich Teilnahme an den 
Abſchlußprüfungen entſprechend dem Wortlaut des 
Miniſterialerlaſſes rein formal geändert worden. 
— 17) Der Antrag des Kaufmanns Richard 
Krüger, in dem Pachtvertrag der Firma Jah ich. 
Schwartz jun, betreffend den Ratskeller bis 1918 
für eine Jahresmiete von 1250 Mark zu treten, 
wird genehmigt. — 18) Ebenſo wird der Mietsver⸗ 
trag über den Raum Nr. 5 im ſtädtiſchen Uferbahn⸗ 
Lagerſchuppen Nr. 1 auf die Firma Paul Tarrey 
übertragen, da die beiden Teilhaber Tardey und 
Mroczkowski ſich trennen. — 19) Der Ankauf einer 
Parzelle Ziegelwieſe Nr. 81 in Größe von 6,0080 
Hektar von dem Beſitzer Johann Hauk, wird ge⸗ 
nehmigt. Die Parzelle bildet eine Enklave der 
Thorner Forſt. Der Preis pro Aar beträgt 480 
Mark, ſodaß die ganze Kauſſumme ſich auf 2888 
Mark beläuft. — 20) Die Wohnung im 2. Stock 
des Junkerhofes wird vom 1. April 1912 ab auf 
drei Jahre für 400 Mark jährlich an Wachtmeiſter 
Drengwitz als den Meiſtbietenden vermietet. — 
21) und 22) Von den überſichten über die Wirk⸗ 
ſamkeit des Gewerbegerichts und des 
Kaufmannsgerichts 1911 wird Kenntnis 
genommen. Das erſte Gericht erledigte 80, das 
zweite 198 hen 23. Der Vertrag mit der königl. 
preuß. Eiſenbahnverwaltung über den Verkauf der 
9,25 Aar großen Parzelle K. Bl. 4. Nr. 184/67 von 
dem Grundſtück Mocker Land 32, Blatt 906 wird 
genehmigt. Der Magiſtrat erhält 44 Mark pro Aar. 
— 24) Für die gemiſchte Kommiſſion 
zur Nachprüfung der mit den Elektti⸗ 
zitätswerken geſchloſſenen Verträge 
werden nach dem Antrage des Ausſchuſſes die 
Stadtverordneten Geheimer Juſtizrat Trommer, 
Juſtizrat Aronſohn, Krauſe, Gerſon, Uebrik, und 
Juſtizrat Feilchenfeld gewählt. Der Kommmiſſion 


noch 3 Magiſtratsmitglieder an. Stv. 


ehören 
W fragt an, ob zu den Aufgaben der 
Kommiſſion auch die Frage der Straßenbahnan⸗ 
ſchlüſſe für den Bahnhof Thorn⸗Mocker und Thorn 


Stadt gehören werden. Es ſei doch beabſichtigt 
worden, die beiden Fragen in dieſem Zuſammen⸗ 
hange zu erledigen, und die Frage der Straßenbahn⸗ 
anſchlüſſe ſei eine brennende Frage, auf deren 
Löſung die Bürgerſchaft mit Ungeduld wartet. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe bejaht die Frage. 
Im übrigen habe die Kommiſſion die rechtliche 
Tragweite der Verträge mitbezug auf die Intereſſen 
der Stadt zu prüfen, woraus ſich auch der Vorſchlag 
erkläre, drei Juriſten aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in die Kommiſſion zu wählen. 
Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


Das Geheimnis des Waldſees. 


Berlin, 24. Januar. 
In der Behmſchen Mordſache fand geſtern 
bei ſtrömendem Regen ein Lokaltermin am ver⸗ 
meintlichen Tatorte in Dabendorf ſtatt, zu dem ſich 
die e mit der Eiſenbahn hinaus⸗ 
begeben hatten. Es wurden die Ortli keiten genau 
beſichtigt und verſchiedene Hör⸗ und Schießverſuche 
vorgenommen. Beide Angeklagte, von denen Kolbe 
gefeſſelt war, trugen ein ſehr ſicheres Weſen zur 
Schau, das ſie 410 während des zweiten Verhand⸗ 
lungstages nicht verließ. 2 
ach Eröffnung der heutigen Sitzung durch den 
Vorſitzer Landgerichtsdirektor Langner wird in 
der Zeugenvernehmung fortgefahren. — 
Als erſter Zeuge wird Aſſeſſor Böttcher, der die 
Anterſuchung geführt hat, vernommen. Er erklärt, 
daß die von ihm vernommenen Bahnwärter über⸗ 
einſtimmend e hätten, die gehörten Schüſſe 


ſeien Gewehrſchüſſe geweſen und ſeien zweifellos 
nicht aus dem Innern des Hauſes, ſondern von 
außen gekommen. Der Zeuge verbreitet ſich dann 
über die Unterſuchung des Zimmers und bemerkt, 
daß ſich an der Tür verſchiedene kleine Löcher ge⸗ 
funden hätten, die als Schrotlöcher an ae 
werden mußten. Ebenſo habe er auch auf dem Fuß⸗ 
boden zwei Schrotkörner 95175 8 und ferner auch 
zahlreiche Glasſplitter. Solche Splitter ſeien auch 
in großer Menge zwiſchen Birnen gefunden wor⸗ 
den, die in der Nähe des Fenſters auf einer Kon⸗ 
iole lagen. Weiter erklärt der Zeuge, daß ihm die 
Fb Frau Behm, geſagt habe, der reparierte 
ſenſter 
enter. Er, Zeuge, habe jedoch feſtgeſtellt, daß dies 
sen richtig war. das das Verhältnis zwiſchen 
dem verſchwundenen Behm und dem Angeklagten 
Kolbe anlangt, ſo bemerkte der Zeuge, daß dies nach 
Angaben der Frau Behm ein ziemlich gutes ge⸗ 
weſen ſei. Der Zeuge geht dann auf die Vorgänge 
an dem fraglichen Tage vor dem Verſchwinden des 
Sekretärs Vehm ein, wobei er ſich lediglich auf die 
Wiedergabe der Außerungen der Angeklagten Frau 
Behm beſchränken muß. Schließlich erklärt der 
Zeuge noch, daß, wenn die Löcher in dem Fenſter⸗ 
rahmen wirklich von Schrotkörnern herrühren ſoll⸗ 
ten, de Schrote dann e 
auf be aben müßten, als jene Schrotkörner, welche 
auf dem Boden des Zimmers gefunden wurden. 

Der nächſte Zeuge Glasmeiſter Emil Auer hat 
den a l Fenſterrahmen repariert. Als der 
Angeklagte Kolbe ihm dieſen brachte, fiel ihm auf, 
daß ein großes Stück an dem Rahmen fehlte. Als 
er Kolbe nach dem fehlenden Stück fragte, erwiderte 
dieſer mit einer Handbewegung, als wollte er 
ſagen, was macht man nicht alles. Kolbe habe zu⸗ 
erſt gedrängt, daß die Reparatur möglichſt "um: 
gefalle fertiggeſtellt werde, was dem Zeugen auf⸗ 
gefallen ſei. Als Kolbe dann ſpäter die Repara⸗ 
turkoſten bezahlte, bemerkte der Zeuge in deſſen 
Portemonnaie eine größere Anzahl von Gold» 
ſtücken, etwa 200 Mark, Bahr Kolbe früher 
wenig oder 15 kein Geld beſeſſen hätte. 

Der nächſte Zeuge Gendarmeriewachtmeiſter a. 
D. Schaumann erſtattet Bericht über den Be⸗ 
Kun bei der Unterſuchung des Zimmers und be⸗ 
undet u. a., beh es ganz unmöglich jei, daß, wie die 
Frau Behm behauptet, der defelte Benfterraßmen 
zu einem anderen enſter ehört habe. Er äußert 
ſich weitet über ſeine Wahrnehmungen hinſichtlich 
der geknickten Zweige und der verſengten Blätter. 
Die au habe 145 die Vorgänge an dem be⸗ 
treffenden Tage ebenſo geſchildert, wie dem Unter: 
ne a dt Dem Zeugen fiel bei der Anter⸗ 
ſuchung auf, daß alle Schriftſtu e, die Uhr des ver⸗ 
ſchwundenen Behm ujw, noch vorhanden waren. 
Die Verteidigung hält dem Zeugen vor, daß 


cher ein lere Kaliber 


er früher geſagt N er ſei aufgrund ſeiner Er⸗ 


mittelungen zu dem Reſultat gekommen, daß von 
einem Mord an Behm nicht die Rede ſein könne, 
wohl aber von einem on des Behm an 
90 65 Frau. Der Zeuge klärt dies dahin auf, 
aß die Frau Behm in ihren Angaben ſeinerzeit jo 
Fe erſchienen ſei, daß er zu einer 1 
nnahme kommen mußte. Erſt ſpäter, als er die 
e en Fenſterſcheibe geſehen habe, ſeien ihm 
edenken aufgeſtiegen. 

Zeuge Bahnbeamter Dienand, der etwa 100 
Meter von dem Behmſchen Hauſe entfernt wohnt, 
hörte an dem fraglichen Abend, während er mit 
ſeiner Familie bei Tiſch ſaß, zwei Schüſſe fallen. 
Kurz Darauf kam aus dem Behmſchen Haufe eine 

rau geſtürzt, die er als die Frau Behm erkannte. 
ie Teibere Ausſage des Zeugen weicht in manchen 
Punkten von ſeiner heutigen Bekundung ab. Er 
erklärt dies damit, daß er vor Gericht mit der 
ganzen Angelegenheit nichts habe zu tun wollen, 
da er Beamter jei. Verfeindet ſei er mit der Frau 
Behm nicht. Nachdem die beiden Schüſſe gefallen 
waren, ſei ihm ſofort der Gedanke gekommen, daß 
da ein Mord oder ſonſt etwas paſſiert fein müſſe. 
— Auf die Frage des Vorſitzers, wie er zu 
einer ſolchen Anſchauung gekommen ſei, erzählt der 
ge einen gan harmloſen Vorgang mit den 
ehmſchen Kindern und meint dann, es habe ein⸗ 
mal einen. 7 8 gegeben, wann und aus welchem 
Anlaß, weiß er heute nicht mehr. — Der Waves ver⸗ 
breitet 515 dann über die vielgenannte agenſpur, 
die er bis zum See verfolgte. Die Spur ſei ſehr 
auffällig geweſen. Aus dem Umſtand, daß fie durch 
ein großes Loch führte, ſchloß der Zeuge, daß der 
Wagen während der Nacht über die betreffende 
Stelle gefahren ſein mußte. Weiter bemerkt der 
Zeuge, Kolbe habe ſehr oft in der pech ſeines 
Hauſes mit einer Flinte auf Vögel geſchoſſen. In 
einem Geſpräch mit Kolbe habe er dieſem zugerebet, 
die Wahrheit über den Mord einzugeſtehen. Kolbe 
habe darauf erwidert: „Erſchoſſen ijt er, aber ich 
bin es nicht Ae das iſt ein Hauptmann ge⸗ 
weſen“. — Auf Befragen des Vorſitzers, 
warum er denn der Frau Behm nach dem erſten 
Schuß nicht zu Hilfe geeilt ſei, weil er doch eine 
Gewalttat vermutet habe, erwidert der Zeuge, 
bob er geglaubt habe, die Sache ſei doch ſchon vor⸗ 
über. 

Zeugin Frau Dienand bekundet, daß Frau 

Behm ihr gegenüber einmal geäußert habe, es 


ügel gehöre eigentlich zu einem anderen 5 


ſtände gefunden! — Ein weiterer 
klärt, eine Mie habe ihm erzählt, daß ſie den An⸗ 


würde noch einmal bei ihr, der Frau Behm, ein 
Drama geben infolge der vielen Streitigkeiten mit 
ihrem Manne. 2 

Die Zeugin Bahnwärterfrau Kübler hat die 
beiden Schüſſe gehört, iſt aber nicht ans Fenſter ge⸗ 
gangen. Der Knall der Schüſſe ſei ſehr ſtark ge⸗ 
weſen. Auf die Straße ſei ſie ebenfalls nicht hin⸗ 
untergegangen und habe ſich um die ganze Sache 
nicht weiter gekümmert. Aber die Familienver⸗ 
hältniſſe der Eheleute Behm weiß ſie nichts. Be⸗ 
klagt hat ſich Frau Behm ihr gegenüber nicht. 

Auf nochmaliges Befragen erklärt der Zeuge 
Dienand, daß der Angeklagte Kolbe einmal ein 
Jackett getragen habe, das ſo ausgeſehen habe, wie 
jenes des verſchwundenen Behm. 

Zeuge Bahnwärter Kübler hat die beiden 
Schüſſe ebenfalls gehört, die kurz nacheinander ge- 
fallen ſeien. Von den Dienandſchen Eheleuten ſei 
bei einer kurz darauf erfolgten Unterredung die 
Befürchtung geäußert worden, daß im Behmſchen 
Hauſe etwas paſſiert ſein müſſe. Auch er habe ſich 
gleich ſeiner Frau um die ganze Angelegenheit 
nicht weiter gekümmert. — Der ge muß ſich dann 
noch über die Wagenſpur äußern, die, wie er bekun⸗ 
det, an vielen Stellen verwiſcht war. Am Tage 
nach dem angeblichen Morde habe er ſich mit Kolbe 
über die beiden Schüſſe unterhalten, wobei Kolbe 
erklärte, das ſeien feine Gewehr⸗ ſondern Revolver⸗ 
ſchüſſe geweſen, die Behm infolge eines Streites 
mit ſeiner Frau abgegeben habe. Behm ſei davon⸗ 
gelaufen, wohin, wiſſe er nicht. 

Es folgt hierauf eine Pauſe. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde 
der Sachverſtändige Hofbüchſenmacher Ba⸗ 
rella vernommen. Derſelbe bekundet, daß ihm bis⸗ 
her die bei den Schüſſen verwendeten Schrote nicht 
zu Geſicht gekommen ſeien, ebenſo habe er das mehr⸗ 
fach erwähnte Stück des Fenſterrahmens nicht ge⸗ 
ſehen. Die Möglichkeit, daß der Zeuge Dienand den 
Feuerſchein der Schüſſe geſehen habe, ſei nicht von 
der Hand zu weiſen, man könne aber nicht ſagen, 
daß er denſelben unter allen Umſtänden geſehen 
haben müſſe; es liege auch die e 
vor, daß der zweite Schuß in nächſter Nähe des 
Buſches abgegeben worden ſei. Unter den dem 
Sachverſtändigen ſodann vorgelegten Schrokörnern 
befinden ſich ſolche von einem Kaliber von 3, 3% 
und 4 Millimeter. Nach ſeiner Ausſage iſt die 
Wirkung eines aus ſehr geringer Entfernung mit 
derartigen Schroten abgegebenen Schuſſes viel 
gefährlicher als ein we fe Eine Streuung ſei 
ei der Entfernung, wie ſie von der Anklage an⸗ 
genommen werde, ſo gut, wie ausgeſchloſſen. Es 
ſei nicht unmöglich, daß einzelne Schrote von den 
Blätter des Strauches abgelenkt wurden. 

Der hierauf vernommene Zeuge Schulz, ein 
Nachbar des Behm, war an dem betreffenden Tage 
nicht Baß fei und hat auch ſonſt nichts davon ge⸗ 
hätt daß ſeine ſehr wachſamen Hunde angeſchlagen 
ätten, was ſicher der Fall geweſen wäre, wenn 
während der Nacht jemand an dem Hauſe vorüber⸗ 
gegangen oder gefahren wäre. 

Ae Göbels, expedierender Sekretär am 
Statiſtiſchen Amt, hat lange Zeit mit dem ver⸗ 
ſchwundenen Behm zuſammengearbeitet. Nachdem 
das Verſchwinden des letzteren bekannt geworden 
war, kam Frau Behm zu ihm und brachte ihm un⸗ 
erledigte Arbeiten zurück. Bei dieſer Gelegenheit 
ar die Frau den Zeugen, wieviel Gehalt ih 
9 a beziehe und wo er den Revolver gekauft 
abe. 

Zeuge Maler Schierke⸗Rixdorf hat den See 
abgefiſcht, dabei aber nur ein paar wertloſe Gegen⸗ 
Zeuge er⸗ 


geklagten Kolbe aufgefordert habe, er möge doch 
lagen, wo der Tote liege, er bekäme dann die Hälfte 
von dem Gelde. Kolbe habe der Frau darauf er⸗ 
widert: „Da wäre ich ja ſchön dumm, das würde 
mir den Kopf koſten“. 

Bahnbedienſteter Chemnitz, der vielfach in 
der Familie des 1 15 verkehrte und denſelben an⸗ 
fangs Oktober zum letzten mal geſehen hat, hat mit 
dem Wachtmeiſter Schaumann das Bankbuch des 
Behm in einer Schublade gefunden, obwohl die 

rau Behm vorher Hat ert hatte, ſie und ihr 
nn be une fein Bankbuch. — Die Angeklagte 
Behm beſtreitet eine derartige Außerung ganz 
entſchieden und be 
habe nichts ähnli 
Die Frau des Zeugen Chemnitz beſtätigt 
im weſentlichen die Angaben ihres Mannes und 
bemerkt, 91 am Tage nach dem Verſchwinden des 
Behm der Teppich gefehlt habe, der ſonſt in dem 
Zimmer des Behm gelegen habe. — Auch dies be⸗ 
ſtreitet die Angeklagte Behm ganz entſchieden, 
5781 die Zeugin auf ihrer Ausſage beſtehen 
eibt. 

Der geuge Kaufmann Hahn bekundet, daß der 
Angeklagte Kolbe ihm an ein und demſelben Tage je 
vormittags und nachmittags gejagt habe, er ha 
den Behm erſchoſſen und die Leiche verbrannt. — 
Auf Befragen des Vorſitzers, wie Kolbe zu 
einer ſolchen Außerung gekommen ſei, erklärt der 
Zeuge, Kolbe ſei ihm gegenüber ſehr vertrauens⸗ 
ſelig geweſen und habe ihm viel 1 an⸗ 
vertraut. — Der Angeklagte Kolbe beſtreitet, 
mehr als einmal mit dem Zeugen ewe zu 
haben. Nur einmal und zwar abends zwiſchen 9 


uptet, auch der Zeuge 


t, mnitz 
s geäußert. 


und 10 Uhr habe er ſich mit dem Zeugen unters 


1 der ihn in aufdringlicher Weiſe gefragt 
abe, wie ſich denn die Sache mit dem Verſchwin⸗ 
den Behms eigentlich verhalte. Er, Kolbe, habe 
dem Zeugen vorgehalten, daß es nicht ſchön ſei, von 
einem Bekannten ſchlimmes zu glauben; er wolle 
aber zugeben, den Mann offen, die Leiche ver⸗ 
brannt und die Aſche in die Luft geſtreut zu 
haben. — Dieſe Außerung will Kolbe nur troniſc 
gemeint haben. 

Auch die Frau des Zeugen Hahn bekundet, da 
ſie den Angeklagten Kolbe nach jeiner Täterſchaft 
befragt habe. Dieſer habe ihr erwidert: „Na, der 
iſt weg und kommt nicht wieder“! Über die Be⸗ 
gleitumſtände der angeblichen Tat habe ihr aber 
Kolbe, der anſcheinend etwas angetrunken war, 
nichts erzählt. 

Nach weiteren Zeugenausſagen wurde die Ver⸗ 
handlung auf morgen vertagt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Denkmal für Friedrich 
den Großen) ſoll in der Stadt Glogau, 
die ſich der beſonderen Fürſorge des Königs 
rühmen durfte, errichtet werden. Durch 
Magiſtratsbeſchluß ſind aus Anlaß des 
200jährigen Geburtstages des großen 
Preußenkönigs 5000 Mark als Denkmalsgrund⸗ 
fonds bereitgeſtellt worden. 

(Kinderſelbſtmordh In 
witz erhängte ſich ein 


Katto⸗ 
11jähriger Knabe, 


weil er vom Vater eine Züchtigung erhalten 
hatte. 

(Abgelehnte Haftentlaſſung.) 
Der wegen der Methylalkoholvergiftungen 
in Berlin verhaftete Drogiſt Scharmack hat 
den Antrag geſtellt, ihn gegen Stellung einer 
Kaution von 30 000 Mark aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu entlaſſen. Das Gericht hat 
das Geſuch abgelehnt. 

(Gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Haillant) in Berlin, der nach einem 
Schneebade vor einiger Zeit für verunglückt 
galt, iſt, nachdem ſich Unterſchlagungen in 
ſeinem Bureau herausgeſtellt hatten, jetzt ein 
Steckbrief erlaſſen worden. 

(Eine „Moltke⸗Natur ſucht 
Stellung.) Im „Börſenblatt für den 
deutſchen Buchhandel” fand ſich folgendes 
Inſerat: „Verlagsbuchhändler, 33 Jahre alt, 
unverheiratet, betonenswert gute Berufs⸗ 
bildung, ausgezeichnet durch ſcharfen Blick 
und ſeltenes Organiſationstalent (Moltke- 
Natur), ſucht ab 1. Juli paſſenden Wirkungs⸗ 
kreis. 3600 Mark. Angebote uſw. 

(Drei Perſonen an Vergiftung 
erkrankt.) In Oderberg bei Eberswalde 
ſtarben der Töpfermeiſter Seeliger ſowie 
deſſen Frau und Tochter an Speiſenver⸗ 
giftung. Vor mehreren Tagen hatte Frau 
S. eine Ananasſpeiſe zubereitet, und alle 
drei Familienmitglieder aßen tüchtig davon. 
Am folgenden Tage ſtellten ſich bei ihnen 
Krankheitserſcheinungen ein. — Der Zuſtand 
der drei Familienmitglieder wurde immer ernſter, 
bis ſchließlich die verheiratete Tochter unter 
großen Qualen ſtarb. Ihr folgte auch bald 
die Mutter und vorgeſtern erlag auch S. 
dem unheilvollen Gifte. Der Reſt der Ana⸗ 
nasſpeiſe iſt von der Behörde beſchlagnahmt 
worden und ſoll chemiſch und bakteriologiſch 
unterſucht worden. 

(Verhaftung.) Der von Paſſau 
flüchtige „Bankier“ Ludwig Bauer iſt in Leipzig 
verhaftet worden. 

(Der Urenkel Herders 5.) Am 
Montag Nachmittag ſtarb auf ſeiner Burg 
Rauenſtein bei Chemnitz der Rittergutsbeſitzer 
Gottfried v. Herder, ein Urenkel des 
Dichters. 

(Ein See der nicht zufriert, iſt 
der Tollenſeſee) in Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Dieſes elf Kilometer lange und 2 Kilometer 
breite Gewäſſer iſt ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten, auch wenn ſtrenge Kälte herrſchte, 
nicht mehr gefroren, trotzdem ſein Waſſer 
eiskalt iſt. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
iſt noch nicht ermittelt worden. Auch in 
dieſem Winter iſt der See vollſtändig eisfrei, 
obgleich 
eine Eisdecke tragen. Der ſonderbare See 
bildet bei Froſt die Zufluchtsſtätte vieler 
Tauſende von Waſſervögeln, denen ander⸗ 
wärts durch das Eis die Nahrungsquelle 
verſtopft iſt. \ 

(Wenn Tote wählen.) In Dresden 
wurden drei Perſonen von der Polizei ſiſtiert, 
die verſuchten, für Geſtorbene Wahlzettel 
abzugeben. 

(Der Direktor der Dippoldis⸗ 
walder Bank verhaftet.) Der flüch⸗ 
tige Direktor Willkomm von der Vereinsbank 
Dippoldiswalde iſt in Freiburg in der Woh⸗ 
nung ſeiner Mutter verhaftet worden. Go: 
fort nach ſeiner Verhaftung wurde er von 
der Staatsanwaltſchaft in Freiberg ver⸗ 
nommen. Seine Unterſchlagungen belaufen 
ſich, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, auf weit über 
eine Million Mark, außerdem liegen zahlreiche 
Buch⸗ und Wechſelfälſchungen vor. 


(Die Cholera in Italien er⸗ 
loſchen.) Wie die italieniſche Botſchaft 
mitteilt, ſind in Italien ſeit dem 31. De⸗ 
zember v. Js. keine Cholerafälle mehr aufs 
getreten. Die ſämtlichen Maßnahmen für 
alle italieniſchen Provinzen ſind deshalb von 
allen Staaten aufgehoben worden. 

(„Es lebe die Türkeil“) Ein 
Mann, der in Florenz kürzlich dieſen Ruf 
ausſtieß, wurde zu 6 Monaten Gefängnis 
und 500 Lire Geldſtrafe verurteilt. 

(Ende des Pariſer Ballett⸗ 
ſtreiks?) Die Direktoren der Großen 
Oper in Paris, die die infolge des Streiks 
für kontraktbrüchig erklärten 109 Mitglieder 
des Balletts entlaſſen hat, beabſichtigen, die 
meiſten wieder einzuſtellen, jedoch uur 
einzeln und nicht unter gemeinſamen Bedin⸗ 
gungen. — Nach einer neueren Meldung 
kann der Ausſtand des Ballettkorps der 
Großen Oper als beendet angeſehen werden. 


(Sozialdemokratiſcher Defrau- 
dant.) Der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter 
Schier von Houplines bei Lille iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen verſchwunden. Er war Ver⸗ 
walter der ſozialiſtiſchen Kooperativgeſellſchaft 
dieſer Gemeinde. Die Prüfung ihrer Kaſſe 
hat einen Fehlbetrag von ungefähr 20 000 
Franks ergeben. 

(Der Tod der Schauſpielerin.) 
In Moskau erſchoß ſich die bekannte Schau⸗ 
ſpielerin Schrenjkobg vom Künſtleriſchen 
Theater, nachdem ſie von einem Koſtümball 
nach Hauſe zurückgekehrt war. Die Urſache 
foll Verzweiflung über ein ernſtes Halsübel 


in der Umgegend alle Gewäſſer 


— Die modernen Taſchentü 


ſein, das ihre künſtleriſche Laufbahn in 


Frage ſtellte. 

Wölfe) Bei Conſtanza (Rumänien) 
überfiel ein Rudel Wölfe von 30 bis 40 
Stück eine Herde von 380 Schafen und zer⸗ 
fleiſchte die Tiere vollſtändig, ſodaß auch 
nicht ein einziges Schaf von der ganzen Herde 
am Leben blieb. 

(Das Schwert Solimans des 
Großen) ſoll, wie in Konſtantinopel er⸗ 
zählt wird, geſtohlen und für 2 Millionen 
Francs nach dem Ausland verkauft ſein. 

(Friedrich der Große auf der 
amerikaniſchen Bühne.) Auch die 
Deutſchen Amerikas werden in dieſen Tagen 
Gelegenheit haben, die Geſtalt des großen 
Königs auf der Bühne zu begrüßen; das 
deutſche Theater in Milwaukee, das Pabſt⸗ 
theater, bringt zum Friedrichsjubiläum Leo⸗ 
pold Adlers bereits in Branſchweig und 
Gera gegebene „Drei Siege“ (Rheinsberg, 
Pfaffendorf, Sansſouci) zur Aufführung. 
In Deutſchland wird das Werk in Szene 
gehen am Hoftheater Hannover, Stadttheater 
Köln, Königsberg, Bromberg, Bielefeld, 
Würzburg und noch an weiteren fünf 
Stadttheatern. 


(Friedrich der Große als Lehr⸗ 
meiſter der Kavallerie.) Bis in jeine 
letzten Lebensjahre blieb der alte Fritz über die ſich 
einſchleichenden Mängel bei feiner ruhmreichen 
Armee durch perſönlichen Augenſchein orientiert. 
Am 20. Juli 1779 erließ er an die Inſpekteurs der 
Reiterei eine „Inſtruktion, welche ſie allen Kom⸗ 
mandeuren der Kavallerie mitteilen jollen“. Mehr⸗ 
mals im Jahre mußte dieſe Oedre den Offizieren 
vorgeleſen werden. Auch die Huſaren, Friedrichs 
Lieblingswaffe, erhielten in dem königlichen Hand⸗ 
195 5 arfe Monita, nur die Regimenter 
Werner, Uſedom und Czettritz wurden belobt. In⸗ 
tereſſant iſt die Tatſache, daß der König entgegen 
der vielfach verbreiteten Meinung, nur dem Adel 
ſtünden die Offiziersſtellen offen, in ſeinem Erlaß 
ausdrücklich verfügt: „Es ſollen ſich, um die ge⸗ 
rügten Fehler abzuſtellen, bei den Huſaren nicht 
eine ſolche Menge junger Windbeutel als Offiziere 
bei den Regimegtern befinden, ſondern ab und zu 
alte gediente Wachtmeiſter zu Leutnants vorge⸗ 
Ihlagen werden“. Über die Urſache der vielfachen 

ängel war ſich der große König wohl bern 
„Die Faulheit hat im letzten Frieden überhand ge⸗ 
nommen. Uaverzeihliche Fehler find vorgekommen, 
rühren von der Kommodität her und faulem Leben 
in den Garniſonen. — Seine königliche Majeſtät 
haben keine Offiziere gefunden, die gewiſſe Pro⸗ 
jekte machen, z. B. eine feindliche Feldwache zu 
fürprennieren, oder des Feindes Zufuhr zu attak⸗ 
kieren; ſolche Offiziere“ (wie ſie dem Könige leider 
vielfach aufgefallen ben dh „danken nur Gott, wenn 
der Feind ſie zufrieden läßt und daß ſie im Winter 
vor ihrem Kamin ruhig Tabak rauchen können, 
ohne an den Dienſt zu denken“. Wie würden des 
Königs Augen geleuchtet haben, wenn er einen 
Trupp der jetzt überall von alten und jungen Offi⸗ 
ieren geführten Pfadfinderkorps draußen bei 

chnee und Eis g a e tte. Dieſe Vorpoſten⸗ 
ſchulen wären ah nach jeinem Sinne gewejen, 
b 


— 


denn in der angeführten Ordre ſagt ex noch: „End⸗ 
lich find im Herbſt⸗Kantonnement Dorf⸗Uberfälle 
gegen einander auszuführen. Man muß hierbei 
verſuchen, den anderen durch Umweg in den Rücken 
u gelangen. Auch ſollen die Eskadrons ihre Hu⸗ 
Be in re fleißig üben en 
damit die Huſaren lernen, ſich Ade ole en, 
ohne daß es der Feind gewahr werde. Es gibt 100 
dergleichen Dinge, die exerziert ſein wollen, damit 
der wirkliche Krieg nicht vergeſſen werde; und gibt 
es bei den Regimentern ſolche Offiziere, welche ſich 
zu diſtinguieren Luſt haben, ſo können ſich ſelbige 
während des Friedens auf dieſe Weiſe einſchließen, 
und man kann einen beſſeren Erfolg von ihrem 
Dienſt in Feldzügen ENT 
(Kleine er Modeneuheiten.) 
Auf einem Ball der Pariſer Geſellſchaft erregte 
fe eine Pariſerin durch die Eigenart, mit der 
fie en Gegenſatz der Farben an ihrer Toilette zur 
Geltung brachte, nicht geringes Leif gene Ihr At⸗ 
laskleid war in Schwarz und Weiß gehalten, und 
mit Erſtaunen nahm man gewahr, daß ihr einer in 
weißem Strumpf ſteckender Fuß mit ſchwarzen Ar⸗ 
lasſchuhen, der andere, ſchwarzbeſtumpfte dage 
mit einem weißen Schuh bekleidet war. — Den 
Schleier wählt man in der Farbe des Hutes oder 
der des n So ſind gegenwärtig der 
purporrote und der violette Schleier ſehr beliebt, 
da beide Farben das Geſicht zart erſcheinen laſſen. 
r eleganter Farben 
ſind 10 klein und zierlich und in lebhaften Farben 
gehalten, aus denen ſich das weißgeſtickte Mono⸗ 
gramm wirkungsvoll abhebt. — Bei einer der 
etzten Hochzeiten der Pariſex Geſellſchaft fiel es 
auf, daß die Braut ohne Handſchuhe erſchienen war. 
Dieſe Neuerung wurde bereits kürzlich in London 


an einer Dame des Adels bemerkt, die damit die 


kleine Verzögerung vermeiden wollte, welche ſich 
allgemein bemerkbar macht, wenn zum Ringwechſel 
die Handſchuhe umſtändlich abgeſtreift werden 
müſſen. — Jet beginnt wieder modern zu werden. 
Er wird auf Unterkleidern von weißem Atlas ver⸗ 
arbeitet und auch zum Kopfputz verwendet. ngo. 

(Ein echtes Theaterkind.) In einem 
Berliner Theater kam während der Vorſtellung eine 
im Parkett ſitzende junge Frau mit einem geſunden 
Kinder nieder. Der Zufall wollte, daß, als gerade 
in dem humoriſtiſchen Thegterſtück nach einem 
Kinde verlangt wurde, der kleine Erdenbürger das 
Licht der Rampe erblickte. 


Zahnſchmerzen. Was dieſes Wort beſagen 
will, iſt bekannt. Iſt jemand mit kranken Zähnen 
behaftet und tritt aus dem erwärmten Zimmer an 
die friſche Luft, hält er ſich ängſtlich das Tafchen- 
tuch vor den Mund. Eine Taſſe heißen Kaffees, 
ein Glas Bier verſchmäht er. Die Geſelligkeit 
meidet er. In ſchlafloſen Nächten wälzt er ſich 
auf ſeinem Lager herum und möchte die Wände 
emporklettern. Heiße und kalte Amſchläge, heiße 
Fußbäder und alles mögliche wird probiert, ſelbſt . 
verſtändlich ohne Erfolg. And doch iſt es eine 
Kleinigkeit, Zahnſchmerzen zu verhüten; durch 
tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne mit 
Kosmodont- Zahnereme mit aktivem Sauerſtoff 
erhält man ſich die Zähne geſund. Zu, haben in 
allen einſchlägigen Geſchäften. (Tube 60 Pf.) 
Probetube gratis durch 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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olizeiliche Bekannt 


Aufgrund des Abſatz 1, Ba der 
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
betreffend den Betrieb von Bückereien 
und Konditoreien vom 4. März 1896 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 55/56) werden 
für fämtlihe Bäckereien und Kondito⸗ 
reien des Stadtkreiſes Thorn für das 
Jahr 1912 folgende Tage als Ueber⸗ 
arbeitstage genehmigt: 

20. Februar, 4., 6., 20. April, 4., 15., 

25. Mai, 10., 24., 31. Auguſt, 7., 14., 

20., 25. September, 19. Oktober, 11., 

19. November, 23., 24., 31. Dezember 

1912. 

Thorn den 24. Januar 1912. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachnng. 


Am 27. d. Mis. werden anläßlich der 
Parade zur Feier des Geburtstages Sr. 
Mafeſtät des Kaiſers von 11 Uhr vor⸗ 
mittags bis zum Schluß der Parade die 
Rn änge zu: Moon», Moltte-, verlängerte 

llfabethſraße zwiſchen Garniſonkirche 
und Knaben⸗Mitkelſchule, Friedrich Karl⸗ 
ſtraße, Wilhelmſtraße, Wilhelmplatz zur 
Freihaltung des Paradeplatzes geſperrt 
werden. 

Thorn den 24. Januar 1912. 


Die Polizei:Derwaltung. 
Freiwillige 


Grundſtäck⸗Verſteigerung. 


Am 31. Januar, vormittags 10 
Uhr, ſoll im Wege der öffentlichen, 
freiwilligen Verſteigerung das in der 
Stadtgemeinde Culm, am Hohenzollern⸗ 
platz belegene, im Grundbuche von 
Stollno, Blatt 1, Nr. 18 bezeichnete 
unbebaute Grundſtück, welches dem 
Reichs⸗(Militär⸗) Fiskus gehört, vers 
kauft werden. 

Das Grundſtück beſteht aus der 
Kataſterparzelle 52/39 des Karten⸗ 
blatts 28; es hat eine Größe von 
3563 qm. 

Das Grundſtück, im neuen Bahn⸗ 
hofsviertel gelegen, eignet ſich vor⸗ 
nehmlich zur Herſtellung von herr⸗ 
ſchaftlichen Wohngebäuden. 

Die Verſteigernng findet im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Fortiſikation in 
Culm, Friedrichſtr. 37, 1 Treppe, 
Re woſelbſt die Verſteigerungsbe⸗ 
ingungen täglich von 9 bis 1 Uhr 
vormittags und 4 bis 7 Uhr nachm. 
eingeſehen werden können. 

Culm den 6. Januar 1912. 


Königliche Fortifikation. 


Privatmittagstiſch 


der Wilhelmſtadt zu haben. Zu 
te in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


U. DDE DPD 


IZEISSZIEN ZEN ZIESSTZIEStZ 


ISISISTINISIISTSITISSITS. 


don den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, Strümpfe. 


155 db Zoll-Kun l Kea ich. 


G 


Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger 


@ Guten Mittagstisch 


a 
® 
® in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 8 
& im Abonnement 70 Pf. ® 
3 Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. 


für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Brieſen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 
ſalza den 


Sog 
sees 


eee 
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<S Wegen Aufgabe meines großen Cngers 22 


S Stücke, Stearinkerzen, & 
Kompoſitionskerzen und > 
5 Paraffinlichte x 


45 verkaufe ich zu jedem nur annehmbaren Preiſe ans. 


e Adolph Leetz, Seifenfabrit, © 
Schlachthausſtraße. N 


NN c N ec ede 
N 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Brauerei N 
übernommen habe. Ich empfehle: 
Danziger Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu 1 
„. (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 7 
Porter 10 Flaſchen 2.50 Marl. 
i Mit vorzüglicher Hochachtung 
Max Krüger, Diftoria-Hotel, 


Fernſprecher 178. Seglerſtraße 15. 
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N 
Generalvertrieb ‚ 
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Große Auswahl 


Trauerhüte 


vom bllligſten bis zum eleganteften Genre, ſtets vorrätig, 


D. Henoch Nachf., Altſtädt. Markt 24. 


Süßen Braunſchweiger 


ee: 9 | N 
* J Gemüſe Konſerven 
0 honiervierie Früchte 
N N h 0 il, wr ’r ’ 
a | Sonfiiren 
Marmeladen 
isi dl or Simon, empfiehlt äußerſt preiswert 


e . of Saler Nah, 


Arbeitsgeſchirre ab S____ 
ner Lindenſtraße 12. Kinderbettgeſtel, Riestern 28 5 


Schlittschuhe, lAnnawWinklewski. 


Rodelſchlitten, "obere Bambi” 


7 3 — Aeußerſt billige Preſe. 
Schlittenglocken, Schlittengeläute e 
9 3 für Vereine zu Feſtlichteiten und Ralfers 


Tarrey & Mroczkowski „ Panl Thober, Feiſeue, Zadeltofe 2. 


ER übernehme das W 
Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. Vie er en 


